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ben Du fhon einmal am 5 ge⸗ 
geſſen?“ fragte der Dicke den Dünnen, als eine 
Geſellſchaft von ſechs Perſonen, die wir bald'nde 
her kennen lernen, aus der reizenden Mainluſt 


J in das Hotel zum S wo alle ſechs bei⸗ 





ſammen wohnten, promenirten. Der Dünne, 
wollte vor Lachen berften über den Ausdruck 
 „Ragentifchchen. “Die Damen, von denen je 
zwei und zwei jedem Haren, nicht eben wie wil⸗ 
de Männer, fondern wie lodende Sirenen zur 
Seite gingen, lãchelten ebenfalls über des Dün⸗ 
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nen Wort. Nur die Aelteſte des Vierblattes, 
welche ein boshafterer Erzähler, als ich, vielleicht 
lieber die Alte genannt hätte, und welche übers 


haupt noch vielmehr, als, eben das zu wiſſen | 


ſchien, erklärte, mit dem Ausdrud „LKabentiſch 
chen“ ſchon bekannt zu ſein. 
„Nun, Gott ſei Dank!“ ſeufzte der Dicke, 

„ſo verſteht mich doch eine menſchliche Seele.“ — 
„Wenn Jemand, bei ung daheim, zu-fpät kommt, 
bei Tiſche Eeinen Plag mehr findet, oder für ſich 
allein zu ſpeiſen genöthigt iſt, ſo nennt man ſeine 
Tafel das Katzentiſchchen. Und an ein ſolches 
kommen wir ‚heute ganz gewiß. Bei dem unge⸗ 
‘Meinen Andrang im Schwan, ift die table 
d’höte ſicherlich ſchon mehr, als vol, und man 
wird uns abfeits placiren. ” | bir 

* „Das gebe Gott!“ rief eine von den drei | 
Grazien, an der Herren Seite, wobei die "Bes 
merkung nicht überflüßig ſcheint, wie wohlthätig 
der Mangel an Schönheit bei der vierten ein— 
wirkte, da es doch nun einmal nicht mehr, als 
drei Grazien giebt und Da —* 


„Warum, Eleine- Schadenfrohe,” ‚fragte der 
Dice, „wünfchen Sie, was wir fürchten?” 
„Weil id), mein verehrtefter. Here , Graf, 
um mit dem unfterbfichen Schiffsbarbier Bims, 
zu reden, immer was Apartes haben muß,“ er⸗ 
wiederte Nummer Zwei der weiblichen Quadru⸗ 
pler, zugleich aber in jeder Beziehung‘ Nummer 
Eins unter den Grazien. 9 
| „Habeat sibi!“ erklärte der Graf mit 
ſteifem Pathos. 
„Sie begehren immer, daß man Ihnen ein 
Elein wenig gut fein foll, (viel wird's ohnedieß 
nicht!) und thun doch auch, was man nich‘ 
will! Sc habe es Ihnen fehon hundertmal ge: 
ſagt, Sie folen mid mit Shren lateinifchen 
Brocken verſchonen. Sch weiß ohnedieß nicht, 
wie Sie dazu kommen. Unfere jeigen Grafen 
und Barone ſchieren ſich denn doch ſonſt nicht 
gar zu ſehr ums Latein!” Die erfte Grazie 
ſprach dieſen Vorwurf mit fo füß flötender Stim- 





me aus, daß ein guter Beobachter wohl: ſah, wie 


dem Grafen dabei der Mund voll Bafler lief, 
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Es tag in dem Ton ihrer Worte, etwas fo. fanft 
‚Strafendes, das mindeftens eben Feine Abneigung 
-wider den  lateinifchen Sünder verrieth. Der 
Dünne deutete es auch nicht anders, und. ein 
ſcharfer Seitenblid auf die Grazienführerin ber 
. lehrte fie, wie tief fie damit in ſein — * 
serhniuten. N 
| „Mein Gewerb ift Rache!“ dachte er er 
bei. Und auf der Stelle übte er fie aus. 
„Sie find doch heute reizender, als je/“ 
fügte er zu der erften Prätendentin des Grazien⸗ 
Throns. „Wer vermöchte Ihnen jetzt den Rang 
ſtreitig zu machen? Venus ſelbſt würde von 
Ihnen aus dem Felde geſchlagen. “ v 
Wie aus dem Blicke eines Ketzerrichters ein 
Scheiterhaufen, flammte aus dem Feuers Auge 
Lottchens, ſo hieß die Schwerwerlegte, Ber 
nichtung wider den treulofen Seladon, der, tau⸗ 
| ſendmal zu ihren Füßen girrend, jetzt einen Dolch 
in ihr Herz zu bohren, ſich nicht ſcheute. KT 
Kein Weib erträgt es ungeftraft, eine ans 
dere an Schönheit über fich geftellt: zu wiffen · 
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Auch Lottchen zitterte vor Wuth. „Wie, wenn. 


ich nun meiner lieben Schwefter den Kampf ans. 


böte? Cie felbft, Here Präſident, haben mich 


ie ine eine Venus erklärt. -Die .. 4 


laß’ ich mir nicht wieder nehmen!” N 
„Pax vobiscum !*© rief der Graf da= 
zwifchen, dev nur zu wohl mußte, wie oft aus 
ſolchen kleinen Zänkereien ſich Unfriede erzeugt, / 
den er ‚heut am Allerwenigften wünſchte. 
„Schon, wieder lateiniſch!“ herrſchte ihn 
Lottchen an. 
Der Graf nahm ſich feſt u feinem. haut 
sout auf fateinifche Brocken zu entfagen. . 
„Wem ich noch einmal latiniſire,“ fagte 
er in bittendem Zone zu Xottchen, „dann — 
„Nun was dann?‘ fragte diefe neugierig. 


» var 


>, Dann — heirathen Siel“ verſehte der 


Graf nach einigem Stocken. 


„Das werde ich thun, wenn’s mit beliebt,“ 


‚entgegnete Lottchen. „Wenn nur der Nechte 


kommt, mein lieber Graf! Dann können "Sie, 


inn des Heron Namen, foviel und fo gut Inteinifch 
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reden, wie einft Cicero.” „Er wird aber noch lange 
nicht Eommen,” feßte Lottchen hinzu, als fie 
bemerkte, daß zu einigen, gewöhnlichen Runzeln 
auf des Grafen Stirn ſich Gefährten finden 
wollten. Sein Blick erheiterte ſich nun wies 
der, und man. ſetzte den Weg, dem herrlichen 
Mainufer „entlang, unter ähnlichen Zändeleien 
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| Ede wir unſere Geſellſchaft in den großen Eß⸗ 
i faal zum Schwan führen, ift e8 an der Zeit, ung. 
etwas befannter mit ihr zu ‚machen. 

Keiner der beiden Damenbegleiter durfte mehr 

das Prädicat „junger Adonis“ in Anſpruch neh: 
men. Der Graf *** aus einem ber ätteften, 
adeligen Gefchlechter am Rhein, defien Stamm⸗ 
baum noch einige Jahrhunderte über Noah hin⸗ 
ausreichen folte, war zwar ein fogenannter Mann 
in den beften Jahren für Liebhaber folder jours 
des. * passes. Bei einem Blick auf fein 
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ſchon etwas ſilbern glänzendes Haupt, das äußer— 

lich mehr Weisheit, wie innen verrieth," geftand man 
ihm jedoch fünfzig gern zu, und gab auch nöthi⸗ 
genfalls noch etliche Jahre drein. Man erkannte 
ihn bald für einen Lebemann der erſten Sorte. 
Die, etwas ins Nothe fpielende Nafe ließ eben 
auf keinen Feind des Nebengotts fliegen. Kühne => 
Genealogiften, die der Graf gut bezahlte, denn er 
‚ liebte tiefere Korfchungen, wollten fogar ermittelt 
haben, daß ein UrsUrahnhere der *** gräflichen 
Familie jenen mwelthiftorifchen Rauſch mit Erzva ⸗ 
ter Noah getheilt habe. Ueberhaupt ſchienen | 
Tafelfreuden dem Grafen lieb und nüglich; denn 
ihnen wohl zumeift hatte er fein ftattliches Ems 
bonpoint eher zu danken, als feinen Arbeiten. 
Der liebe Mann hatte freilich eine Maſſe von | 
Gefchäften. Er mußte ‚jeden Morgen um 10 
Uhr aufftehen, frühſtücken, ein paar flüchtige Slide 
in die Tagesblätter werfen, um am Abend nicht 
mehr zu wiffen, was er gelefen, zu Mittag fpeis 

fen, ins Theater gehen, und ſoupiren, dazwifchen 
jedes —— —⸗ Zu einer fo drük⸗ 
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kenden Geſchäftslaſt trat noch eine große Mühſe⸗ 


ligkeit — Zinſen einzuziehen. Denn hätte: der 


Graf *** keine Binfen, fo wäre es allerdings 
‚eine Preisaufgabe, zu wiſſen, von was er ſonſt 


leben könnte. Es iſt ein gar zu herrlich Ding 


um die Zinfen, Wer diefe erfand, follte nicht 


nur im Paradiefe die erſte Stelle neben den Erz⸗ 
engeln einnehmen; es ſollten auch alle: Adeligen, 


4 gleichviel Geld= oder Diplomz, uralte oder nenge- 


Rolle. Unſere engliſchen Spekulanten bezahlen 
dafür gute Preife, und es wäre demmächſt, bei 


backene Adelige, darauf antragen, damit, wie von 
‚König‘ Carl VI. die Väter der Jungfrau von 


Orleans, auch diefer große Zinfenerfinder noch im 


Grabe geadelt, feine Knochen in irgend einem 
der großen Welt⸗Wechſel⸗Comptoirs auf: und von 
allen Rentiers alljährliche Wallfahrten dorthin ans 






llt würden. Ueberhaupt fpielen in den neu= 
Tagen Knochen. wieder eine höchft: bedeutende _ 


ingend einer feindlichen. Invafton in Deutfchland 


nicht ohne Grund zu fürchten, daß man aus den 
von dem großen „tMWeltftürmer früher anderer 


ER 


Schätze beraubten Kirchen, jest, in Ermangelung 
folcher, deren alle Tage —* — * 
rath wegführte. 
Des Grafen MRelenduher, eine a. 
die ſich ſchon fpäter rechtfertigen fol, der Vice 
Oberamts= Präfident *** galt in Allem als das 
Miderfpiel "des Altadeligen. Er gehörte zwar 
auch einer alten Familie an, Seine Ahnen wa⸗ 
ren aber keine Brüderſchaften von Noch, nicht 
seinmal Patrizier aus dem Bürgerftande, Es ver⸗ 
erbte ſich bei ihnen, von Kind zu Kind, ıdas Handz 
werk ehrlicher Schuhmacher, und auch; der Vater 
des Präfidenten war ein Held von der Ahle. 
Unfere Zeit, in mancher Hinficht eine gar wun⸗ 
derliche Zeit, braucht num eben aber micht blos 
Stiefeln, fondern auch ‘Köpfe, und da es nur zu 
“oft vorkömmt, daß Leute, die Stiefeln kaufen, 
aber nicht machen und nicht verdienen können, 
nicht gerade ‚zu der eclatanteſten Sorte von Kö: 
pfen gehören, fo müffen diefe anderswoher geholt 
werden. So begab es ſich denn auch, daß unſer 
Präſident die lange Reihe der Pechverwandten 
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ſeines Hauſes ſchloß und für immer ſchließen 
wird. Sein’ Vater, ſelbſt in literis nicht be⸗ 
wandert, ſah doch ſchon klar genug, daß es mehr 
Dinge, als Pech und Drath in der Welt gäbe, 
- von. denen ‚feine Philofophie fich * we 
nichts träumen ließ. h 
Meifter Schufter verwandte feinen geringen 
‚Erwerb darauf, den Sohn mas Tüchtiges lernen 
zu laffen. Der Saame fiel bei diefem zum Glück 
‚auf feuchtbaren Boden. Schon -auf der Univer—⸗ 
‚fität erkannte man fein Genie und fo geſchah es 
denn, daß wir denfelben, per tot discrimina re- 
‚rum, die nicht hierher ‚gehören, jet, in feinem 
vierzigften Jahre, fhon als Vice-Präſidenten des 
Oberamts finden, indeffen gar’ viele, Altadelige, 
auch Dienſtältere, noch hübſch weit hinter ihm 
her trottirten. Der Präſident konnte, als ein 
Mann von ſtreng rechtlichen Grundfägen, die aber 
viel zu ſeinem raſchen Emporſteigen beitrugen, 
kein Vermögen erwerben. Er hatte indeß fein ſehr 
gutes Auskommen, von dem er noch den mittel⸗ 
loſen Vater, der inzwiſchen arbeitsunfähig gewor— 
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den, mit erhielt. ‚Er war nicht im Stande), fie 
Hofmarſchall Kalb, mit‘ welchem der eben’ bes 


ſchriebene Graf in einiger Geiſtesverwandtſchaft 
ſtand, auf jedes alberne Wort eine Handvoll Du⸗ 


Eaten zu legen. Aber er hatte das auch nicht 
nöthig, um doch zu feinem Ziele zu gelangen. 
Er war von Körperbau groß und eben fo ſchlank, 


als der Graf ftark, daher von den Damen, zum 


Gegenfage von dem Diden, unter fich ſcherzweiſe 
nur der Dünne genannt; nicht eben fchön, doch 
liebenswürdig geiſtreich. Auch die klügſten Leute 
haben Schwächen, und zu denen unſeres Präſiden⸗ 
ten gehörte eine leidenſchaftliche Neigung‘ für 
die Erbinnen von Adams Sündengefährtin. 
Indeſſen liebte er in diefen -eben weniger das 
Geſchlecht. Die fehönften Formen, der üppigfte 
Gliederbau eines Weibes konnten den Präfidenten 
nur dann anziehen, wenn zugleich Auge und 
Wort Geift verriethen. Nicht zu leugnen ift es, 
daß, im Allgemeinen, bei Künftlerinnen von wahre 
baftem Beruf zu finden ift, was der Präſident 
ſuchte. Deßhalb ging er oft und gern mit Schau⸗ 





riefen um,‘ war aber ı dabei in ber Aus: 
J Fang forgfältig > genug, um feinen — 
amtlichen Charakter nicht zu compromittiren. 
Man erräth nunmehr leicht, weß Geiſtes 
Kinder die Angebeteten der "beiden Herren waren. 
Zwei davon gehörten: dem Schauſpielerſtande an. 
Die vier Mädchen waren früh und auf die uns. 
glücklichſte Art verwaift. Ein Piſtolenſchuß hatte 
dem Leben des Vaters ein Ende gemacht. Was 
ihn dazu bewogen, fand fehr verſchiedene Lesarten. 
J Jedenfalls aber war es kein Ueberfluß an dem 
nervus rerum unſerer Tage. Wer zu Zeiten 
in das Haus des Unterbeamten kam, denn das 
one der Vater unſerer Heldinnen, ſtieß überall 
uf Dürftigkeit, die man dem Auge des Gaſtes, 
umſonſt zu verbergen, ſich bemühte, und mit wel⸗ 
cher sein gewißes Vornehmthun gar wunderlich 
kontraſtirte, zuweilen recht lebhaft um fo mehr 
Aan Don Ranudo de Colibrados erinmerte, 
als der Familie weit mehr alte Thaler, als alte 
1 Adelsdiplome abgingen. Des Vaters Tod ließ 
die Familie arm, faſt in Verzweiflung zurück. 
2 Lottchens Slück und Ende. 2 | 
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Für den Augenblick beſeitigte zwar die Midihi—⸗ 
tigkeit einiger Perfonen von Stande die drückend⸗ 
Noth. Diefe Theilnahme entfprang indeß weniger 
‚aus wahrer Menfchenliebe, wie aus dem Dementi, 
welches adelige: Armuth überhaupt dem höheren. | 
Stande zu geben droht: - Sie hielt deßhalb auch 
nicht lange an. ‚Die Befchüger ſelbſt ließen die 
Mutter bald merken, daß es denn doch ‚an der | 
Zeit ſei, ſich um ‚einen Broderwerb, oder nach 
> ‚einem fonftigen Unterfommen für die Töchter um⸗ 
zuſehen. Geringer war die Sorge für zwei, noch 
auf dem Gpmnafium befindliche Söhne, denen, 
"als Adeligen, in dem Kriegerrock wenigſtens leicht 
das glänzende Elend aller jungen Offiziere ohne 
‚Vermögen offen ftand, Die Mutter galt‘ im 
Haufe als eine Null. Sie wurde: faum gehört. 


; Man war daran. gewöhnt, fie gar nicht zu fra⸗ 


‚gen, Dabei ging, auch wirklich nichts: verloren, 
‚denn fie befaß fo’ wenig Lebenserfahrung und 
“noch viel weniger fogenannten, natürlichen Vers 
ſtand, daß fie am Auerwenigften geeignet fchien, das 
‚hart bedrohte Em wider Sturm umd Re 


# 








drang zu lenken. Damit hatte nun aber Mutter Na⸗ 
tur die älteſte Tochter fo reich beſchenkt, daß man 


ſie gewöhnlich die pfiffige. Pepper! nannte, 


Pepper! war klug genug, ihr Licht nicht unter | 
‚ven Scheffel zu ftellen. Sie machte ‚von ihren 
Gaben den geſchickteſten Gebrauch, uſurpirte und. 
behauptete. das ‚alleinige ‚Regiment im Haufe, in 
‚welchem‘ Alles nach ihrer Pfeife tanzen ‚mußte, 


‚obwohl fie ihrer Familie oft gar wunderliche Töne 


vorfpielte, Deppi, fo nennen wie fie hinfort, 
konnte fich, bei des Vaters Tode, nicht eben mehr 
zu den Jüngſten zählen. Sie war bereits im 
vierunddreißigſten Jahre, ſtrich aber davon, aus 
eigener Machtvollkommenheit, die böfe "Sieben 
weg,. fo daß noch fiebenundzwanzig übrig blieben, 
‚ Be biefer Zahl der Jahre ftehen alle. ‚Mädchen, 
die ſchon etwas ins alte Regiſter kommen, aber. 
doch noch heirathsluſtig und voll guter Hoffnung. 
find, ſtill. Man trifft nicht auf Eine, die über 


B 27 zugiebt, — Wer da und dort alten Jungfern 


ing Antlig ‚zu fehen gezwungen war, der hatte wohl 
hier die vierunddreißig vafch weg, ging auch noch 
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etwas höher. Die gute Peppi war, wie wir 
fie Tpäter kennen lernen werden, etwas zänkiſcher, 
boshafter Natur. Man konnte ſie nicht abſchrek⸗ 
kend häßlich finden, aber ihr Leib war nicht wie 

Schiller fagt, mit reicher Schönheit‘ geſegnet. 
Ihr galligtes Weſen, das ſich bei der kleinſten 
Regung verrieth, trat ihr ins Geſicht und. bleichte 
den, eben nicht zu Elaren Teint noch mehr. Das | 
Auge verrieth viel Feuer und Sehnſucht, und fo 
Kam es denn, daß auch ſelbſt Peppi, der Schweftern 
Aelteſte und Reizloſeſte, doch noch Anbeter fand. 
Von allen Vieren hätte aber ſie den Familien⸗ 
Adelsbrief immer in‘ die Taſche ſtecken mögen, 
von dem Geficht herab las man ihn eben nicht. 
“0 MWenn dagegen irgend einem weiblichen We 
fen Vorzüge der Geburt von der Stirne herab 
verkündet waren, ſo galt das von Peppis zweiter 
Schweſter, Lottchen. Wie Percival von ſei⸗ 
mer Grifeldis), dürfte man auch von ihr fü: 
‚gen: „Der Herr lächelte, als er fie ſchuf.“ Die ! 


Begriffe von und die Forderungen an weibliche A 


mine‘ ſind — ſehr verſchieden. Rott | N 








des Geiſtes mitgegeben. Die Erzähler gefallen 
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den aber gefiet und mufite Alten gefallen. Der 
j gütige Schöpfer hatte ihr beim ‚Eintritt ins Les 


ben, mit allen Vorzügen des Körpers, aud) die 


fich gern, in breiten Schilderungen von der Schön⸗ 


heit ihrer Göttinnen, Man findet dieferhalb im 


taufend Nomanen taufend Aehnlichkeiten. Ich 
will alſo möglichft Eurz fein in der Befchreibung von 


Lottchens weiblichen Reizen. Die liebenswür⸗ 
digſte, einladendſte, ſchon etwas ins Schwarze 
ſpielende Brünette beſaß eines jener ſchmachten⸗ 


den, blaffen Geſichter, mit roſigtem Auflug, welche 
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die erfahrene Männerwelt meit mehr anziehen, 


- al der fogenannten Naturkinder rothwangige All— 


® tüglichkeit, die in der Pegel eben foviel verſpricht, 
als wenig hält. Nicht milder glänzt der Abends 
ſtern, als Lottchens blaues, fprechendes, der 


Liebe fchönfte Hoffnungen “verfündendes Augens 


paar. Nur zuweilen zogen ſchon damals Kleine 
Woölkchen über diefen Himmel. ‚Das Tanfte Auge 


verrieth, daß es nicht blos mild leuchten, fondern 


auch Funken fprühen könne. Die Zierde der 


— 


Schönheit iſt —ein Heiner Mund. Manche 


Notabilität in Venus Gefolge wird verunſtaltet 


durch einen großen Mund. Lotthen aber be: 
faß ein Mündchen, mit der kleinſten Münze zu 
bededen. Nähere Bekannte thaten das hin und wieder 
zum Scherz, mit emem Friedrichsd'or. Wer ge⸗ 


nau Acht hatte, konnte bemerken, wie Lottchen - 


fich um die Ausmeſſung ihres Mundes weniger 
härmte, dagegen aber einen ſehr theilnehmenden 
Blick dem Goldſtück widmete, daͤmals bei ihr noch 
eine Seltenheit. Sind doch oft kleinere Leute große 
| Männer, Helden des Jahrhunderts, wie Napo— 
leon. Warum ſollte num nicht auch ein fo 
Eleiner Mund ein Heros feiner Art fein können? 
Das war auch Lottchens Fall. Denn aus 
dem ihren ergoß ſich, wenn und wo es galt, eine, 


ſiegende Suada, der Niemand widerſtand. Lotte. 
hen war auch darin zur Schaufpielerin, "als - 


welche wir fie ſpäter kennen lernen, geboren. 


Ihr nettes Mündchen war der Engpaß, durch | 


— welchen fig flötende Töne der Sanftmuth, aber 
auch zuweilen rollende Donner ai Liebe und 


\ 
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Zorn, Glück und Vernichtung verkündend. Lotte 


| chens erfter Blick gewann für fie. Jedermann 
hätte‘ fie für die perſonifizirte Sanftmuth erklärt; 


aber ſtille Waſſer ſind tief, und wir werden war: 


erleben, wie wenig das gute Lot tchen oft war, 
was ſie ſchien. — ©o wenig, als eine hohe 
Stirn, darf der bolltommenen Schönheit. ein’ Elei= 
ner Fuß fehlen. ‚Hätte Lorthen zu Ramiros 
Zeiten: gelebt, fie würde mit ihren Eleinen Füß— 
hen der glücklichen Aſchenbrödel den Preis 
ftreitig gemacht haben. Ein niedlihes Händchen, 
fammetiweih anzufühlen, wie der ganze. Teint, 
blendend weiß; eine Taille, ſo ſchlank, daß etwas 
zu enthuſiaſtiſche Anbeter Wetten darauf eingin⸗ 
gen, Lottchen könne. ſie e mit ihren beiden Händ⸗ 


nehmend reizendes, durch eine edle, ſtolze Haltung 
| nur noch) pifanteres Wefen, — das Alles zuſammen⸗ 


‚hen: ganz. umfpannen; eine Figur, ‚gerade von 
der rechten, mittleren Größe, zu. all dern ein ein= 


genommen, iſt nur ein ſchwaches, ungefähres Bild 


von Lottchens Schönheit, deſſen weitere Aus⸗ 
malung, mach den gegebenen Umriſſen, dem Leſer 


% 
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überlaffen bleibt: Wer dem reizvollen Mädchen 


nur einmal ins Auge geſchaut, mußte den küh⸗ 


nen Ausſpruch des großen Römers: veni, vidi, 
vici, auf ſich ſelbſt umgekehrt anwenden: kg | 
fah und ward befiegt. | uva, Sir Sera 

- Soviel als nothwendige Sitrung des 


Aeußern unſerer Heldin. Ob und wie ihre | 


Seele damit harmonirte, erfahren wir ſchon im: 
Fortgange der Erzählung ſelbſt, deren Faden wir⸗ 
nach einem "ähnlichen Blick auf die beiden andern 
Schweſtern, bald wieder aufnehmen. m" 


‚00. Wenn es eine Zählung der wirklichen Schön⸗ | 
heiten gegolten, fo würde Lottchens zweiter Schwer 


fter, Aurora, wohl kaum ein Pläschen unter‘ 


ihnen angewiefen worden fein. Man konnte fie aber: 


doch nicht. unintereffan finden. Ein’ volles, run⸗ 
des Geſicht, ſchwarze, begehrliche Augen, die übers’ 


‚haupt ein Familienerbe zu fein fchienen, eine vol⸗ 


le, wogende Bruft — für den Liebhaber äußerli⸗ 
cher, weiblicher ‚Reize Stoff genug zum Wunſch 


‚näherer Berührung. Mer aber neben diefer, feiz . 
ner fleifchlichen Liebhaberei, auch auf den Geiſt 
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angewiefen — aba wies Aurorens ganzes 


—9J Weſen in dieſer Beziehung ſehr bald ab, um fol 2 


entfchiedener, wenn Lottchen im’ Bunde die 
Dritter war, deren Elarer Verſtand, deren fcharfer, 


1J treffender Witz zwar hier und da ſogar verletzte, 


deſſen Pfeile ſich die Getroffenen aber doch gern 


und leicht aus der Wunde zogen, indeß die, mit— 


unter ſogar etwas derben Scherze Aurorens oft 
ſehr beleidigend ausfielen. Lotthens feinerem 


Weſen mußten ſie ein Dorn im Auge ſein, und 


fie bemühte ſich deßhalb auf alle, nur erdenkliche 
Weife, das Geſpräch zu bominieen. Je mehr 
num aber Aurora merkte, was ihre Schweſter 


wolle, defto eifriger legte fie «8 ‚darauf an, das 
Wort zu behalten, Lottchen hätte Niemandenv 
erſt zu fagen gebraucht, daß fie der höheren Klaffe 


der Gefellfchaft angehöre. Auroren ‚hätte man 


es nicht geglaubt, wenn ſie es auch zehnmal vers‘ 


ficherte. Das Schlimmfte bei der Sache war, | 
daß Aurora ſich füt eine Perſon von hoher 
Bildung hielt, daß fie die geringen Schulkennt⸗ 


niffe, die ſie erlangt⸗ gewaltig hoch und ge hö⸗ 
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her anſchlug, als die fehr gebildete Zeit fie accep⸗ 
tiet, und daß fie endlichglaubte, mit einem‘ a 
ſabel hübſchen Geſicht und einer Suada, die, gleich⸗ 
viel wie, nur Über Alles zu ſprechen ſich heraus 
nahm, ſei es auch abgethan. Dieſe Oberfläch⸗ 
lichkeit hatte zum Unglück bei‘ Auroren noch 
einen andern, unſeligen Einfluß. Aurora warı 
Schaufpielerin. Grade Als ſolche hätte fie Gründe, | 
F lichkeit, hellere Anſchauung der Lebens: Verhält⸗ a 
niſſe am Nöthigſten gehabt. Um dieſe aber küm⸗ 
merte ſich Rohrchen, wie ſie ihre nähern Be⸗ 
— meiſt kurzweg nannten, gar wenig. Deß⸗ 
halb hatte, ſie es guch in ihrer Kunſt, der fie bes: 
reits 5 Jahre oblag, kaum nur einige Schritte: 
weiter gebracht. Je weniger nun aber Aurora 
wirklich leiſtete, deſto anmaaßender erhob ſie ſich } 
über: Anderes Wir werden nur. zu bald ſehen/ 
wie ſie in dieſem Punkte zu ihrer Schweſter 


J ſtand. Als der Vater auf ſo ſchreckensvolle und 


unerwartete Weiſe hinübergegangen war und den 
Seinen nichts: ‚hinterließ, als das: Adelige Herz in 
der und den Benit, der. Manjeeıni in oder. 


— 
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geſchafft werden, indem ſich ſelbſt bei denn, ſtark 





rora hatte, nicht etwa aus einem befondern “Triebe 


zur Kunft, nicht aus Begeiſterumg für unſere er⸗ 


habenen Dichter, ſondern nur eben aus frivoler 
Luft, Alles mitzumachen, vorzugsweiſe aber, um 
da viel ſehen zu: können und noch mehr geſehen 
zu werden, eine liebhabertheaterliche Carriere gemacht, 
Das Liebhabertheater war aber fiir fie weniger 


ein Theater, an welchen ſie aus Liebhaberei mit⸗ 


wirkte, ſondern, wo fie Liebhaber ſuchte und — 
fand. Deren Enthuſiasmus ſehte indeß das liebe 
Ro hrchen über ihre Kunſtſtufe etwas ins Un⸗ 
klare. Sie glaubte ſich, nad den Huldigungen 
die rein perfönlich waren, wer: EB wie kunſtbe⸗ 


1 


3 rufen und geläutert. FR 


RR fie nun ‚aber ihr geträumtes —— 
Zinſen zu legen, gezwungen ward, "da zeigte ſich 


| die Wahrheit von seiner ganz. andern, unerfreuli⸗ 


3 | wiederauflebenden Adelsſtolz doch bis jetzt das 
bloße Pergament als sein, nicht ſchmackhaftes und 
nicht eben ergiebiges Gericht täglich erweiſt. Au⸗ 


 Rafche, da mußte denn doch Wrod ins Haus 


[> \ ww. v 
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hen Seite. Das Publiftum, fogarıdas der Bas 


terſtadt Aurorens, vor welchem fie nun öffents: | 
lich erfchien, nahm: Faum Notiz von ihr, Man 


Eannte fie ja fehon aus. der Liebhabertheaterzeit. 


Man erwies ihr eben nichts Unangenehmes, ließ fie 


aber doch. ‚ganz ſtill vorüberziehen. Die wenigen _ 
Enthufiaften, welche auf ganz anderm Felde und . 


in beſchränkterem Kteife zu Aurorens Sahne 


geſchworen umd die fie auch bier zu ihren Füßen 


liegend wähnte, zogen ſich weislich zurück. Sie 
wußten nur zu gut, daß ſie auf dieſem höhern 9 


* 


Kampfplatz mit ihrer perſönlichen Inklination 
nichts ausrichten würden. Aber auch ſelbſt dieſe 


ſchwand fehr fchnell; denn Aurora konnte nur 


ein vorübergehendes, bei Eeinem "Manne von 


höherer Bildung eim nachhaltiges Intereffe er⸗ 
weden. Aurora war bald auf fich ſelbſt und 
ihre eigene, fchöpferifche Kraft reduzirt. Wie ge⸗ 
ring aber dieſe, wiſſen wir bereits, und ſonach 
kann uns ihr ſpurloſes Vorübergehen nicht befrem⸗ 


den. Aurora, wie die meiſten Menſchen ohne Ber: 


dienſt, welche ein Zufall oder perſönliche Vorliebe 





— — 0 
hochgeſtellt, war. weit entfernt, auch nur den 
mindeſten Zweifel in ihr Talent zu ſetzen. Sie 
ſah in der erfahrnen Nichtbeachtung nur unge⸗ 
rechtigkeit und Treuloſigkeit. Der Prophet gilt 
nichts in feinem Vaterland!” war auch ihr ein 
tröftender Spruch. Sie hoffte. mit Beftimmt- 
heit, andereiwo die Triumphe zu feiern, die das 
ungerechte, mißgönnende Paterland ſeiner Tochter 
| verweigere, Erſt nach vielfachen Empfehlungen 
wurden ihr, an ein paar mittlern Bühnen, Gaft- 
rollen bewilligt. Aurora trat als Königin 
von fehszehn Jahren auft Man wollte 
ihr indeß weder die 16 Jahre, noch die Königin, 
noch die Chriftine glauben. Ihre Präciofa erklärte 
man für prätiös, gegen ihre Gurli legten. die 
| erfahrneren Augen Zeugniß ab, Das Kartoffel⸗ 
ſuschen, welches Aurora, wenn es fo fortging, 
— ſehr bald nad) dem Leben ſpielen konnte, brachte 
| windeſtens keinen ungünſtigen Eindruck hervor. 
J— Noch ein paar andere Rollen machten aber) weder 
RKaſſe, noch Glück. Aurora kam unverrichteter | 
Sache nad) Hans. Die Noth in der Familie 
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wurde dringender, Abhülfe ſchien unmöglich. 


Nur zu gelegen mußte unter ſolchen Umſtänden 
der Antrag: kommen, Auroren, deren Anſtellig⸗e 
keit für die Bühne zu brauchen, nur nicht als 


Erſte im Fach zu placiren war, für dritte, 
fünfte und neunundneunzigſte Rollen mit einem 
Gehalt von 400 Thalern zu engagiren. Der 


— entſchied ſich ſehr bald. für die An— 4 


nahme. Auch Aurora biß, freiwillig gezwun⸗ 4 


gen, in den ſauren Apfel. Der Gedanke, nicht 


die Erſte zu ſein, eine Zuſchauerin abzugeben bei 
den Siegen einer glücklichern Nebenbuhlerin, war 


ihr ſchrecklich. Aber Noth lehrt beten — Ar 
rora ſagte zu. Zwei Motive mochten dabei eine 


Rolle geſpielt haben. Erſtens die, noch unge— 
ſchwächte Eitelkeit, ſich, durch öfteres Auftreten, 


‚ doch endlich geltend zu machen und das: Publikum 


von feiner Ungerechtigkeit zu Überzeugen, Zweitens 
aber und hauptfächlich das weite Feld, welches ſich 


einer Schaufpielerin durch ihr öfteres Exfcheinen auf E 


den Brettern darbietet. Der Vortheil, ſich le: 
lich ae den lüſternen Blicken der — 


/ 
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| “ * ausftellen zu Eönnen,, iſt für: Rute, die ihr 


Gewerb verſtehen, unberechenbar. Man hat eine - 


Menge von Fällen, daß. Damen ſich zum 
Muitſpielen ohne alles Honorar, erboten und das 

auch: wirklich gethan haben, nur, um, wie ſie vor⸗ 
; geben, nicht aus, der Uebung zu kommen. Nun 
weiß zwar kein Menſch ſo recht, wovon ſolche 
Künſtlerinnen exiſtiren, da die Kunft, vom Winde, 
zw (eben, zur Zeit noch nicht erfunden iſt. Die 
engliſche Jury, welche oft wegen: der, Form ihrer 
z Ausfprüche, wenn die Leute gefto vb en, in Verle⸗ 
genheit geräth, würde ſich hier in eben ſolcher 
befinden, wenn fie erklären ſollte, von was dieſe 
Volontairinnen beim Theater Leben, und das Urs 
theil könnte zulest doch nur lauten: „Won der. 
Uebung.“ Diefe Ausfiht leitete auch Auro: 


ren. Sie war ja doc immer noch beffer dran, 


als die andern, da fie, anfer dev ang: Da 
400 Thaler drein erhielt. 

So ging : «8 eine geraume Zeit — Au⸗ 
ro ra nahm ihre 400 Thaler und — übte, Man 
bemerkte Ihe, daß "bi Familie viel, ſplendider 


ze 
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lebte, als man: eben mit 400 Thalern teten kam, 


wenn davon; einſchließlich der Mutter, Fünf per 
fonen zu erhalten, auch noch, die, ſehr Eoftbare 


Garderobe zu beſchaffen iſt, in welcher es Auro⸗ 
ra der hochbeſoldeten, erſten Liebhaberin auf und 


außer der Bühne — noch zuvorthat. Man ſtelle 
den geſchickteſten Financier an die’ Spige dieſer 


öfonomifchen "Familie, und er wird ſolche Wun⸗ 
der nicht bewirken können. Indeſſen war das ’ 
Räthſel doch, für Jedermann gelöſt. Der Auf⸗ 


ward des Hauſes kam ja — -von der Uebung. 
Noch ganz im der Unſchuld Flügelkleide 


ſchien Lottchens dritte und jüngſte Schweſter 
einherzugehen. Sie that auch wirklich fo ihre er⸗ 
ſten Blicke in die Welt. Das aber iſt die Zeit, 


in welcher ein Mädchen von aufblühender Schön: 


| beit gerade am Intereſſanteſten iſt, und von dem 


lüſternen Geſchlecht, das der Herr fein ſ oft, am 


liebſten für gute Prife erklärt wird. Faniska 


war auch ſchon von jungen Männern umſchwärmt, 


die ihrer Schweſter den Hof zu machen ſchienen/ 


dabei ‚aber, wie un: * andern Be 
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los wurden. — war gerade das Medium 


zwiſchen Lottchen ————— — Sie Übertraf - 


kei Meitem bie Letztere an Geift und kam der 
Erſtern an blendenden, äußern Vorzügen ſehr 


nahe, ja, wer die allererſte Jugendfriſche, die 
Entwickelungsperiode liebte, zog ſie dem ſchönern 


Lottichen vor. Faniska fpielt vorläufig nur 
‚eben als Schweſter Lottchens mit, und 


es iſt deßhalb ein umfaſſenderes Bild ihrer Reize 
nicht erforderlich. Wir erblicken fie ſpäter in eis 


ner wichtigern Rolle und ſchildern dann lieber in 


voller Blüthe, was jetzt im Aufkeimen begriffen. 
Daß Faniska, neben ihren Schweſtern, in ihrem 


Aeußern, durch Einfachheit der Toilette, auffallend 


\ 


abſtach, erweckte bei. dem Mann von Erfahrung: 
gerade kein ungünſtiges Vorurtheil wider ſie, ja, 
es ſprach ſogar ſtark für ſie. Fanis ka wurde 
von den Schweſtern, die alle drei nicht ohne 
Lebenspraxis waren, immer nur ſo auf gut Glück 
mitgenommen. Auf der einen Seite fürchtete 
ihre Eitelkeit den Eindruck des engelgleichen, un⸗ 
ſchuldvollen Geſchöpfs, auf der andern wollten fie 
Lottchens Gluck m: Ende, 3 
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Faniska— wieder mit zur Schau ftellen, weil fie 
fie, nach ihrer Meinung, ang genug ernährt hats 
ten. Fanisk a war in dem Häufe ihrer: Schwer 
ſtern nicht viel beſſer, als Afchenbröder. "Man 
ließ es nur den’ Fremden nicht merken, wie man 
das arme, ſchüchterne/ gutmüthige Kind behandelte. 
Ja, vor Zeugen erwies man ihr ‚alle «mögliche, 
fchwefterliche Liebe, indeß man fie, allen, zuw 
Magd herabwürdigte und, obwohl fie aller Dienſt⸗ J 


leiſtungen mit der ſanftmüthigſten Bereitwil⸗ 


ligkeit verrichtete, nicht ſelten ſogar mißhan⸗ 
delte. Fanis ka verbarg den Augen der Wett 


ihre Schmach, fo gut fie konnte. In Geſellſchaft 
erſchien fie immer fröhlich und guter Dinge 


Nur in unbewachten Augenblicken  feuchtete man⸗ 
He Thräne die Wangen des jungen Mädchens, 


‚ auf denen, trotz ihres widrigen Gefhidsiund 


zum Aerger des, ſie tyranniſirenden Trifoliums, 


inmmer ſchönere Roſen erblüthen u nn m 
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RT me tim, 2 —J Sei vontu 


A sauren 3 biinpogem. An! PR) {hir act 
3 es "den mannigfachen Räthfeln, welche in der 
Seimath der, nun näher gefännten Familie eris 
ſteirten, gehörte auch das, warum gerade Auro⸗ 
28, die bei weitem Zälentarmere, mit Gewalt 
zur Künſtlerin forcirt werden follte, indeß Lott⸗ 
N. hen, in welcher J edermann eine geborne Schau⸗ 
ſpielerin erblickte, nnd die, wie ihre Schweſter, 
auch ſchon auf Liebhabertheatern ihre einfteifäen 
Sporen —— hatte, ruhig zuſah. So 

haft die Sache ſchien, fo erklärlich tar fie dem, 
\ \ DR in rn hatte." un: 
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dem Intereſſe des Leſers nicht — tig: 
ten wir indeß den Schleier des Geheimniffes nur 
fomweit, als es für den Augenblid nöthig wird. | 
Nicht nur Fremde, fondern Lottchen felbt 
und ihre Familie, fühlten das Wahre in der 
"eben gemachten Räthſelfrage. Man ging dabei 
fogar noch viel weiter. Lottchen empfand 
längſt einen heiligen Drang, den Tempel der 
Kunſt zu betreten, für den ſie eine wahrhafte, 
innere Weihe fühlte. Sie ſah mit Schrecken, 
wie ſich täglich ungeſchickte Hände mit dem Tem: 
peldienft befchäftigten. Sie empfand es in tiefs 
fter Seele, wie fie das große, exhabene Amt entz 
weihten, wie fie die gottgeborne Kunſt zur Folie 
brauchten, „um ihr eigenes Ich zur, Schau zu 
ftellen, wie fie, ftatt des Geiftes Schwingen flügge 
‚ 34. machen, mit wandernden Biden Grüße an 
das Fleiſch beftellten, wie fie das Hohe herabzo= 
gen in den gemeinen. Staub und. fi bemühten, 
Schillers gewichtige Worte mahr zu machen; 
„Zu allen Zeiten, wo die Kunſt verfiel, iſt ſie 
nur durch die Künſtler gefallen.“ Es erwachte 
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indem Mädchen jene Begeiſterung / die, mo bie 
ſchaffende Kraft vorhanden, die größten Meiſter⸗ 


werke der darftelenden Kunft ins Leben ruft. 


2 


Die Seele glühte vor Verlangen, ihr hellloderns - 


de8 Feuer ausftrömen zu laffen, ihre Drang dazu 


erreichte den höchften Grad, wenn fie die en 


chere Schweſter auf den Brettern fah, und an 
deren eben fo kompaktem, aller Grazie entbehren- 
dem, herz⸗ und geiftlofem Spiel Aerger nehmen 


‚mußte. Lottchen fühlte und begriff, wie es 


fein follte, weit beffer. Anfangs gab fie ſich 
recht viele Mühe, Autoren, voll ſchweſterlicher 
Liebe, eines VBefferen zu belehren. Der Saame 


fiel aber auf gänzlich unfruchtbaren Boden. Au⸗ 


rora, eitel und anmaaßend, verkannie die gut- 
gemeinten, verſtändigen Winke der Schweſter 


gänzlich, war auch wohl zu ungeſchickt, ſie zu be⸗ 


‚ nügen: Sie ſah darin nur eine Schulmeifterei, . 


ee von einer Schwefter am Wenigften ertras 


gen zu dürfen glaubte. Lot tchens Dane wa— 


ren boshafte Stichreden. Aus dieſen entwickelten 


ſich ſehr bald die heftigſten en Lottchen 


. 


—— 
ſah ein, daß hier Hopfen au Malz Pr 
Sie lieg Autoren fpielen, wie fie. eben. wollte, 
Der Friede wurde bald. wieder. hergeſtellt. Tote 


chen ging. indeß nie Theater, wenn 
Aurora auftrat. Mae 1 — — 
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Nicht bie, Schweftetishe, fonbern. der Reid, 4 


ſich, ſobald Lottchen auf der Bühne erſcheinen 


würde, ganz und ‚gar verdunkelt zu ſehen, gab 


Auro ren Impuls, ihrer Schweſter den Schau⸗ 
ſpielerſtand mit den ſchwärzeſten Farben zu ſchil- 


Bern, um ‚ihr denſelben für immer zu verleiden. 
Lottchen beſaß aber. hinlängliche Selbſtſtändig— 


keit des Urtheils, um ſich dadurch nicht beſtim⸗ 4 


men zu laſſen. Auch war ſie klug genug, die 
unlautere Quelle, aus der die Bilder Aurorens 


floſſen leicht zu durchſchauen. Wenn nun Lott⸗ 


chen, mit dem glänzendften Talent, mit unwi⸗ 
derſtehlichem Drange ‚zur Kunſt, deren Tempel⸗ 
ſchwellen doch. mod), nicht, betreten. ‚hatte, ‚fo muß⸗ 
ten. diefer Säumniß noch andere Verhältniffe zum - 
Grunde liegen, die, wir aber eben“ mach. zu ver⸗ 
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Ys ER fichr von ne felbfb; daß. bay ih be⸗ 


—*— — Lage der Dinge im Lot tch ens Familie 


ſich auf ‚eine Zeit vor dem Beginn unſerer Er⸗ 
zählung bezieht. Ganz anders fah es dort in 


dem Moment aus; wo wir den vier Schweſtern 


auf dem Wege von der Mainluſt zum Schwan 
begegnen. Aurorens Schaale war ſchon ſtark 
‚im Sinken begriffen. Man. konnte mit der Gage 
von. 400. Thalern, ſelbſt mit; ‚den Uebungen da⸗ 
ben/ nicht mehr fertig werden. Man mußte 
auf Ze ülfsquellen bedacht. fein. Eine hoffe 
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nungsreiche lag ſehr nahe — Lottchens Ueber⸗ 
ttitt zu Bühne. In dem Augenblick, wo wir 


fie in des Grafen und des Präſidenten Geſell-⸗ 
ſchaft finden, war Lottchen zu dieſem Schritt 
nicht nur bereits feft entfchloffen, fie hatte auch 
ichon auf. dem Theater zu ***, unter fremder 


Namen, die Erftlinge ihrer Triumphe gefeiert. 
- Hier war fie von beiden gefehen worden. Beide 


machten dort Lottchens Bekauntſchaft und 
entſchloſſen fih, die Dampfichiffahre bis nach 





Mainz mitzumachen, won wo aus es nur ei 
Kasenfprung ift bis nah ***, wohin! Lott 


hens Augenmerk gerichtet - war. Wie das 
Alles fo fehnell gekommen, wie Lottdyen plöge 
lich einen Pfad ergriff, den fie ſchon längſt ſehn— 


Tichft zu betreten wünſchte, und vor dem fie doch 


ſo ſcheu zurückwich, ‚gehört eben: auch zur Löſung 
jenes Rüthfels, das wir immer noch als ſolches 
beſtehen laſſen müſſen. Es genügt uns vorläu⸗ 
fig,. daß Lottchen bereits war, was ſie im 


Geiſte ſchon längſt geweſen daß ſie ſich eben 
in +** befand, um zum erſten Male: von 
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einem großen Publikum * ine Talent 
zu erproben. ei —X 
Lottchen, die im engern Femilienkreiſ⸗ 


dieſe Kürzung ihres Namens gern hörte, eigent⸗ 


lich aber Charlotte hieß und jetzt, deim 
freiern Hinaustreten ins Leben, die Nennung 
bei ihrem wirklichen, vornehmer klingenden Na⸗ 
men vindizirte, die wir alſo hinführo auch nicht 
‚mehr Lotthen zu heißen, ein Necht haben, alfo, 
unfere Charlotte von **** follte nun zum 


erftenmale einfehen lernen, wie wenig oft der 


höhere Beruf, das wahre: Talent, ja ſogar die, 
meift als conditio sine qua non "geltende 
Zugend und Schönheit, allein die dornenvolle 


Bahn der Kunft zu brechen vermögen. Char⸗ 


lo tte glaubte, fie dürfe fich einem Theaterdirek— 
tor nur eigen; ihre "Perfönlichkeit, ihr einneh⸗ 


mendes Weſen müßten ihn ſchon zum Verſuch 


einladen, "ber Verſuch aber werde ihr Glück ent⸗ 


ſcheiden. Charlotte war ein wenig eitel quf 


ihr Talent, aber nicht in: der gewöhnlichen, Jans 


maaßenden Hifteionen Art. Sie fühlte ſich ſtark 
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genug, mit Allen, die ſie ‚bisher in der Ausübung 
der Kunſt bielbewundert geſehen, umden ‚Preis 


zu ringen. Deßhalb ſchmetzte es ſie recht tief, — 


daß man ihr die Gelegenheit dazu ſo ſehr er— 


ſchwere. Das aber war, bei ihrem erſten Aus⸗ 


fluge, in hohem Grade der Fall. Vielleicht: wäre 
Charlotte, kannte ſie die Verhältniffe beſſer, 


ganz: leicht zu. ihrem Biele gelangt: Sie Iebte 
aber. einmal in dem. Serglauben, man brauche. blos” 
Schönheit und Talent — das Uebrige: müſſe ges 


ben. Voll⸗ feohen Muthes meldete ſich ‚Char 


lotte bei dem Direktor an, Er nahm ſie höf⸗ | 


lich, aber alt auf. Wie, jeder. andere Künſtler, 
galt auch Charlotte ihm als eine Waare — 


denn der Direktor war ein Kaufmann. In alten 
Zeiten, war. man ſo närriſch, zu glauben, ein. 


— — 
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Theaterdirektor müſſe ein Mann von hoher Bil⸗ 4 


dung/ von. vielfeitiger „Intelligenz ſein. Jetzt iſt 


man klüger geworden. Hat. er nun brav. Ge, 





fo, mag. er in Gottes Namen ſich ſonſt mit 
Runkelrübenzucker ober Bink,mit Wolle: oder 


Limpenhandel befaßt. haben. ¶ Man  hoffeıgerbe 


* 
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‚von feiner, Erfahrung. in. den beiden ‚legten Ar 
tikeln das Befte und Erönt ihm ohne Weiteres 
zum Monarchen, im Künſtlerſtaat. Mur zu bald 
befindet ſich der neugebackene Herrſcher in einer 

ſehr mißlichen Lage. Weit ſchwerer, als ein 

Fahrzeug auf. hoher See im „Sturme, lenkt ſich 
das Kunſtſchiff; ſein ‚Horizont: iſt niemals unbe- 
wiltt und Spuren von Meuterei find unter ſei⸗ 
ner, Mannfchaft alltäglich. Der Herrſcher in 
Verzweiflung ſieht ſich «nach Hülfe um. Nur 
zu oft mahnt es ihn an den, Binngiefer Breme 

/Heinrich, willſt Du Bürgermeifter fein?“ Er 

ermannt ſich wieder; weil er muß. Er ſieht ein, 

“daß er es allein nicht vollbringt. ¶Vorſehung/⸗ 

gieb mir, einen, Menſchen!“ ARruft er mit dem 

ſpaniſchen Phili ppaus. Da kommt es nun 
eben ſehr drauf an, was das für ein Menſch, den 
der verzweifelnde Direktor ſucht und findet. Daß 
es in der Regel kein Poſa, der einel Feu⸗ 
erflocke Wahrheit, kühn in des Despoten Herz“ 
und der Künſtler. Annas re 
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Es wird zwar auf dem Theater jetzt ſehr 
oft gefungen, daß das „Gold nur Chimäire.” 


Man weiß aber nur zu gut, daß es doch 


vielmehr fe, als Chimaite. Darum ift es wohl 


auch nicht new," daß ein Kaufmann gebildeterer 


Art, als ein Mann mit Geld, zum Vorſtand 


einer Bühne etwählt wird. Für die Defonomie 
einer Anſtalt kann eine folche Wahl vortrefflich 


“fein, nur muß man auch auf den Mann, nicht 


blos auf ſein Geld allein ſehen. Das aber war 


mit dem Direktor zu *** der Fall. Er gehörte 
zu den reichſten, aber weder zu den humanſten, 
noch zu den unterrichtetſten Leuten feines Stan: 


des. Die Theater: Direktion galt ihm nur als 


ein Spekulations: Motiv, Geld zu erwerben. Es 
gehört zu den Gebrechen der Zeit, alle Welt über 
das Theater und über deffen. fchlechte, verfehlte 


Leitung raifonniren zu hören. Auch unfer Mer 


kursdiener ſchwatzte darüber blau und grau durch 


einander, ohne Auch nur mit dem A. B. & der 
ſchweren Wiſſenſchaft dramatifcher Kunft und 


Kunſtleitung bekannt zu fein. Dennoch ‚war ee 
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keck genug, ſich um das Direktorat der Bühne 
zu bewerben, und es wirklich zu übernehmen. 


Der gute Mann . betrachtete fein ‚Theater nicht 


um ein Haar ‚anders, wie. feine Ladungen ‚Zalg 


- and Pottafche. , Wo feine eigenen Erfahrungen, 


feine- merkantiliſchen Verbindungen nicht ausreich⸗ 
ten, gab es ja Makler genug. Warum. follte 
man nicht, wie Hanf und Kleefaamen, auch 


Kunſt und Künſtler makeln Eönnen? War es 


doch ein Kleeſaamen⸗Makler, der zuerſt den, auf 
fruchtbaren Boden gefallenen Saamen in des 


Direktors Bruſt ausſtreute, das Theater zu über— 


——— — J * 
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nehmen. Anfangs glaubte der neue Thespiskar⸗ 
renſchieber, er könne ſein Fahrzeug ſo ganz allein, 
ohne alle Beihülfe, fortbringen. Als er aber 
nur zu lebhaft fühlte, wie das ſeiner ſchwachen 
Kraft auf die Dauer doch etwas ſchwer fallen müſſe, 


als er, wie, wir exwähnt, ſich nach einem Mens 


ſchen umſah / was war natürlicher, als daß feine 
Mahl wieder auf. jenen Makler fiel, der ihn eis 
gentlich zum Direktor gemacht? Es dauerte num 
gw nicht lange, ſo war der. Makler auch in 
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* EEG das‘ Faktotum des De 
ei Naish a Ars: Mean jr 
Der neue Miniſter des Innern für den 
— eignete ſich ‚ganz vortrefflich zu ſei⸗ 
nem hohen Poſten. Sein äußeres Weſen gehörte 
zwar nicht "zu dem angenehmften, aber doch zu . 
dem unausſtehlichſten. Jung war er nicht, hübſch 
noch viel weniger. Hätte man das. Agens der 
Direktion nach feinem Erterieur taxiren follen, 
man würde" ſelbiges höchſtens für einen emeritir⸗ 
ten Trödler erklärt haben. Auf der einen Seite 


kriechend, auf der andern anmaaßend, eben ſo un⸗ 


wiſſend, als eingebildet, wagte es der Unverſchämte 
fogar, auf die Gunft feines Herrn und Meifters 
geftüst, ein öffentliches Blatt über Kunft und 
Künſtler herauszugeben, nicht etwa zu ſchreiben, 
denn er konnte nicht ordentlich ſchreiben, das heißt: 
Buchftaben malen — von der höhern, felbſtſchafe 
fenden Bedeutung war Feine Rede, Das Journal 
dieſes Mannes war auch wirklich ein Scandalum 
der tollſten Art, Spaßvögel, die feine Ignoranz 
in dem Sehe kannten, hefteten - — 


“ 
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Kofi: auf, chicin ihm ſehr in der Nähe fabri⸗ 


cirte Neuigkeiten aus! weiter Ferne zu, die der 


vedigirende Ignorant auf gut Glück, ſchwarz auf 


weiß, in die Welt ſandte. Da für Geld Alles 
leicht zu haben ift, fo fand ſich dafür auch | 


wohl bald ein feiler Satellit von Scribler, der 
fi nicht ſchämte, für ein Almofen die äußern 
Medactionsformen nothdürftig zu beſorgen/ um 


ſeines makelnden Mäcens Schande zu bedecken. 


Wiel beſſer, als auf Kunſt und Literatur, 


verſtand ſich der Direktionsgünſtling auf ſei⸗ 


nen Vortheil. "Wollte: doch fein Here ri" dem 


Theater: nichts, als —- Gelderwerben! Warm 
alfo nicht auch‘ er? Er war feſt entſchloſſen/ fein 


Amt als eine, möglichft ergiebige Geldquelle zw 


benutzen, fo lange es irgend ging. Alle Enga⸗ 
gements, alle Anſchaffungen für die Bühne gin— 
gen durdy feine Hände, Wehe dem Dichter, dem 
Künftler, der, entweder aus Unkenntniß der Vers 
hältniſſe oder aus gerechtem Vertrauen auf ſei— 
nen Werth, den makelnden Minifter umging und 


gar nichts niederlegte * den Altar der — 


und Unverfchämtheit. Der charge W’affaires | 
hatte dann immer taufend. Eleine Oppofitionsgründe 
in Bereitfhaft. Niemand kam ohne ihn zum Ziel, 
ja, er war frech genug, ſich deffen frei und frank 

zu rühmen. Das gebildete Publikum einer Groß: 
ftadt, wie ***, fchlug mehrfach die Hände über 
dem Kopf zuſammen, wie ein fo woher, frecher, 
unwiſſender Menfch das Heft eines, die höchfte 
Bildung erforderlichen Gefchäfts fo ganz und gar 
in Händen haben könne. Ale Vorftellungen dar: 
über bei-dem dirigirenden Mann mit dem Gelbe 
halfen jedoch nichts, Sein Favorit hatte feinen 
- Beifall und das war ihm genug. Sie paßten 
auch wirklich zuſammen. Gleich und —* ger | 
felt ſich gern! — 

Charlotte ahnte, als fie nach Fo J— 
nicht eine Sylbe von dem Gerberus vor der Kunſt⸗ 
und Direftionspforte, "Sie hatte damals auch 
bei Weitem nicht Welt: und Theatererfahrung: 
genug, um bie, Wichtigkeit eines: folchen Subjekts 
in ihrem. ganzen Umfange zu. würdigen. rn 
verfäumte fie, den theilnchmenden zuge wa 
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a 
eines vollen Händedruds. in ihr Sutereffe ; zu zie⸗ 
ben, : in welchem ſie nun den entſchiedenſten Wis, 
derſacher ihrer Gaſtrollen⸗ und Engagements- Hoff⸗ 
nvgem fand. | * 
Charlotte hatte, an dem —2— Tage, 
wo ‚wir, fie in Geſellſchaft der beiden Herren, 
unweit der Mainluſt finden, dem Direktor ſchon 
den zweiten, vergeblichen Beſuch gemacht. Die 
Aufnahme war indeß heut ſchon etwas wär⸗ 
mer; denn der Herr Direktor gehörten zwar 
nicht zu den höflichften ihrer Art und fertigten 


die Supplikanten aus der. Künftlerwwelt, mit des 


nen fie ſich nicht zu befafjen gedachten, mitunter 


etwas unfanft ab; Hochfelbige waren doch aber 


auch zugleich von. Fleiſch und Bein, und hatten. i 
von Adam’s Sündenluft nicht eben das Eleinfte 


Bet überfommen,. Bei folcher Befchaffenheit 
mufite denn ein Mädchen von. Charlottens 
—* adeligen Reizen auf den bejahrten Sün⸗ 


V einen mehr, als gewöhnlichen Eindruck ma⸗ 


hen. ‚Eharlottens Unbefangenheit ſchrieb den 


Trumbtihen, Empfang, ganz. andern, rein künſtle⸗ 


Lottchens Gluͤck und Ende. 4 
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uſhen Motiven zu Deßhalb —*—* es ſie 


ungemein, den Mann, von dem, zum großen hei, x 


‚ihre Fünftige Eriftenz abhängen follte, heut zwar viel 


artiger und zugänglicher, aber in dem Haupt⸗ 

punkt, in Bewilligung des Gaſtſpiels, noch viel 
zäher, als das erftemal zu finden. Das Näthe 
fet löſt ſich ums, als Eingeweihten, ſehr leicht. 
Das handgeldloſe Faktotum hatte bereits ſein ge⸗ 


wöhnliches Spiel Aauch wider — w 


— an 


* 4 
—W 
WEN 
R * ua’ 
Ka ' —— u 
— — 
1 5 N 
I y *— > 


L i 415: £ 8 ir ‚ 2 u F 4 

RENTEN EN A A 
y * 

3% rind: 3 BE IR WIE RA BRNENN I 

77%. Sal ad PR il Be 


l Pe as n u 6 
Re ug b; gi —9 EN ddl 189: Ali au 4 PR v 
; h Sany — a 


* 
J 
⸗ 
—* * 
€ 3 
u Kuh, 
* 
——— 
ra 
\ M 
u * 
3. 
5. 
sur 


— 


Da Grafen Befürchtungen, hinſichtlich des 


Katzentiſchchens, trafen wirklich ein. Die table 
‚d’höte im Schwan war mehr, als gedrängt voll, 
Man placirte die Gefelfchaft an ein befonderes 


Eleines Tiſchchen. Dem Präfidenten, welcher in 


ſich und in Charlotten Fond genug fand zur 
Unterhaltung, war. die Abfonderung ſchon recht; 


weit weniger dem Grafen, deffen Sinnen immer 


viel auf einmal geboten werden mußte, um ſich 
an etwas feftzuhalten, Bu folhem bunten Durch⸗ 


einander war nun aber die, table d’höte im 


4* 


Schwan ganz befonders geeignet. Ric aur 
Deutfhe aus aller Herren Ländern, “auch aller 
europäifchen Potentaten Unterthanen, 7 ſogar 
— transatlantiſche Bewohner fanden ſich da zuſam⸗ 
men. Den Grund» Charakter der Fremden⸗ Ge⸗ | 
ſellſchaft bildeten jedoch die Engländer umd Fran⸗ 
zoſen. - Man durfte die Sprache beider gar nicht 
verftehen, um fie zu unterfcheiden,. Sah man 
einen lebhaften, auf ſeinem Stuhle hin und her⸗ 
rückenden, die Blicke bald da, bald dorthin richten⸗ 
den, befonders die Damen lüſtern lorgnettirenben, 
„mehr oder ‚minder. bejahrten Mann, etwas 7* 
tiös, ſogar zänkiſch in ſeinem Benehmen, dabei 
auch voll gutmüthigen Humors, aber immer bei 
dev Sache, immer ein lebendiger Theilnehmer 
und Mitfpieler in dem geſellſchaftlichen Bilde, fo 
konnte man drauf: fihmören, es ſei ein Franzoſe. 
Stieß man dagegen. auf einen, gleichviel ob. jun: 
gen ‚oder alten Mann, der auf: ‚feinem Stuhle 
fo unverrückt feſt ſaß, als ob ‚er an ſelbigen ans 
genagelt ſei, der. niemals einen Blick rechts oder 
| ats, wagte/ Angueseſett anf: dm Zeler nor. | 
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ſah, gleichviel, ob ſolcher Teer oder voll; dabei aber 
doch nicht: der Letzte, wenn 08 galt, ihn zu fül⸗ 
ten; ſah man einen ſolchen Menſchen, den man, 
bei ftundenlanger "Beobachtung, doch noch für 
ftumm halten Eonnte, weil er auch nicht ‚eine 
 Sylbefprach) der auf hundert Fragen nichts ers 
wiederte/ ſich bei der mächften endlich ums 
wandte, mit einem. finftern Blick, nach deffen 
Wiederholung man eben Feine große Sehnſucht 
empfand), fo konnte man ei ohne geehrt Yo 
einen Engländer erklären. m 
ESo ſcharf die —*5— beider ei 
ſich herausſtellen, fo unangenehm iſt ihre ſuper⸗ 
lativiſche Natur für den Reiſenden. An der ta- 
ble d’höte,' wo noch andere, "reiche Auswahl 
der Gefeltfchaft, empfindet man das weniger und 
laͤßt den Franzoſen Machen umd todomentiven, den 
| Engländer‘ hinbrüten, fosiel er will.” "Auf dem 
Wege aber, wo geſellſchaftliches Entgegenkommen 
in’ der bunteſten Abwechlerung fo erfrehfich, 
wo Aber auch die Stimmung des Menfchen oft 
von na —— es 


| ‚nicht eben angenehm, den Sranzofen immer und 


ewig in der ausgelaffenften Laune, den Engländer, 

auf einer Zour :von 30 Meilen, ununterbrochen: 

mit zugefrornem Munde zu finden. — ———— 
In anſtändig begrenzter Fröhlichkeit bewegten 


ſich an jener Tafel die Deutſchen durcheinander, 


unter welchen man ‘aber auch manch fonderbares 
Pflänzchen entdecken kann, deſſen Urſprung ſich eben 


nichte aus der Nähe des alten Vater Rhein her⸗ 


ſchreibt. Auch heute befand ſich an. der table { 
d’höte ein ſolches Bürſchchen, das nach Paris 
wollte und alfo auf halbem Wege längere: Sta⸗ — 


tion machte. Wer ſich ſo ein wenig in dem Stu⸗ 


dium der deutſchen Phyſiognomieen verſucht, hatte 
des jungen Herrchens Vaterland bald weg. An 
ſeinem, für etwa 22 Jahre ſehr bedeutenden Em⸗ 
bonpoint, an den Bausbaden, dem fröhlichen, of⸗ 


fenen Entgegenkommen, an der, etwas derben Un⸗ 


terhaltung, welche zwiſchen die feinere: Converſa⸗ 


tion der Geſellſchaft hin und wieder einige ſtarke 


Brocken warf, ‚erkannte man leicht den biedern 
Pommern. Der junge, Iebenstufige —9 





- din hatte er fchon oft befuchtz; er mar aud) da: _ 
bin. auf. die Schule gefhicdt worden, eine Zeit, 


er eine große Stadt verließ, wußte er nichts 
mehr von ihr zu erzählen, als, wo es gut zu 
eſſen und zw trinken gab, und, wo die Mädchen 
hiübſch waren. Der ehrliche Pommer ducchflog 
auf folche Weife Deurfchland, ohne auch nur die 
mindeſte Ausbeute für feinen Geiſt mit nad 


nach, nicht, verfolgen fönnen, kaum andere Erin⸗ 
nerungen mit hinweg nehmen. 0 un. 
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war aus der, von Seratfund: Der 
delte ihm die Luft an, die Welt zu fehen. ı ‚Ber 


die eben nicht: in. feinem beſten Andenken ftand. 


Mithin war ihm Berlin gleichgültig. Defto= 
mehrer fehnte er fih nah Paris, Mit einem | 
überfüllten Portefeuille, obenein noch mit guten 
Credits Briefen in der Taſche, trat er feine Reife - 


an. Aber er reifte, wie viele Leute reifen. Wenn 


‚Haufe zu bringen. Er wird auch von Paris, 
wohin wir. ihn, dem, Plan unferer Erzählung 


N* 


Tod eines reichen Onkels hatte, ihn zum Herrn 
mehrerer, bedeutender Güter gemacht. Es wan⸗ 


oe 
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Der reiſeluſtige Pommer erregte bald die 
allgemeine Aufmerkſamkeit. Auch unſere Geſell⸗ 
ſchaft warf zuweilen theilnehmende Blicke hinüber. 
Charlotte fixirte den Fremden ſehr ſcharf, fand 
feine guten Seiten, Ehrlichkeit, Gradheit/ bald 
heraus. Sein eckigtes Benehmen machte · jedoch | 


auf ſie einen mehr abſtoßenden Eindruck. Ganz 

andere , Betrachtungen ftiegen in Aurorens 4 

Seele auf. Sie konnte es nicht über ſich ges 
winnen, den Oberkellner nicht zu fragen, wer der 


fremde Here ſei. Der Oberkellner, einer der 
feinſten und gewandteſten ſeines Faches, erwiederte 


mit ‚einem etwas ſatyriſchen Lächeln: ein ſtein⸗ 


reicher Erb⸗Lehn⸗ und Gerichtsherr aus Pom⸗ 


‚mern, der nah Paris will.“ Aurora hätte 


genug. » Daß der junge Mann wirklich reich 
war, verrieth ſein Aen⸗ daß er weder das 
Gräschen wachſen höre, noch das Pulver erfun⸗ 
den, konnte man auf dem erſten Blick weghaben: 
Dabei mußte man ihn eher hübſch, als unan⸗ | 


genehm finden — einen ſolchen Goldfiſch wünſchte 


Aurora ſchon längſt, in ui: laufen zu 


fehen. Sie tie: den‘ Pan, ihn darin . 
zu fangen, "und verzweifelte um ſo weniger an 


| dem Gelingen, als es ihr nicht unbemerkt‘ blieb, 


wie der sofrige Pommer, während feiner Unters 
haltung, auch zw ihr (hinüber, im feiner’ Manier, 
etwas ſtatk ausgefprochene, begehrliche Blicke warf. “ 
Unſere Geſellſchaft unterhielt ſich meiſt von 


Gegenftänden der! Kunſt. Charlotte war ein 
wenig verſtimmt. Der‘ Graf und⸗ der Präſident 
ſondirten ſie lange Zeit vergeblich um die UÜrſache. 


‘Endlich erklärte fie ſich doch darüber. Sie er⸗ 
zählte, wie es ihr bier mit ihren Plänen ergan⸗ 
‚gen ſei, welche Aufnahme fie gefunden. Es ko— 
ſtete Charlottens Stolz große Ueberwindung, 


ihre Lage, dem Direktor gegenüber, treu zu ſchil⸗ 


dern. Eine Thräne drängte ſich dabei unter den 


Wimpern hervor, und machte ſie nur noch ſchö— 


ner und intereſſanter. Die beiden Begleiter ſag⸗ 
ten ihren Beiſtand zu und waren entſchloſſen, 
ba or ‚um jeden Preis, zu den gewünſch⸗ 

n Gaſtrollen zu verhelfen: Des Grafen Im 
Puls waten Edariotiens ſeltene ON auf: 





ihn einen imauslöfchlichen ‚Eindrud bemaht 
Das war auch mit dem Präſidenten der all, 


Bei ihm aber trat noch ein viel edlerer Beweg⸗ 


grund hinzu. Der Graf betete in Charlotten 


nur dag Geſchlecht an. Wie er, hatte auch der 


Präſident ſie in dem Theater ah während 
der Badeſaiſon ſpielen ſehen. Charlotte trat 
als Iſaura in der „Schule des Lebens! 
und als Hedwig van der Gilden im „Ball 
zu Ellerbrunn“ auf. Der vielſeitig gebildete 
Präſident gehörte zu der kleinern Schaar Aus: 
erwählter, die einer Kunftleiftung auf den: Kern 
dringen, bie ſich nicht: blos Anfehen, was die 
Käünſtlerin für Toilette macht, ob fie einen Elei- 
nen Fuß bat, in welcher mag netiſchen Berüh— 
rung ihr Auge mit dem Publikum ſteht. Er 
hatte warmes, empfängliches Blut, wie Eir 
ner! Sein Herz flug einem: zierlichen 
Mädchengeſicht auf der Bühne’ Teicht umd 
glühend entgegen. Aber er: vergaß darliber« doch 
‚nicht den größern, erhabneren Zweck der Kunft, 
Veredelung, Begeifterung. Bei» entfchiedener, ; 


2 Kant. j —— 


künſtleüſcher Unfähigkeit ließ ihn auch das TR 
zendfte Geſicht kalt. Dabei war er tolerant ge⸗ 
gen das Mittelmäßige, ein lebhafter Beſchützet — 


des erſt aufkeimenden Talents. Im ſolchem Lichte 


war ihm Charlotte erfchienen. Der Präfident 


fand im ihrem Spiel, von dem angenehmſten 


Erterieur unterftügt, durchaus nichts von jenen 
aufs und vordeinglihen Manieren, die nur zu 
oft die Perfon für die Sache geben, um leichten 
Kaufes davon zu: fommen. Es fehlte Char: 
lotten freilich noch an Rundung und Beftimmt: 


beit; dagegen verrieth fie fhon einen NReihthum 


an Geift, an durchdringendem Scharffinn, und, 
im Ganzen, einen noch größern an Decenz und 
Sittlichkeit. Jedes Wort gab Zeugniß, er 
Charlotte auch gedacht. 


Ri Das Denken ift freilich ein Eißticher Punkt 


fi die Schaufpieler, die oft am Denen unter 


gehen. So widerſprechend das auch Klingt, fo 


wahr iſt es doch. Wenn der Künſtler das Wort 


in ſeiner wahren Bedeutung ‚begreift, ſo wird er 


auch mit · klarem EN Aufgabe überſchauen 
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und fich das Gebäude, das er aufzurichten meint, 
in’ der Phantafie zufammenftellen, Dann fließt 
er, in der Hauptfache, ı mit fich ſelbſt abe Eine 
andere Sorte von Schaufpielern, bie die, erreichten 
fie auch Methufalems Alter, doch mit feiner 
Mole und mit Einer «Scene von Bedeutung fo 
techt ing Klare kommen Eönnen, find die — 
Grübler. Dieſe Leute hören nicht auf, Spies 
findigkeiten aller Art heraus zu ſtudiren und dats 
über, ſich ſelbſt unbewußt, den geſunden Mn: . 


— ſchenverſtand umzubringen und ihr u —* 


— Talent förmlich zu frikaſſiren. 001 

Leute folcher "Art hatte der — oft 
genug geſehen. Manche Künſtlerinnen mit hohen 
Gaben verunſtalteten ſi ſie, in affektirter Verzerrung, 
big zur Unausftehlichkeit. Daͤrum war ihm 
Charlotte wie eine lachende Oaſe in der Künſt-⸗ 
ler⸗Wüſte erſchienen. Darum ſprach ihn die an⸗ 
geborne Hoheit ihrer Iſaura, indem Glanze der 
Königstochter, der engelreine, kindliche Ton der 
Schwergeprüften unter dem Druck gemeiner Bos⸗ 
heit, ſo ſeelenvoll an; darum Kö ihn ber wieder⸗ + 


A 


' 
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| — Stolz der königlichen Geoldſchmidtsften 
bei dem unverſtändigen Tadel der Arbeit, ſo leb ⸗ 


haft hin. Aus dem nämlichen Grunde entzückte 


ihn auch die Feinheit und Zartheit Hedwigs, 


mit der fie, im Herzen tief verwundet, des Gat⸗ 


ten Schwächen vor der Welt zu bedecken wußte. 


Charlotte gab: freilich damals nur noch mehr 


Gedanken, als Wirklichkeit. Es ſchwebte vor 


ihrer Seele, aber ſie konnte es noch nicht ſo, 
wie ſie wollte, zu Fleiſch und Bein geſtalten. 


Für empfänglichere Beobachter, wie unſer Präſident, 
war jedoch das Vorhandenſein ihres künſtleriſchen 


Schaffungsgeiſtes unverkennbar und bei ihm ſtand 
es feſt, daß die Zeit „dieſe unerläßliche Bildnerin 
der Kunſt, ihn aus ſeinem Embryo glänzend ans 
Licht ſenden werde. Der Präſident ſah ein, daß 
man ſich in jeder Hinſicht, mit Ehren für Char⸗ 
lott ens Kunſtentwickelung intereſſiren dürfe, 


Er. verſprach ihr alſo ſeine Daʒwiſchenkunft. Er 


* gewohnt, Wort zu halteae. 


oil Auch der Graf verſicherte Eharlotten 
feiner, Bemenbung ‚Die: angehende — 


— 


ER 
dankte lächelnd. Wenn ihre Hoffnungsaktien 
durch dieſe Verſprechungen etwas ſtiegen, ſo baute 


ſie dabei doch mehr auf den Präfidenten;, deſſen 


weit ſolideres Weſen, deſſen hohe, amtliche Stel⸗ 
tung ihr einflußreich genug ſchienen, ihrem Wun⸗ 
ſche eher entſprechen zu können, als des Grafen 
alter Stammbaum und ſeine wohlgefüllte Kaſſe. 
Charlotte kannte die Welt noch nichtt 


Jedenfalls gewann Charlotte, in deren 
Bruſt ſich der Gott der Kunſt allgewaltig zu re⸗ 
gen begann, die faſt der Sehnſucht erlag, die Ger 
falten, welche vor ihtem · geiftigen Auge fanden, 
fchaffend ins Leben treten zu laſſen, durch die bes. 
deutende Doppel: Protections = Ausficht wieder fi _ 
ſchen Lebensmuth. Die Wölkchen ſchwanden von 
der Stirne, die Blicke wurden hriterer und wand 
ten fih nun auch wieder. lebhafter, wiewohl in 
ganz anderer Abſicht, als die Aurorens, zu 
dem pommerfchen Gaſte hinüber, der, fchon Anz 
fangs Gegenſtand der Aufmerkſamkeit für die 
ganze. Tifengefeufchaft, jegt, nachdem ihm Waechus 
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ſo recht die Be gelöſt/ Weinlaune in. 
ächt vaterländifcher Manier auf eine Weiſe den 
Zügel ſchießen ließ, die eben ‚nicht durchgängig 
in den Grenzen des Anſtandes beluſtigte. Unſere 
beiden Damen ſaßen dem pommerſchen Fröhlich 

etwas zu fern, um ſo manche, verfängliche Re⸗ 
densart, die ihm der Wein über die Zunge jagte, 
zu verftehen. Es hätte ſich fonft namentlih Char: 
lotte, wie fie damals war, entfchieden von 
ihm vabgewandt, während fie, par distance, ſich 
an der quedfilbernen Beweglichkeit, an dem ders 
ben, traulichen Wefen des Pommern wahrhaft. 
beluftigte, der mit feinen Tiſch⸗ Nachbarn, die er 
heut in feinem Leben zum erftenmal fah, um⸗ 
ging, als ob fie mindeftens zehn Jahre feine bes 
ften Freunde wären, Weit entfernt, über diefe - 

Cordialität beleidigt zu fein, ergögten fie ſich vie- ⸗ 
mehr. daran, erwiederten fie einigermaaßen, luden 

den Iuftigen Gefellen, der ohnehin fchon auf dem. 


beften Wege war, -immer mehr zum Trinken em 


und brachten ihn fo ſehr bald in einen Zuftand, 
‚ber den, in folchen Fällen vorahnenden Oberkellner 


64 Y 
bewog, ihn, da die table d höte eben. geſchloſe 
* war, auf fein Zimmer zu geleiten, —0 hir 


Der Weingott: hatte) bereits alle feine Zei: 


Dr J auf des Pommern Geſicht geprägt, als A 
der Oberkellner durch bie Saalthür führte... Ev 

kam nahe. ‚genug an dem Katzentiſchchen J 
um einige Blicke dahin werfen zu können, die, 
da ſein eigenes Gleichgewicht nicht ganz mehr in 
der Ordnung, auch etwas wankelmüthiger Natur 


* 


waren, bald auf Charlotten, bald auf Autoren - 


fielen. Der vorſichtige Oberkellner ſchloß das Zim—⸗ 

mer hinter ihm. ‚Fünf Minuten fpäter Tag der 
Fremdling, der jetzt ſehr leicht den Taunus für 

die, Dftfee angeſehen hätte, in Morpheus Armen, 

aus bem feine — für heute kaum zu. Dr 
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| Bu den: Vorzügen des Reiſelebens gehoͤrt, na⸗ 


mentlich für Damen, das Vergnügen langen, 
ungeftörten Schlafen in den Hotels, Unfere . 
vier Schweftern ſchlürften diefen Freudenkelch in 


vollen Zügen, Zu Haus kam es ihnen nur felten.. 


fo gut; denn chere maman, die, wie wir bereits- 


“ angedeutet, fonft eben eine vollgültige Stimme 
hatte, theilte doc mit alten Leuten die Gewohn⸗ 


heit, früh aufzuftehen und dadurch Alles um ſich 


herum wach zu machen. Es wurde nun alſo 
der willfommenen Schlaffreiheit gehuldigt und die 


* I 


—— Sic und Ende, 5° 


1 


Damen. waren vor 11 Uhr ‚niemals ſichtbar. 
Heut aberzließ es ihnen auf dem meichen Pfühl 
weniger Ruhe. : Charlotte gebachte dem Thea⸗ 
terdirektor einen wiederholten Beſuch zu, und ent⸗ 
riß ſich deßhalb zeitiger den Freuden des Bettes. 
In Auro rens Kopfe hatte die ganze Nacht der, 
vornehme, reiche Pommer- herumgefpuft. Sie 
träumte ſich bereitö auf feinen ausgedehnten Gü⸗ 
tern, ertheilte ihren Unterthanen Befehle und lebte 
die ganze Nacht in einem Meere von Freuden. 
Angenehme Träume beim Erwachen wie Schaum 
zerfließen zu fehen, ift die ärgerlichſte Cmpfins 
dung.“ Aurora. fühlte ſich recht mißgeftimmt, 
nur geträumt .zu haben. Indeſſen hielt fie doch 
einen „Theil des Traumes als Wirklichkeit feft. 
Der glückliche Pommer lebte ja und war in 
ihrer Nähe. Aurora hatte zwar ſchon geſtern, 
ſo privatim, bei dem Oberkellner zu erfahren ge 
ſucht, ob das Goldfiſchchen lange zu verweilen 
gedenke, worüber ſie jedoch keine klare Auskunft 
erhielt. Der Landjunker konnte ſchnell abreifen.- 
Das periculum in mora ſcheuchte alfo auch 


ie 


J AN von * Lager auf. Peppi, das 


Familienoberhaupt immer für der Ihren Wohl 


beſorgt, wirthſchaftete ſchon längſt im Zimmer 
herum, Nur Faniska lag noch in ſanftem 


Schlummer und rieb ſich etwas verdrießlich die 


Aeuglein, als ſie von Schweſter Peppi zum drit⸗ 


tenmal nicht gar zu freundlich geweckt wurde, 


So war denn nun die Quadrupel= Alliance 


wieder in Bewegung, und fteuerte aus dem Ha: 


fen der Ruhe aufs Neue friſch und fröhlich den 


Wogen des Lebens zu. Bald ging es an die 


Toilette, die allmächtige Zauberin, durch deren 


Hülfe ſchon Kronen zu den Füßen der Schönheit, 


niedergelegt wurden. Man pflegt Schaufpieles 
innen immer fchon an ihrer Tracht zu erkennen, 


Sie, lieben das Auffälige. Zum Theil thun fie 


daran, nicht ganz Unrecht. Die Bedeutſamkeit, 


-zm welcher unfere Zeit die Künftler erhoben, will 
auch äußerlich repräſentirt fein. Befindet fih - 


eine Künftlerin von hohem Mufe in einer großen 


Stadt, fo muß fie fih durchaus abſtechend Elei- 


den. Man muß fie an ihrer Zoilette errathen, 
3 RN, 5* 
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EM Melt hg fich ve, fie außer dem The: 
ater fehen zu mollen. Sonach verfteht es fich 
von felbft, daß fie auch darin, den Erwartungen 
entfprechend,,. zu erfiheinen hat. Deßhalb iſt «8 
ungerecht, wenn man einer Künftlerin de pre- 
miere qualite den Aufwand, ‚den fie, macht, 
verargt. Er muß aber auch anftandsvoll, nicht 
überladen fein. Die Königin des Tages darf, 
ſoviel fie es vermag, glänzend, aber nicht” ſchlit⸗ 
\ tenpferdartig behängt erfcheinen. Das bewirkt 


ſich aber nicht mit Geld allein, es gehört auch 


Geſchmack dazu, an welchem es jedoch vielen, ſehr 
gefeierten Künſtlerinnen in dieſer Hinſicht fehlt. 
Es wird dieſer Mangel auch auf der Bühne nur 


zu oft bemerkt. Manche, recht achtüngswerthe, 


wackere Künſtlerin drückt ihren Kunſtleiſtungen, 
namentlich im Converſationsſtück, durch eine ent— 
weder: zu einfache oder zu auffallende, mitunter 
‚ganz geſchmackloſe, zumeilen über alle Begriffe 
vernachläßigten Toilette einen Stempel der Alltäg⸗ 
lichkeit auf, der ihren Werth, ſelbſt bei gebildeteren 
Zuſchauern, die, U mit Unrecht, innere und 


äußere Harmonie verlangen, gewaltig. herabſetzt 
ſo wie denn auf der andern Seite alles Ueber— 
putzen und Affectiren einer weiblichen Toilette, 
das zartere Auge beleidigt. Das juste milieu 
in dieſer wichtigen Branche der Schauſpielerin 
iſt eine Kunft, welche nur ein: Fleiner Kreis 
Auserwählter verfteht. ine: Schaufpielerin, mit 
nur etwas. mehr, als mittelmäßigem Zalent, ja 
fogar mit nicht zu reichen Naturgaben, kann fich i 
durch eine geſchmackvolle Toilette, auf der das 
Auge wohlgefällig ruht, einen großen Stein 
im Brette erwerben, während eine Vernachläßi⸗ 
gung darin einer andern, Hochbefähigten FEREPOR 
kommen hemmend entgegentritt. | 

Auch in. diefem kitzlichen Punkte verließ 
Charlotten ihr feinerer Takt Feinen Augenblick. 
Freilich paßte ihrem Engelsköpfchen, ihrem nied⸗ 
lichen Geſichtchen, ihrem ſchönen Körperbau jede 
Kleidung, die ihren Reiz erhöhte, aber, ihm nicht erſt 
zu verleihen nöthig hatte. Deßhalb war auch 
ihre Toilette immer auserleſen, aber, niemals ge⸗ 
‚fucht. Daſſelbe ließ ſich nicht von Auroren 
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fagen. Ihr Goftiime, ‚oft aus recht koſtbaren 


Stoffen zuſammengeſetzt, bildete immer eine or⸗ 


dentliche Farben— Collection. Das Bunteſte wart 


ihr auch zugleich das liebſte. Sie kleidete ſich 


immer ächt komödiantiſch und entſprach der Anz 
fiht des Auffallens auf ganz andere, ſehr ge⸗ 
ſchmackloſe Weiſe. | 
Beide Schweftern ordneten nun, jede in ih- 
rer Kt, die Toilette. Peppi, die Aeltefte, warf 
+ fich zu Zeiten (und es geſchah heut,) auch in 
Glanz, repräſentirte aber noch weit mehr, als 
Aurora, die leibhaftige Geſchmackloſigkeit. Auch 


ſie wollte noch auffallen, und um ſoviel älter, 


als Aurora, glaubte ſie, ihre Schweſter auch 


- am fo bedeutender: überbieten zu müffen. Nur 


Faniska ging einfah und nett einher, Man 
ſah es auf den erſten Blick, daß die Schweſtern 
auf das liebe Kind nicht eben zuviel wagten; ein⸗ 
mal, der Ausgaben halber, dann aber auch, um 


ihre Jugendfriſche nicht, zu eigenem Nachtheil 
noch mehr zu heben. Nicht beſſer, wie mit der 


Toilette, ging es auch mit der me 54 


J 
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| a. EIER IE 
niskas. Das Mädchen war nicht ohne Ga. 
Wenn fie, fid) aber, in Geſellſchaft, ohne Erlaub⸗ 
niß Peppis, nur zu regen wagte, fo mußte fie 
daheim mit harten  Scheltworten, früher fogar 
mit Mißhandlungen büßen. Dadurch war 50: 
niska eingefhüchtert, gewöhnte fich ans Schwei⸗ 
gen und wurde von Manchem für bornirt erklärt. 
Indeß ſich unſere vier weiblichen Fremdlinge 
mit der Ordnung der Batterieen beſchaͤftigten, 
aus denen für heute das Geſchütz der Eroberungs⸗ 
luſtigen ſpielen ſollte, befand ſich der gute 
Pommer im: einer atgen Verlegenheit. Sein 
Rauſch war verſchlafen. Er erwachte. Die Gr: 
innerung an die geſtrigen Tiſchfreuden, an ſeine 
Ausgelaſſenheit, an Auroren, kehrte zurück. Er 
ſah ein, daB er Gegenſtand der allgemeinen Bes 
luſtigung geweſen ſein muͤſſe. a er 
Wuare das Pulver zur. Zeit noch nicht ers 
funden, wir würden es von dem jungen Panne 
ſchwerlich zu erwarten haben. Auch ſein Benehmen | 
‚war immer etwas gerade und sans facon. Doch 
‚ gehörte er weder zu den Dummen, noch Unattis 
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> gen feiner Gattung. Es mar ein Iuftiger Kauz, | 


der aber dabei ‚doch immer ein feineres ‚Gefühl 


für den Anftand bewahrte, über deffen ‚Grenzen | 


ihn geftern Freund Bachus 'allerdings hin und 


> wieder etwas hinaus. verlodt hatte. Er fah das 


Unfchieliche in feinem begangenen faux pas fo 
lebhaft ein, daß er anfänglich entſchlöſſen war, 
fogleich meiter zu reifen, aus Schaam, fich, noch 
ferner vor der Geſellſchaft zu zeigen; ein Zartge 
fühl, das gar hochgebildete Leute, wenn fie eins 
mal über die Schnur hauen, nicht äußern. So 
kam er den Fremden, die ihn nicht kannten, leicht 


aus Herz und Sinn — zugleich aber auch Auro⸗ 


ren, vor der ihn fein Betragen von geſtern am 


Meiſten erröthen machte. Er traute ihr ſeibſt 


mehr Seelenadel zu, als ſie beſaß, und ſah ſich 
deßhalb in ihren Augen auch weit ſtrafbarer an, 
als ſie ſelbſt ihn hielt. Ihre Achtung mindeſtens 
wollte er wiedergewinnen. Das war ein entſchei⸗ 
dendes Motiv, nicht abzureiſen. 


Wie aber ſollte er an Auroren kommen? 


Ernſt, ſo war ſein Vorname, mit dem wir ihn 


] 


. 


von nun an bezeichnen, hatte auf feines Oheims 
Dörfern niemals Geltgenheit, vor Frauen-Schön⸗ 
heit ſonderlich zu beftehen, ja, ſich gar auf eine 
feine Weiſe einzuführen. Die Landftäuleins | 
in der Umgegend, freilich nicht fo} ftupid und 
albern, wie Ungely’s „Braut aus Pom— 


mern,“ waren jedoch an Förmlichkeiten nicht 


eben gar zu ſehr gewöhnt und recht froh, wenn 
ihnen der reiche Ernſt nur freundlich ent⸗ 
gegenkam. Dachte ihn doch Eine oder die An— 


dere in ihre Liebesnetz zu locken, das aber, wie 
wir fehen werden, von minder feiner Atbeit war, 


als jenes der Komodiantin im Schwan. 

Ernſt dachte hin und ber, wußte aber RR 
Geſcheites anzufangen. Plötzlich "fiel es ihm 
wie ‚Schuppen von den Augen. Seine Göttin. 
lag noch) in den Federn, als ev fon, mit. Hut 
und Stock, die breiten Treppen des Hotels, bis 
zur bel etage, binunterflog. | er | 
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DD Bice: Präfident hieß. im: Kleinften und 


Größten ein Mann von Wort. Sein erftes 


Gefhäft am heutigen Morgen war, das geftrige, 


Charlotten gegebene Verfprechen zu realifiren. 


In einem, ſehr höflichen, nicht ganz‘ Eurzen 


Schreiben an den Direktor feste, er Charlöt- 
tens Talent für die Bühne „mit Sachkenntniß 
auseinander, legte dem Erftern die Bewilligung 
des Gaftipiels, Namens vieler Kunſtfreunde, drin— 
gend ang Herz und ſchloß mit ber Bemerkung, 


wie, felbft für den Fall, daß Charlotte jetzt 
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der Kaffe noch Eeinen übergroßen Vortheil ge⸗ 


währe was allerdings zu erwarten, es doch die 


angenehmſte Pflicht eines Theaterdirektors ſei, 


einem fo eminenten Talent den Weg zu bähnen, 


Der Kellner, welchem der Brief zur Beforgung 
“an die Addreffe übergeben wurde, meldete zugleich 


bei dem Präfidenten einen Herrn im Haufe zum 


Beſuch an, ohne ſich dabei, was jener fehr wohl 


'mer£te, eines heimlichen Lächelns ganz erwehren 


zu können. Der Präfident, ohne weiter nach dem 


« 


Namen zu fragen, nahm den Beſuch an. Die 
Thür ging auf — Ernſt erſchien. Der Herr 
des Zimmers hatte nun etwas Mühe, ſich des Las 
chens zu erwehren, ſo lebhaft traten ihm die ko⸗ 
miſchen Auftritte von geſtern ieder vor die 
Seele. ‘Er wußte nun, was d Kellner zum 
Lachen gereizt hatte. _ Der Präfidenet hieß Ernft 


auf dem Sopha niederfegen, nahm felbft neben 


ihm Plag und frägte ihm mit zuvorkommender 
Artigkeit nach ſeinem Begehr. 
In, dem treuherzigſten Tone von der Welt 


fügte nun Ernft „Ih bin der Rittergutsbe— 


- 
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ſitzer von ***. — Sie haben, mein hochperehrter 


Herr Präſident, geſtern eine Meinung von mir 
bekommen, die ich in den Augen eines ſo hochge⸗ 
ſtellten, achtungswerthen Mannes nicht gern zu⸗ 
rücklaſſen möchte. Meine Erziehung, ift zwar 
nicht die glänzendfte, doc) auch wieder nicht fo‘ 
vernachläßigt, als daß ich das, mehr als Unziem⸗ 


liche in meinem geſtrigen Betragen nicht tief 


fühlen follte. Ich babe damit Fein Verbrechen 


begangen; aber ich möchte doch auch nicht, daß 


mic) ein fo würdiger Mann für einen rohen 
Wüſtling hal ten ſollte. Mein Herz iſt frei und 
offen, für die Freude, wo ſie ſich bietet, empfäng⸗ 
lich. Das Glück hat mich’ mit irrdiſchen Gü— 
teen nicht eben arg bedacht. Es: iſt 
mein. erſter flug in. die Wert, Ich habe 
mich in fo großer, glänzender, bunter Gefellfchaft 


noch. nie befunden. Man fand leicht, meine 


fhwache Seite aus, benüßte fie und mag mih 
wohl zum Gegenftand Der Beluftigung gemacht: 

"Haben. - Sch bitte Sie, dieſe Uebereilung meiner 
iugendlichen Unbeſonnenheit zuiuſchreiben N zus 


. 
J 


J 
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J gleich die Kerl icherung von mit anzunehmen, tie 


mir felbige als heilfame Lehre für die Zurunft 
dienen 


Hätte doch der Viee⸗Präſident nicht gedacht, 


daß er den, in feinen Weinrauſch-Scherzen aller: 


dings ein wenig ftarfen, jungen Mann mit ein 
paar Morten fo Liebgewinnen fünne! Eine Spras 
he folher Art hatte der Präſident noch nie ver: 


nommen, Kam es ihm doch täglich vor, daß 
junge Leute von hoher Bildung weit fteafbarere, 


folgenreichere Fehler begingen, als der ehrliche 


Pommer, fie aber durchaus nicht einfahen, noch 


weniger fic) geradehin ſelbſt dazu bekannten. 3% 

„Solcher Offenheit gegenüber“ erwiederte 
der Präſident „iſt man Wahrheit ——— | * 
Benehmen, Herr von ***, mußte 





‚gemeine Aufmerkfamfeit erregen J auch ne 


mid) eines Lächelns nicht erwehren Einnen: Doch 
habe ich Sie dabei weit mehr bedauert, als mich 
Über ihre Lage gefreut. Sie wurden gemißbraucht, 


was Sie jest ſelbſt einfehen. Wenn Ihnen in⸗ 
deſſen an meiner, Achtung wirklich etwas liegt, 


* 


—J 
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 fo.fein Sie verficert, daß Sie diefelbe durch die 


geftrige, Eleine Unbefonnenheit nicht verloren, duch 


Ihr jegiges, offenes Bekenntniß aber darin hoch: 


es Ernft ganz und gar nicht recht, der im | 


geftiegen find, Wollte Gott, es fäbe jeder: junge 
Prann- feine faux pas fo bald und fo —32 
ein. Nichts mehr davon!“ 

Dieſes „Nichts mehr davon!“ kam aber 


Gegentheil noch ſehr viel davon zu reden hatte 


und mit dem ſchweren Geſchütz des eigentlichen 


* 


Impulſes zu ſeinem Beſuch beim Präſidenten 
noch gar nicht angerückt war. Ernſt warf nun 


allerhand abgebrochene Bemerkungen hin, mitun— 
ter nicht von der ſchärfſten Art. Sie ſchienen 


aber immer wieder auf die Hauptſache gerichtet 


und des Präfidenten Scharfbli merkte. auch dem 
verlegenen Mefen des jungen Mannes an, daß 
er noch etwas auf dem Herzen haben müffer 


Er Fam ihm auf halbem Wege entgegen, ” 


mit der Seage,. ob er im Stande fei, ihm fonft 
irgend wie zu dienen, was mit dem J Ver⸗ 
gnügen geſchehen ik: * ru 


9 | 
Jetzt war Ernft nieder im “Zuge Er 
platzte ſchnell mit einem „Ach, ja!” heraus. | 
a Bitte, u befehlen, “ wine ber 
Präfident, | 

Ernſt flodte wieder ein paat Augenblicke 

„Ohne Scheu, mein Here!” ſagte der Prä— 
ſident freundlich. „Eben gar fo Großes wird es 
ja wohl nicht. fen!” 

jan „Nun, denn, in Gottes Namen drauf los, 
nahm Ernſt wieder das Wort „Ihre gar zu 
freundlihe Nachſicht, Herr Präfident, giebt mir 
Muth, Ihnen mein ganzes «Herz zu eröffnen. 

Sehen Sie, es macht mir zwar recht viel 


—9 Freude, in Ihren Augen wieder ganz rein dazu⸗ 


ſtehen. Doch waren noch andere Perſonen, die, 


ich habe es in meiner halben Abweſenheit doch 


genau genug bemerkt, ſich über mich luſtig mach⸗ 


ten. Ich möchte mich auch vor toren gern freie 


gefproden ſehen.“ 


und dieſe Perſonen ſind?“ fragte der 
Präſident in einem Tone, aus dem ſich errathen 
ließ, wie unnütz die Stage * 


RE 

Die Damen in Ihrer Geſellſchaft,“ * repli⸗ 4 

"zirte ‚Ernte „Ich habe nicht die Ehre,. fie zu 
Eennen, weiß alfo auch fein Wort. zu meinem 
Schuge an fie zu bringen. Cie aber, Herr 
Präfident, ſcheinen mit ihnen bekannt und Sie 
würden mich recht freundlich verbinden, wenn Sie 

| mic, ihnen heut vorjtellen wollten!” 


. Der Präfident hatte zu viel Welterfahrung, 
um nicht augenblicklich zu durchſchauen, daß eine 
von den vier Schweſtern auf den fahrenden Rit— 
tergutöbefiger einen  befondern Eindruck gemacht 
haben müſſe, daß der junge Mann zwar eine 
ehrliche, gute Haut ſei, daß er aber auch, weit 
von ſeinem Vaterlande, eine kleine Fortfegung 
der „Pommerſchen Intriguen“ geliefert, indem es 
ihm wohl darın n zu thun ſchien, fein Benehmen 
zu purifiziren, mehr aber noch durch ihn ſelbſt auf 
bi Sun Weife an die Damen zu kommen, 


„Nichts leichter, als das!“ antwortete der 
VPräſident. Finden Sie ſich heut zur table 
d'höte ein. Hoffentlich kommen wir biepmal niht 
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ang Katzentiſchchen. Wir wollen es ſchon eine 
richten, daß Ihr Plas im unferer Nähe ſei.“ 
Ernſt wußte fi in feinem ganzen Leben, 
feines freubigern Augenblicks zu erinnern. Er 
fah, dem Sprich wort nach, den Himmel voller | 


Geigen, empfahl ſich mit dem innigſten Dante 


und Fam, er wußte felbft nicht wie, von den 
wunderlichſten Gefühlen beſeelt, in ſeiner dritten 
Etage an. Nur eine flüchtige Erinnerung, daß 


er auf der Treppe etwas klirren gehört, begleitete 


ihn ing Zimmer, Er war in feinem heiligen 


Eifer an einen Keliner, der zwei feine, porcella; 


nene Gaffeefervice trug, angerannt — fie Tagen 
zerfchmettert am Boden, 


AN 


Sottchens Glück und Ende 6 
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Ghatlotte war heute ber Tiſche, wo möglich, 
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noch mißgeſtimmter, als geſtern. Man hatte ſie 
bei dem Direktor, unter dem Vorwande über⸗ 
häufter Gefchäfte, abgewieſen. Mindeftens nahm 
. fie es, in ihrem beleidigten Stolze, nur dafür. 
In der That aber hatte der dirigirende Spekulant | 


noch Anderes zu thun, als fih mit Kunft und. 
Künſtlern zu befaffen. Schon feit mehreren Tas 


gen fprachen : fich allerlei fonderbare, politiſche ⸗ 
Gerüchte im Publikum herum, welche auf die 
Borſe den nachtheiligſten Einfluß sn wu { 
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Unſer Theatermonarch hatte, fih nun auch anf 


N 
2 


dieſer Seite in weitausfehende Spekulationen 
> eingelafferr, deren Mißlingen feine und ſomit 
auch des, ihm fuborbinirten Künftlerftantes Eis 

ftenz hart bedrohten. | 


Die Heutige Börſe, welche eine der aller⸗ 
ſtürmiſchſten zu werden verſprach, erforderte deß⸗ 
halb die: Gegenwart des Direktors viel dringen- 
der. Er überließ demnach die Bühne ihrem gu⸗ 
ten Glück und feinem, früher gefchilderten Del: 


fershelfer. Zu Charlottens Unglüc fiel ihre 
Anweſenheit in *** gerade in dieſe unglückliche 

Criſis, und es mag dieſelbe allerdings auf die, 
Aufnahme bei der Direktion Überhaupt nicht ohne 


Einfluß geblieben fein. Charlotte Elagte bei 


iſche über die Lauheit derſelben, erzählte auch 
von ihrer heutigen gänzlichen Abweiſung, erhielt 
aber von einem freundlichen Nachbar, der, in *** 
domicilirend, mit den Lokal Verhältniffen vertraus 
ter war, bald Licht in der Sache, mit den, War 

n: „Herr *** hat zwar fonft auf der Bühne 
mit allen Nationen, * aber an der Börſe nur 
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mit Spaniern zu thun, deren umerhörtes Sinken 
ihm den Kopf hölliſch warm machen mag.” 
Charlotte, die, außer ihren Wollen, Eeine Pa: 
piere, zu jener Zeit noch nicht einmal billets 
doux Eannte, fragte den Präfidenten, der mit 
dem Grafen die inseparables der Damen 
machte, was es mit, der Börfe und mit den. 
Spaniern eigentlich für eine Bewandtniß habe? { 

‚Der Präftdent entwarf ihr nun ein kurzes 
Bild der Börſe mit folgenden Worten: 

„Die Börſe, mein Fräulein, iſt ein Ort, 
der ſchon größere Schätze verſchlungen, als die 
Minen von Potoſi je ans Licht der Welt ſenden 
können. Sie iſt das Schlachtfeld, auf welchem 
ſogar Millionaire ſchon ihre Reichthümer gelaſſen 
haben und von welchem ſo mancher Herr von 
Habenichts als ein reicher Mann weggegangen, 
wenn er klug genug war, auf einen zeitigen Rück—⸗ 
zug zu denken, was aber ſelten der Fall. Die 
Börfe iſt ein, bei der Hohen Stufeunſerer Ci⸗ 
viliſation, dennoch erlaubter, offener Sammelplatz 
für die beau monde der Pharaoſpieler, die auf 
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Wäſen die Volte ſchlagen und ihre Crou⸗ 
piers mitbringen, trotz der geübteſten Bankhalter 
in Spaa und Pyrmont: Die Spanier, was 
ſoviel heißen will, als: Schuldſcheine der Königin 
Chriftine, die, wie einft der große König, auch 
fagen Eann: „Sieht Er, mit ſolchem Gefindel 
, muß ich mich herumfchlagen,” von felbigem aber 
arg in die Klemme gebracht werden wird, biefe Spa: 
nier alfo find ein neues Spiel, das die Bankleger 
zur Unterhaltung ihrer werthen Gäſte erfunden 
haben, die fie dabei, wenn es fo fortgeht, mit al- 
ler Nobleffe bis auf das Hemde auszuplündern im . 
‚Stande ſind. Der Neiz des Spieles hat. ſich 
nun ſchon weiter über die Kaufmannswelt hinaus 
verbreitet, und man weiß, daß nicht nur die eis 
‚gentlichen VBörfenmänner, fondern auch Grafen 
‚und Fürften, Schlußzettel auf fpanifche Papiere 
durch ihre Agenten entriet haben, Wie von oben 
herab, lodte das Spiel auch von unten herauf, 
und Hausfnechte und Dienftmägde haben, in, der | 
3 Hoffnung, reich zu werden, ihre Sparpfennige 
in diefe öffentliche Spielhöhle ‚getragen I” 
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IR der Direktor in dieſem Spiel auch 

’ mitfpielt, * bemerkte Charlotte, „fo. dürfte es 
ihn freilich noch theurer zu ſtehen —— als 

das auf der Bühne.“ 

„Darum hat er auch Sie, ſchöne Char: 
Lotte, beim beften Willen heut hintanfegen müſ— 
fen,” ſchloß der Prafident, deſſen Blicke haufig’ 
denen de8 pommerfchen Landedelmanns begegne- 
ten, dem es gelungen, ſich in geringer Entfer— 
nung zu placiren, und der ihn, mimifh, um fo 
dringender an die Erfüllung feines Verſprechens 
zu mahnen fchien, als zwifchen ihm und Auto: 
ven fchon einige Augen⸗ Correfpondenz aufs Neue 
eingeleitet war. 

Der Präfident wollte nun wirklich fein ges 
gebenss Wort löfen, fand auf, führte Ernſt zu 
den Damen, ftellte ihnen’ felbigen mit den Worz: 
ten: „der Nittergutsbefiker, Herr von ***, ber 
Shre Bekanntfchaft au machen wünfcht” vor und 
— dieſe Bekanntſchaft war gemacht. RN 

Wußten nun aber die Damen von’ dem 
Heren, oder er von ihnen mehr, als eben die 
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| Namen, die beiden Theilen auch ohnedieß be⸗ 


kannt? Das nennt man nun in der gebildeten 

Welt vorſtellen. Ohne dieſe wenigen Worte, 

wußte Ernft nicht an feine. Göttin zu kommen. 
Jetzt betrachtete er ſich als ‚einen integrirenden 
Theil der Geſellſchaft. Der Präſident, ein Mann 
von dem feinſten Ton, wechſelte mit Ernſt ſogar 
feinen Platz, fo, daß dieſer zwiſchen Charlotten 
und Auroren zu ſitzen kam, indeß der Präſi— 
dent die rechte Seite des Grafen bildete. 

Ein armer Zeufel, der das große. Loos ge⸗ 
winnt, kann ſich nicht mehr freuen, als Ernſt 
auf ſeinem Platze zwiſchen beiden Kunſtſchweſtern. 

Er wurde bald ſo beredt, wie geſtern, nur in 
einer ganz andern, eben nicht geſuchten, aber 
doch recht anſtändigen Manier,‘ Aurora half 
feiner... Beredfamkeit durch allerlei Fragen über 
feine, Heimath nach. Sie war nur zu bald 
über Das, was fie zu wiffen für nöthig fand, 
im Klaren, Charlotte, die, leicht durchſchaute, 
weß Geiſtes Kind der pommerſche Gaſt ſei, flocht 
auch hin) und wieder Bemerkungen in dag Ge⸗ 
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ſpräch ein, zeigte ihm aber bei Weitem nicht die 


Theimäßme, wie Aurora. Am Abftopendften  - 


für Charlotten waren die, wahrhaft"abfurden . 
Urtheile und Aenferungen über Kunftfachen, wel⸗ 
che über des Landjunkers Lippen gingen. So 
fagte er unter andern, als Alles mit Entzüden: 
von Seidelmann, fprach, der vorgeftern als" 
‚Franz Moor gaftirte: „Er fer fhon in der 
Hälfte des erften Akts fortgegangen; denn einem 
fo .abgefeimten Schurken könne ein eyrlicher Mann 
nicht Tänger zufehen.” Charlotte hatte in der 
That Mühe, ihm, nach diefer Aeußerung, nicht 
ing Geficht zu lachen. Wurora, die ihre Schwes 
fter genau Eannte, bemerkte mit großem Vergnü— 
gen den üblen Eindruck, welchen Ernft auf jene 
gemacht, Wenn nun noch hinzufam, daß Au⸗ 
rorens immer gefchäftiges Auge dem Iebenslu= 
fligen Nerfenden noch mehr fagen zu. wollen 
fhien, was die ſchweigſamen Lippen verbargen, 
fo mußte wohl Ernfts anfängliches Schwanken 
zwiſchen Charlottens angeborenem Adel und 
Aurorens etwas ſtarker Narlielichkeit, ſich bald’ 
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in einem entſchiedenen Sieg der letztern über ihn). 
auflöſen. Er war und blieb in Aurorens 


N ‚Banden, die ihren Triumph lebhaft fühlte und 


taufend Plänchen entwarf, den verliebten Käfer, 


der fi beim Summen um ein Irrlicht die Se 
‚gel verbrannt, in recht enge Feffeln zu ſchmieden. 


So wie Charlotten, entging auch dem 
Präfidenten nicht, welche Niederlage jene hier er— 


‚ litten. „Les beaux esprits se rencontrent“ 


dachten beide und gönnten fomit der Siegerin 
von ‚ganzem Herzen ihre Beute. Schweſter 
Deppi, die mit Mohlgefallen bemerkte, wie ſich 
der Gefangene immer fefter und fefter in den 


Angelhaken biß, freute fich über die, für die ganze | 


Familie wichtige Eroberung, welche eines folchen 
Fanges eben jest fehr bedurfte, Die Eleine F as 
niska allein ‚ welche zwar, tie wir bereits er 
zähle, wenig fprach, aber vielmehr dachte, als man 


vermuthete, ftellte im Stillen Betrachtungen über‘ 


J 
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Aurorens Benehmen an und hätte ſich viel lieber 
als an ihre, an Charlottens Stelle gewünſcht. 
Der Graf allein, mit dem, fo lange die Mef- 


u: | IE 
ſerpromenade dauerte, nicht eben ‚viel anzufangen 
war, ‚blieb ein gänzlich ununterrichteter) Zeuge der 
Eleinen Intrigue, die fi) hier fo raſch ent⸗ und 
verwickelte. | 

Nur. ‚mit einer leiſen akanng wagte 
Charlotte, den Präfidenten an fein Verſprechen 
zu erinnern, dem es deßhalb zum doppelten Ver— 
gnügen gereichte, felbiges bereits erfüllt zu haben. 
Er machte Charlotten damit befannt und "bes 
merkte nocdy, wie er bereit3 dem Erfolge feines 
EURER entgegenfehe. | 

Mit einigem Mißbehagen fand der Graf, { 
weich angenehmen Eindruck diefe Mittheilung auf | 


Charlotten ‚machte, die ihn dabei mit vorwers ' 


fendem Blick firiete, den er, verdient zu haben, 
fich Telbft nicht leugnen konnte, Er hatte, was 
auch ſchon ſchlimm gemwefen wäre, ihm aber doch 
‚häufig begegnete, an fein gegebenes Wort nicht ’ 
vergeffen, war aber zu träg gemwefen, in der Sache i 
etwas zu thun, die er eben nicht für gar fo eilig 
hielt. Des Präfidenten Nafchheit, noch mehr, 
aber Charlottens ftrafende Blicke, Iehrten ihn, 


— 


daß es an der Zeit fei, fein, freilich etwas hin⸗ 
derliches Embonpoint baldmöglichſt in Bewegung 
zu ſetzen, um nicht als wortbrüchig da zu ſtehen, 


auch in der Gunſt Charlottens nicht ganz 


und gar ins Hintertreffen zu kommen. 

„Sie haben großes Recht, auf mich er 
zürnt zu fein, fchöne Charlotte,” fagte den 
Graf befchönigend. Aber ich will es ſchon wies 
der gut machen!” „Sie follen Morgen von mir 
hören” "feste er in einem gewichtigen Tone hin 
zu, der wohl verrieth, daß ſich der Graf ficherer 
i glaubte, als Charlotte hoffen zu dürfen meinte, 
die immer noch mehr auf den Präfidenten baute, 

Wie ſehr fie ſich getäuſcht, belehrte fie ein 
Handbillet des Lesteren, welches fie am andern 
Tage erhielt, und worin er ihr anzeigte, daß der 
divigivende Kaufmann ihm in den allerdevoteften 
Ausdrüden, mit einem Wuft von Zeitmangel, 
von feftem Nepertoie, von Störungen, von Ver: 
teöftungen auf gelegenere Zeit feine Ablehnung. 
bemäntelnd, mit Beftimmtheit abfchläglich geantz 
wortet. "Der Präfident fügte noch Verficherungen 
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feines Wohlwollens bei, f agte Charlotten, daß 


ihe "Heil ja nicht auf diefen Mann allein ges ı 
baut fei, und daß er ihre Carriere anderweitig zu 


— ſich alle Mühe geben wolle. 


Charlotte war untröoſtlich. Sie weinte 


bitterich, als eben Ernſt, den Aurora nun 


ſchon zum Beſuch eingeladen, was dieſer ſich 


nicht zweimal. ſagen ließ, ins Zimmer trat. 
Charlotte ſuchte ihre Thränen zu trocknen. 
Ernſt Hatte fie jedoch ſchon einmal bemerkt, und 


mit der, in folhen Fällen allemal etwas unan= 


genehmen, gutmüthigften Zudringlichkeit wollte er 


duchaus den Grund ihres Kummers wiffen. 
Charlotte _aber hatte nicht Luft, ihr Geheim: 
niß Preis zu geben. Sie vermuthete nicht mit ' 
Unrecht, Ernft werde davon da und dört Ges ; 


brauch machen, was ihr doppelt nachtheilig- fein 
Eonnte. Ernſt wandte fih nun an Auroren, 


"die, was freilich nur in ihres Herzens Grunde 
fichtbar war, an dem Mißgeſchick der Schwefter ihre 
heimliche Freude hatte, Charlotte Eannte Aus 


- 
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roren — fie wußte, daß fie über das frohlockte, 
was ſie ſelbſt ſo tief kränkte. Sie verbot Au⸗ 
roren, die Urſache ihres Grames dem fremden 
Manne Preis zu geben. Aurora that es 
dennoch. Sie basd zwar dem pommerfchen Se— 
ladon auf die Seele, ſich von dem Verrath nichts 
merken zu laſſen. Dazu war aber Ernſt zu 
| gutmüthig. Er wollte die ſchöne Charlotte 
gern teöften. . 


„Wer wird ſich auch,” redete er fie in feis 
nem gewohnten, treuherzigen Tone an, „aus dem 
Theaterzeug ſoviel machen. Laſſen Sie die ganze 
Komödienſpielerei fahren,“ ſetzte er, ſo recht im 
Zuge, immer lebhafter hinzu. „Kommen Sie 
mit Auroren mit mir nach Pommern. Ich 
habe Geld und Vieh genug für uns Alle! Ich 
laſſe Paris, Paris ſein und wir drehen gleich 
um, der Oſtſee zu!” £ 


Charlotte hatte in ihrem Leben mod kei⸗ 
men nie Eennen gelernt. Cie wußte nicht, 
- daß diefer ehrliche Menſchenſchlag Fein Wort an⸗ 


A 
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ders fpricht, als er es meint. Edarlotte ſah 
den Landjunker mit großen Augen an. Für die 


Bekanntſchaͤft eines Tages war der Antrag doch 
etwas ftar und neu, Auf: der andern Seite 
hatte num aber Ernft noch £einee Schaufpielerin 


Bekanntfchaft gemacht, Gr wußte nicht viel von 
ihrer Kunſt, noch weit weniger von ihren Kün⸗ 


ften. Aurora aber, die hinfichtlich der erftern 
- mit ihrem liebegirrenden Pommer ſtark ſympathi⸗ 
ſirte, konnte in der letztern die Promotion, wenn auch 
nicht honoris causa, in Anſpruch nehmen. 


Sie machte nun in der, erſt vierundzwanzigſtün- 


digen Liaiſon die, in ihrer Fakultät errungenen 


Kenntniſſe in einem Umfange geltend, daß der 


“arme Ernſt nicht mehr: wußte, ob Pommern 
auf der Erde oder im Monde lag. Ein Arfenal 
von zärtlichen Blicken ſchoß in dem Herzen dee 
unerfahenen, jungen Mannes Brefche, ein Füll⸗ 
horn von Liebfofungen und Schmeicheleien mad 


te feine Eitelkeit zur Alliirten Aurorens. Durch 


ihre raſches Entgegenfommen aufgemuntert, er⸗ 


laubte fi Ernft fchon etwas derbere Späße, 
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als Charlo ttens feinerer Geſchmack, “mindefteng 
anzufehen, Luft hatte. Sie verwies beide in 


inem nicht unfreundlichen Tone in die nöthigen 


Grenzen. Ernſt erkannte bald, daß er wohl ein 


wenig weiter gegangen, als recht, und fügte fh 


leicht, Nicht fo Aurora, Beim nächſten Be 
ſuch Ernſt' 8 retirirte ſie ſich mit ihm ſchon in 
das anſtoßende Zimmer, deſſen Thür geöffnet 
blieb. Charlotte ließ ruhig geſchehen, was ſie 
nicht hindern konnte. Bedeutſame Blicke auf 
Peppi, die doch ſonſt kein Blatt vor den Mund 
nahm, blieben ſcheinbar unbemerkt. Peppi, in 
der Hauptſache mit Auroren eines Sinnes, 
ſah durch die Finger. 


Eharlottens Mißſtimmung veranlaßte — 
zu dem Vorſchlage, heut lieber auf dem Zimmer 
zu ſpeiſen. Man’ nahm ihn alfeitig an, Ernft. 


bat, bleiben zu dürfen, Aurora fagte ja —. 


die Uebrigen fehwiegen. Der Pommer war mit 
diefem  einfeitigen Accept zufrieden und blieb, 
Der Präſident, Charlotten kei Zifche vermiſ⸗ 


WE a) 


g % 
* 


ur, | 


4 
z ® = 
—— [000 


* war untröſtuich— Der Su, des Präfi * 
ten Nachbar, ſchien ſchon zufriedener, wartete 
auch, zu Aller Erftauneu das Ende ‚der Tafel 


nicht ab, fondern wälzte fi, wichtige Gefchäfte 
vorſchützend und den Präfidenten feinem Unmuth‘ 


überlaffend, zur Thür hinaus, 
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„V eifluchtes Volk, dieſe Engländer,“ brummte 
der börſenſpekul irende Künſtler⸗Monarch, an den 


Fingern kauend, vor ſich hin. „Dieſen Don 
| BL. 


Carlos laufen zu laffen! Das wird eine fehöne 


Ravage in der Melt geben! Mit dem werden 
fie in zehn Jahren auch noch nicht fertig. "Uber 
fo ein Bürgerkrieg ift dem Bettelvolk ſchon eben 


recht. Dabei laffen fich mit beiden Theilen gute 


Geſchäfte mahen. Was kümmert fie es, ob ein - 
paarmal Hunderttaufend abgeſchl achtet werben, 


oder nicht? - Sollte mich auch nicht viel küm⸗ 
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mern, wenn nur mein ſchönes Geld nicht auf 
dem Spiel ſtünde. Muß mic der Satan pla— 


gen, mich fo tief hineinzureiten! Hat's aber doch 


alle Welt gethan, von Rothſchild bis auf. den 


Schwefelhölzler herab. In drei Tagen um 20- 
Procent herunter, Müffen alle fpringen, wenn 


das fo fortgeht!, a 


Man ermißt leicht bi es eben Rn die ° 
erbaulichiten Betrachtungen und die intereffantes 
ſten Blicke in die Zukunft waren, mit denen fich 
der Theater Direktor befchäftigte, dem man heute 


an der Börfe eine Tragödie vorgeftellt hatte, troß 
Sophokles und Schiller. Kein Wunder, 
daß er fich in "einer fehr üblen ‚Stimmung be⸗ 
fand, in welcher es ſeine Leute kaum um ihn 
auczuhelten, im Stande waren. 


In dieſer Situation meldete man den Gra⸗ 


fen von *** an. Perſönlich hatte felbiger. den 
dirigirenden Gefhäftsmann lange nicht beſucht. 
Doch kannten fie einander, Der Graf wurde _ 


‚mit, ‚aller Zuvorkommenheit aufgenommen. Der 
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‚Herr des Hauſes bemühte ſich, ſoviel er konnte, 
ſeine üble Laune zu verbergen, bat jedoch, aus 
Vorſicht, den Grafen ein für allemal um Ents 
ſchuldigung, wenn er ihn etwa zerſtreut finden 
ſollte, woran ein etwas ungewöhnlich lebhafter 
Geſchäftsgang Schuld ſei. Zugleich lud er ihn 
in ein kleines Nebenzimmerchen, wo die ie weitere 
Unterredung ſtatt fand. 

Bei keinem Kaufmann oder Banquier von 
Bedeutung wird man ein ſolches Zimmerchen ne— 
ben- dem Comptoir vermiſſen. Es dient ihm 
dazu, fih fammeln, feine Gedanken ordnen zu 
Eönnen. Dann aber hat es noch den befondern 
Zweck, Geſchäftsfreunde ohne Zeugen fprechen 
auch Geſchäfte ſelbſt, die keine Zeugen dulden 
dort unter vier Augen abzumachen. Könnten die 
vier Wände eines. ſolchen Gemaches reden, fie 
wuüßten oft gar entſetzliche Dinge zu erzählen von 
ſo manchem coup⸗ tete, den man für einen, 
Gott weiß, mie ehrlichen Mann hält, der aber 
doch, wo und. wie es ſich irgend gefahrlos thun 
läßt, den Wolf im Schaafspelz ſpielt, ne | 
ir 


ER. 
Unſer Geſchäftsmann br den aa: 
was ihm zu hohem Begehr ſei und warım er 
ſich perfönlich herbemühe, fo devot und in fo krie— 
chender Manier, daß ein fcharfer Beobachter leicht 
entnehmen Eonnte, wie er hier — als coupe⸗ 
‚tete erſchien. | Ä 
71,88: führt mid, mein lieber ***,” nahm 
nun der Graf dad Wort, der zwar mit. feinem 
dicken Bauche noch immer Feuchte, ſich aber auf 
eine Dttomane niedergelaſſen hatte und fich fo 
allmählig erholte, „ein —— ganz Kar 
Art zu Ihnen.” | 
„Meine ganze sk zu Hoddero cuibig⸗ 
ſtem Befehl,“ unterbrach rn ie den 
er | 
„Sch habe e8 heut nicht mit ei Handlung Ä 
— ich habe es mit dem Iheater — zu 
hun. 

Der Künſtlermonarch hörte, daß bei des 
Grafen Beſuch für heute nichts zu verdienen. 
Nicht ganz, aber doch merklich ſtimmte er die 
Saiten feiner Unterthänigkeit herab, „Em, 


En 
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’ Gnaden ER vielleicht ein Stück * bald 
zu ſehen? we. fragte: er weiter, 

„Sie follen meine Anträge. gleich hören,” - 
erwiederte der Graf. m Es befindet fich hier eine 
junge Schaufpielerin, - Fräulein Charlotte von 
***. Es iſt ein fihönes, höchſt intereffantes 
| Mädchen von bedeutendem Talent. Sch ſelbſt 
habe ſie im **Egeſehen. Ich bin nicht eitel 
genug, mein Urtheil für competent auszugeben, - 
Wer mir gefällt, braucht darum noch nicht emi⸗ 
nent zu fein. Uber ich berufe mich auf das Ur: 
theil ausgezeichneter Sachverſtändiger, wie BD. 
des Herrn Dice - Präfidenten ne der meine Gli: 
entin ebenfalls in Schug zu nehmen verfprochen.” 
Wie wir wiffen, war das ſchon geſchehen. 
Auch die Ablehnung iſt uns bereits bekannt. Der 
Direktor kam nun, in Rückſicht auf dieſe, doppelt 
in * Klemme. Er kratzte ſich, was er im Falle 
der Verlegenheit immer that, hinter den Ohren, 
indeß der Graf wieder fortfuhr. 
„Charlotte hat bei Ihnen mehrfach um 
Bewilligung eines y Gaftfpiels nachgeſucht. Sie 
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haben ſelbige verweigert. Charlokte iſt zwar 
noch keine Meiſterin erften Ranges, die gewich⸗ 
tigſten Stimmen aber verkünden in ihr eine ſol⸗ 
he für die Zukunft. Sie merden ſich alfo mit 
dem Gaftfpiel jedenfalls doch Ehre einlegen. Daf- | 
ſelbe ift nicht nur mein, fondern aller Derer 
Munfch, die das Fräulein von *** bereits. — 
der Bühne kennen gelernt haben.“ 
„Ew. Gnaden wiſſen, wie gern ich ale. 
Ihre hohen Wünſche erfülle,” replizirte der Die 
rektor, „und es ift mir mehr, als fchmerslich, 
e3 diegmal nicht thun zu Fünnen, Das Reper— 
toir iſt für die nächſten Wochen bereits feſtge— 
ſtellt, alle — ſind mit dem Einſtudieren 
beſchaͤftigt. Das kann nicht ſo leicht über den 
Haufen geworfen werden, wenn nicht Alles den 
Krebsgang gehen ſoll. Auch. wird die Clientin 
des Heren Grafen ficherlich det hohen Empfeh— 
fung entfprehen. Sch felbft halte_ mic) davon 
Überzeugt. Aber das Publitum — Fräulein 
Charlotte bringt gar keinen DL mit — der 
große ‚Etat bedingt volle — | a a 
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„Die Sie doch wohl jegt ohnedieß kaum 
haben,” fiel der Graf, etwas gereizt, ind Wort. 
„Keine Scaufpielerin in der Welt,“ fuhr er 
fort, „bat ihren großen Nuf gleich mit-auf die 
Melt gebracht, Das fcheinen Sie ganz und gar, 
nicht zu wiſſen. MUeberhaupt will ich Shnen bei > 
diefer Gelegenheit eben nicht verhehlen, daß man 
im Publikum mit Ihrer Direktorfchaft im höch⸗ 
ften Grade unzufrieden ift. Sie haben alle guten 
Mitglieder, die Sie von Ihrem Vorgänger übers 
nommen, gehen laffen, nicht etwa, weil fie höhere 
Forderungen machten, fondern, weil fie fi eine 
Degradation: von Ihnen nicht gefallen. laffen woll— 
ten, Sie haben dafür eine Menge billiger Stüm— 
per hingeftellt, die man viel zu tolerant iſt, nicht 
herunter zu pfeifen, wie ſich's gebührt. Sie ver- 
ftehen ihren eigenen Vortheil wenig, der wahrlich " 
nicht im Herunterbringen der Kunftanftalt liegen 
Tann, wie Sie e8 zu bezwecken fcheinen. Jeden⸗ 
falls muß es dabei höchft fonderbar vorfammen, 
daß Sie ein Gaftjpiel, wie das in Rede ftehende, 
"verweigern Sch gebe Ihnen mein, geäfliches | 
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Wort darauf, daß die junge, allerdings roch we⸗— 
nig geübte Charlotte ihren, man muß das zu 
deren Ehre ſagen, alten, routinirten Schaufpiele- 
rinnen, nicht nur perfönlich, was fich von felbft 
verfteht, fondern auch künſtleriſch Niederlagen ala 
Aufterlis und Waterloo beibringt. “ 2 
Mit folder Beſtimmtheit hatte der Direk⸗ 
tor den Grafen noch nie fprechen hören. ‚Solche 
Wahrheiten über feinen Direktions-Unverſtand 
hatte ihm noch Niemand gefagt — wohl auch 
nicht fügen dürfen. Der Graf, als ein völlig 


unabhängiger Mann, Eonnte das thun. Fände 


ſich doch für jeden Direktor ein fol m Mann 
der Wüfte / J 
Des Grafen energiſche Sprache trieb finan 
Gegner fo in die Enge, daß diefer für den Au— 
genblid an Don Carlos, an die Börfe und 
an bie Engländer vergaß. Er nahm jedoch des Grafen 
Vorwürfe auf die leichte Seite. Gab man ihm 
doch viel tollere Dinge, ſchwarz auf weiß, gedruckt 
zu Iefen. Ins Geficht hatte man es ihm freilich noch 
Hicht gefagt, Der. Direktor befaß aber, wie man 


\ 
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das am Treffendſten bezeichnet, ein dickes el, 


und glaubte mit den Morten . des Grafen auch 
ihre Wirkung verklungen. Er ſuchte allerhand 
Ausflüchte, wiederholte, daß es nicht böſer Wille, 
fondern Unmöglichkeit fei, die ihn behindere, und 
gab noch ſchließlich ſeine entſchiedenſte Bereitwil⸗ 


ligkeit für die Zukunft zu erkennen. 


J ſiges Gaſtſpiel, wie ſchon geſagt, ich ſelbſt wün— wi 
x She, in keinem Salle jest auftreten Mile | 


„Sie können alfo Charlotten, deren hies 


fragte der Graf nochmals. 

m Befehlen Ew. gräflihe Gnaden fonft ir⸗ 
gendwie über mich. Dieſem Wunſch kann ich 
für den Augenblick nicht willfahren,“ antwortete 


der Direktor, etwas leichter Athem ſchöpfend, in 


der Meinung, der Feind trete mit dieſer Frage 
den Rückzug an und es bedürfe nur eben noch 


dieſer einen, energiſchen Antwort, um ihn gänzs 


Lich abziehen zu fehen, 


Es traten allerdings mancherlei Umftände, 


wie fie bei jeber Bühne vorkommen, der Annahme 
von Charlottens Gaftipiel entgegen, Indeſſen 


wur 
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fpielte doch, außer dem intriguirenden Makler, 
den der papierhandelnde Direktor niemals durch. 
| einen Miderfpruch vor den Kopf ftieß, noch ein 
Ding die Hauptrolle, welches Gott in feinem 
Zorn von zehn Theater» Direktoren - immer neun 
mit auf ten Weg giebt — Eigenfinm 

> Keim Geſchäft in der Welt erfordert eine 
größere Elaſticität des Geiftes, eine entfchiebenere | 
Gefchrheidigkeit des Willens, ald das eines Ihe 
ater= Direktors, Mas wird nicht Alles von dem 
vielEöpfigen Ungeheuer, Publitum genannt, gewollt 
und gewünſcht. Alles das zu erfüllen, gilt als 
eine Unmöglichkeit. Vieles davon läßt ſich jedoch 
realiſiren; wenn nur eben der gute Wille dazu 
da ift, der meift fehlt. Der Theater Direktor 
mit dem rechten, ächten Geſchmack, mit der Liebe 
für feine Kunſt im der Bruſt, ſoll immer nut 
die Mittelsperfon fein zwiſchen ihr und dem Pu⸗ 
blikum. Er wird weder dem rohen Geſchmack 
der buntbewegten Maſſe, noch der Ultrapoeſie ſol⸗ 
her Leute, die gar nicht an die runden Talis— 
mane denken, ohne welche auf die Dauer auch 


A 





die höchſte Kunſt in Dun verrinnt, gar zu fehr 
huldigen. Er wird dag „medium tenuere 
beati‘* beherzigen. Dabei aber kann er nicht 
eben immer thun, was .er will, Gr muß im R 
Gegentheil feinen Willen gerade als die letzte 


Inſtanz anſehen, inſofern ihn nicht die allerſorg— 
fältigſte, unbefangenſte Prüfung als das Beſte 
bewährt hat. So aber handeln die Theater-Di— 


rektoren nicht. Sie ſetzen lieber ihre Exiſtenz 


aufs Spiel, ehe ſie von einem, einmal gefaßten 
Entſchluſſe abgehen, ſollte ſich dieſer auch noch 
ſo Sons herausſtellen. 

Das luftige Gebäude des Knſettkate auf 
dem ſchwankenden Grunde der allgemeinen Gunſt 


ruhend, hat dieſer fo unerläßlich nöthig! Dennoch 
wird fie auf die leichteſte Weiſe verſcherzt und iſt 
dann ſchwer wiederzugewinnen. Sie erlangt ſich 


auch nicht auf einem Wege. Taufend Eleine 


Nebenftraßen führen dahin, die man nah und 


nach zu ebnen verfucht, Das Wohl des Gans 


zen muß dem Direktor hoch über Allem ſtehen. 
Jedes Glied der Kette darf ihm nicht mehr, nicht 
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minder werth ſein, als ihm nach feinem. Verhält⸗ 
niß zum Ganzen zukommt. Jeder andere Menſch 
darf ſeinen perſönlichen Neigungen mehr huldigen, 
als ein Theater-Direktor. Ihn können ſie zu 
Grunde richten! ** ie 
Die meiften Direktoren find nun aber -von 
all dem genau das Miderfpiel — blos aus Ei- 
genfinn. - Sie fechten ihre Sehler durch alle Inz , 
ftanzen durch, blos, weil fie fie nun doc) einmal 
gemacht haben. Sie thun nicht, was von allen 
Leuten mit Menfchenverftand „gebilligt würde, blog, 
‚weil ein Anderer fie darauf aufmerkſam gemacht. 
Sie protegiren erbärmliche Subjekte, drängen fie 
dem Publitum auf, gerade weil es fie nicht will. 
Tauſend folche Vorwürfe findihnen zu machen. Es 
wäte ein ganzes Buch zu füllen mit Dem, was 
die Thenter = Direktoren, zu ihrem eigenen Ver⸗ 
derben, nicht aus irriger Meinung, das wäre 
noch verzeihlich, vielmehr nur aus reinem Eigen-⸗ 
ſinn, auf der einen Seite thun, auf der andern 
unterlaſſen. 


J 


10 


Auch unſer Herrſcher im Reiche der Kunſt 


laborirte an dieſer Krankheit des Eigenſinns. 


Anfinglich hatte er kein beſonderes Intereſſe für 


Charlotten. Jetzt wollte er ihr Gaſtſpiel 
nicht, ‚gerade, weil es Andere wünſchten. Ber 


Wie er vermuthet, brach der‘ Graf, auf die. 
abermalige, beftimmte Ablehnung, ‚das Gefpräh 
über das Gaftfpiel ab. Er lenkte es nun auf 
die Politit, Eam bald auf den Gegenftand des 
Tages, auf Spanien, erzählte, daß man bei... 
Tiſche viel von dem precairen Börſenzuſtande ge⸗ 
ſprochen, ‘und bat zuletzt um ſein Conto — 


rente. J 
Der Graf hatte nämlich fit drei Jahren 
bei dem handelnden Monarchen 30,000 Thaler 


ſtehen, die diefer mit drei Procent verzinfte, Der 


Darleiher, ein Mann von vielem Vermögen, hatte 


die Gewohnheit, von Leuten, denen er einmal Ver⸗ 


trauen ſchenkte, auch keine Intereſſen baar einzus 


ziehen, ſelbige vielmehr immer gleich wieder zu 
Zins auf Zins ſtehen zu laſſen, worüber er nur 
alljährlich Berechnung erhielt, Dadurch war fein 


—— 
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Capital bei dem Direktor noch bedeutender ange— 
wachfen, das er aber jede Zeit, auf vierzehntä— 
gige Zahlung zu kündigen, dag Recht hatte. 

Der Theaters Direktor war ein reicher Mann. 
Die Chancen an der Börfe Eonnten ihn noch nicht 
zu Grunde vichten. , Aber er mußte, bei feinem’ 
ausgebreiteten Gefhäft, alle Kräfte, fremde und 
eigene, zufammennehmen,, um dem heftigen ‚Stoß 
des Augenblicks Stand zu halten. Dabei fpielte 
das, dem Grafen gehörige Capital Feine nnbedeu⸗ 
tende. Molke. Nur zu lebhaft fühlte er, wohin 
deffen Frage nach dem Conto corrente, wovon 
er noch nie gefprochen, deutete. Er mufte eine - 
Kündigung ‚des Capitals fürchten. Er hatte ſich 
nicht geirrt. Der Graf ließ, fi, unter Vorbe⸗ 
halt genauere Berechnung, nur noch einmal. ans 
fagen, wieviel er in tunder Summe zu fordern 
„habe, weil er darüber. zu disponiren gedenke, er⸗ 
ſuchte feinen Banquier, das Capital in der ſti⸗ 
pulirten Zeit von 14 Tagen zu feiner Verfügung 
zu ftellen und empfahl fich ganz freundlich, als 
ob gar nichts vorgefallen fei. | 


113 Rt 


: Der. Direktor blieb in Verzweiflung zurück. 
Er kannte feinen Mann, er wußte, daß der Graf 

. gar nicht daran gedacht Hätte, ihm ‚zu fündigen; 
er fah sein, was er durch feinen Eigenfinn anges 
richtet. © Das Kapital war - ihm unentbehrlich. 
Er biß in den ſauren Apfel, ſetzte den Eigenſinn 
und den Kleeſaamen-Makler hintan und ſchrieb 
an den Grafen, daß es ihm ſchmerzlich ſei, ſein 
Vertrauen eingebüßt zu haben, daß er ſeine Ver— 
mögensumſtände ja genau kenne und dabei alſo 
nicht Gefahr laufe, daß ihm die Belaffung des 
Capitals aber, für einen fo Fritifchen Börſenmo— 
ment, höchſt angenehm ſei und er fie dankbar an— 
erkennen werde. As Poftferiptum ftand noch 
in dem Briefe, daß er fo eben fich damit bes 


fhäftige, des Grafen Wunſch, hinſichtlich des — 


Gaftfpiels, foviel es ſich irgend machen Mh zu 
entſprechen. 

In der That war der Graf wegen ſeines 
Capitals auch gar nicht ängſtlich, die Kündigung 
nur ein Schreckſchuß. Bereits entſchloſſen, ſel— 
bige, wenn ſich der Gegner fügte, wieder zurück 


’u2 
‚zunehmen, ftieg er, nachdem er etwa vier Stunden 
von den ausgeftandenen Strapazen des Feldzuges 
wider den Theater = Fürften geruht, fehr mühfam, ! 
die Etage höher zu Charlotten hinauf, um 
ihren gefunfenen u Ye wieder — 
zu beleben. 


Zu ſeinem Erſtaunen fand er hier Er 
mehr, als er bringen Eonnte. Charlotte Fam 
ihm voller Freuden entgegen, fiel dem bejahrten 
Adonis um ben Hals und zeigte ihm ein fo eben 
empfangenes - Billet dep Direktors, ‚ folgenden 
Inhalts 


Mein Fräulein! 
„Richt meinem üblen Willen, nur den. Ver 
„hältniffen, die ich, zu meinem größten Ber 
„gnügen, anders geftalten Eonnte, mögen 
„Sie es zufchreiben, wenn ich Shrem Wun⸗ 


‚Äde, in Betreff des Gaftfpiels, ‚nicht augenz R 


„bicklich zu entfprechen, im “Stande war, 
„was mir aber jeßt eine angenehme Pflicht 
‚fein foll, und zu welchem Behufe ich mir, 


„wegen der Koltenbefimmung, Ihre werthe 
„Gegenwart, im Laufe des morgenden Ta⸗ 
ges erbitte.“ J 

Svenehaimgwi 
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Charlotte ſchien Fe fih. Sie. Füßte 
bald den Brief, bald den Grafen. Es war, als 
ob die Welt zu ihren Füßen läge, 


Loitchens Glück und Ende, 8 
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Ä SS ihrer erften Freude hatte. Charlotte ver 
geſſen, fih um den Zufammenhang der raſchen 
Wendung ihrer Sache näher zu erkundigen, Sie 
bemühte fich fpäter darum, erfuhr ihn aber nie, 
Der Graf war diskret genug, feinen Banquier 
nicht bloszuftelfen, Selbft der Präftdent, auf den 
der Sieg, den fein Nebenbuhler dießmal davon ge⸗ 
tragen, den allerunangenehmſten Eindruck machen 
mußte, konnte nicht hinter die Wahrheit kom⸗ 
men. Davon hielt er ſich feſt überzeugt, daß 
der Graf nur durch Geld, zum Ziele gelangt ſei. 


Das erftemal in feinem Leben, daß er: einen reis 
den Mann beneideten Was er mar, wurde er, 


wie wir näher beſchrieben, durch ſich ſelbſt. Der 


| Gedanke, daß der Mammon doch am Ende über 
Geiſt und Würde triumphire, war ihm ſchrecklich. 


Es kränkte ihn tief, daß hier eines ſonſt verdienſt⸗ 


loſen Menſchen zufälliger Reichthum etwas be— 


wirkt, was ſeine perſönliche Autorität nicht im 


Stande geweſen. 
7 Nicht mit Unrecht durfte er vorausſetzen, 


daß Charlotte den Grafen jetzt offen bevorzu⸗ 


% 


gen werde, Sie mar indeffen Elug genug, es 


* mit Eeinem Theil zu verderben, Wer weiß, wie 


und wo ihe der Präfident noch von Nutzen fein 


konnte, dem fie übrigens perfönlich weit mehr zu⸗ 


gethan blieb, als dem geiftesbefchränfteren, altabes 
ligen Cröſus. | 

x Charlotte wunderte fich nice wenig über 
die mehr, als freundliche Aufnahme, welche fie 


diegmal bei dem Direktor fand. Erſt jetzt 


lernte fie fein, oben näher befchriebenes Faktotum 
kennen, welches der Unterredung über die Rollen⸗ 
amade — 
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wahl beiwohnte, ——— ſprach Alles beſſer 


wiſſen wollte, den eigentlichen Direktor kaum zu 


Worte kommen ließ und gegen Charlott n die. 


perfonifizirte Freundlichkeit ſpielte. Charlotte 
Eannte den Mann nicht, hatte nie eine Sylbe 
‚von ihm gehört, ‚feine Zudringlichkeit nahm fie 
‚aber entfchieden wider ihn ein. Anfangs bedaus 
erte fie den Direktor, der eines fo aufbringlichen 
Gaftes nicht «108 werden Eönne, Bald aber fah 
fie nur zu Elar, wie lieb und wie nöthig dem 
Herrn Direktor die Bevormundung fei, der in 
feinem Geſchäft fo unerfahren fehien, wie ein 
 mengebornes Kind, Freilich verftand der makelnde 
Aſſiſtent auch nicht viel davon; aber er ſchwatzte 
doch da und dort ein paſſendes Wort her, das 
er auf dee Bühne gehört, oder irgendwo 
aufgeſchnappt hatte, Charlotte fah, daß dieſer 
Mann, mit der Wichtigkeit, die er ſich gab, hier 
“ mehr, als Gaft fein müffe und daß: fie eigentlich 


‚mit ihm mehr zu verkehren haben werde, ald mit . 
‚dem Direktor felbft. Sie befämpfte ihre Anti⸗ 


pathie und ie guch gegen ihn —— 


— 
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‚Man beſprach ihre, vorläufig auf vier befchtäneten, 
Gaſtrollen, wozu Els betheim „Turnier zu 


Kronſtein,“ Franziska in „Minna von 
Barnhelm,“ Iſaura in der „Schule des 
Lebens” und Walpurgis in /Goldſ chniche | 
Töchterlein” gewählt wurden | | 
Die Gaftfpielerin ſchickte nun bald. ihre Bis 
ſitenkarten an die Mitglieder der Geſellſchaft, an 
denen ſie bisher gar kein Intereſſe genommen. 
Deſto mehr hatten dieſe bereits auf die Fremde 
vigilirt. Vorzugsweiſe hatten die Damen beim 


Theater ein wachſames Auge auf Charlotten. 


Sie hörten, es ſei ein junges, ſchönes, talentvol⸗ 

les Mädchen angelangt, das gaſtiren wolle. Das 
iſt für das ſchöne Geſchlecht beim Theater eben 
fo wichtig, als ob das englifhe Minifterium 
Nachricht erhielte, daß die Nuffen nach Indien 
vorrüden. Da werden gleich alle Minen in Bes | 


wegung gefegt, um zu erfahren, wer die Fremde‘ 


fei, woher fie komme, mie fie aysfähe, mie alt . 
fie fei, wo fie gefpielt und was fie hier fpielen 


wolle? Nur äußerft felten kommt davon ein rich⸗ 


ar 
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tiges Bild zu Stande, Die Lügenfertigkeit und 


; Schmähfucht reicht hier noch ‚weit über Gellert s 
„Frau Orgon“ hinaus und die arme Gaſtſpiele-⸗ 
rin ſteht, ehe fie noch einen Fuß auf die Bret: 


ter gefest, als eine Mißgeburt da. Ihre mora⸗ 
liſche und künſtleriſche Ehre iſt bereits abgeſchnit— 
ten, ohne daß fie es ahnt. Was die Frauen 
daheim gebrütet, oder in ihten Klatſchkränzchen 
‚ erfahren, haben die Männer, als treue Ehegatten, 
pflichtſchuldigſt in Weinhäufern zu rapportiren, 


Das Publikum, das, überhaupt der Schmähfichteler 


nicht eben feind, gerade dem Schaufpielerftande, 
neben den wahren, auch gar zu gern hoch erdich- 


Mn tete Flecken anhängt,. findet an der chronique | 


 seandaleuse der Bühne ganz abfonderliches 
Wohlgefallen. Ja, es erlaubt ſich fogar, felbige hin 
und wieder noch zu Eommentiren, So wird nicht. 
nur der Ruf der Künftlerin, fondern auch deren 
bürgerliche Ehre in Staub getreten. Glücklich 
genug, wenn ihr eminentes Zalent den erſtern 


vor dem Publikum glänzend purifiziet, Im dies: 
fem alle wirft fi die Künſtlerbosheit noch ent⸗ 


SI 


ſchiedener auf die zweite, Eine Sängerin oder 


Schauſpielerin, die auf der Bühne ein außeror⸗ 


dentliches Glück macht, wird dadurch doppelt Ge⸗ 


genſtand der Schmähſucht. Ihr guter Ruf, wenn 
fie ihn noch beſitzt, muß in den Augen des Pu⸗ 


blikums herunter, und wäre er, wie Wallen— 


ſtein von Stralfund ſagt, „mit Ketten an den 
Himmel genagelt.“ Man war in dieſer Hinficht 


beim Theater zu *** auch über. Charlotten, 


deren Gaſtrollen bereits — eben ſche n 
in der beſten Arbeit. 

Theater und Polizei ſind die geſchworenen 
Widerſacher aller Geheimniſſe. Das Erſtere giebt 
ſich ſoviel Mühe, Geheimniſſe auszuplaudern, als 
die Letztere, welche auszukundſchaften. Bei der 


. Bühne wird gar Manches. ‚ganz im Stillen be⸗ 


trieben — aber es iſt doch nur ein lautes Ge— 
heimniß. Der Direktor ſelbſt hat ſeine Pro ieges, 
dieſe wieder die Ihrigen und ſofort, bis zum Lam— 
penanzünder, der ohnehin oft der erleuchtetſte Mann 


der ganzen Bühne iſt. Erſcheint am Horizont 


der Kunſt irgend etwas Neues, ſo ſetzt es die 


120 


ganze Maſchiene in Bewegung. Groß * Klein 


hat darüber ſchon feine Meinung, und ein Gaſt 
wird, fobald er anlangt, nicht nur vom Publis 


kum, nicht nur, vom Regiffeur und von den 
Mitgliedern, fondern auch von den dienftbaren 
Geiftern der unterften Klaffe taxirt. 


Auch unſere Charlotte mußte. dieſem 


Lampenpugerlich - couliffenfegenden Ephorengericht 


unterliegen. Der Theaterdiener, welcher gemöhns 


lich die Viſitenkarten zur. Abgabe in. Summa 


minores gentium des Künftlerftaates zurück⸗ 
bleibt, die dann auch allſeitig Bohn befchmäfk | 
felt wird, 

„Wieder eine Adelige!” hieß es in Pe 
etwas plebejtfch conſtituirten Gongreß, der wäh: 
vend der Converfation feiner. Arbeit oblag. 


„Die taugen allemal nicht viel, Bruder!” 


teplizirte ein Zweiter. 


„Patziges Volk!“ rief ein — — 
ſchen, „wollen immer was Pet fein, als 
Andere, 564 nd 


‚erhält, ſorgt ſchon dafür, daß eine davon für die 


\ 





hhheutzutage gilt das Zeug nicht mehr viel. Wenn - 





Ne . gut fein,“ meinte ein Bierter, 


fie flümpert, fo zifchen fie fie fo gut aus, mie 
eine andere. Das Wörtel Von allein ‚sieht 
nicht mehr. 0 — 

Unter den Theaterleuten befand ſich au 


‘ Einer, der feine Arbeit fleißig und fill verrichtete 


und fi) um das: Geklätſch feiner Collegen nicht ° 
härmte, Er wußte oft kaum die Namen: der 
Fremden, welche die Bühne betraten, "Nur zus 


fällig that er einen Blick in Charlotteng Bis 


ſitenkarte. Bei dem Namen „Charlotte von 
***ſchüttelte er bedächtig den Kopf, brummte 
ein „Alſo auch Lottchen!” vor ſich hin, gab 
jedoch den Collegen, die eine nähere Auskunft vers 
langten, feine meitere Antwort. Als er aber 


fein Gefchäft beendigt hatte, ging eu nad) Haus, 


509 fih den Sonntagsrock an und feßte fih, 

nach) eingezogener Erkundigung über Charlottens 

Wohnung, nach dem Schwan in Bewegung. 
Die drei Schweftern waren mit dem Pom⸗ 


mern, an deſſen Seffeln Aurora fleißig arbeitete 
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und keine Stümperei zu liefern verfprach, ausge⸗ 
gangen. Charlotte wollte ſich, vor ihrem erſten 


Auftreten, jeder Art von Zerſtreuung entziehen, 


ſich möglichft gefammelt halten » und mied daher 


wo fie es Eonnte, jeden Ausflug. Sie erfchien- 


fogar von dem Augenblick an,. wo lihr Auftreten 
entfchieden war, nicht mehr an der table d’höte. 

Um das ‚Speifen der Künftler und Künftle- 
einnen an öffentlicher Tafel, ift e8 ein gar ku— 
rioſes Ding; es hat, wie ſo ziemlich jedes an— 
‚dere, zwei Seiten. Es erwerben ſich Damen, 
vorzugsweiſe, wenn ſie hübſch ſind, dadurch im 
Voraus eine Parthei. Man macht ihnen von 
alten Seiten den Hof. Wiffen fie, die Geſell⸗ 
fchaft nicht nur artig, fondern auch gefchickt zu 
behandeln, worunter abfonderlich die ſchwere Kunft 
gehört, Keinen auf Koſten der Andern zurückzu— 


fegen und fich doch Allen intereffant zu machen, | 


-fo haben fie damit außerordentlich viel gemwonz 
nen. Die 'perfönfiche Bekanntſchaft außer dem 
Theater wirkt unwillkührlich auf den Eindruck 
der Kunftleiftungen, Davon kann fich auch der. 


N 
‚ 
* 
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allerunpavtheiifchefte RecenfentX nicht ganz? losrin⸗ 
gen — um soieviel, weniger Leute aus dem Pus 


ie 
y. 


blitum, die nun einmal jede nähere Berührung 


mit einer Dame vom Theater mehr oder weniger 


electriſirt. Das iſt die angenehme Parthie dieſes 
öffentlichen Erſcheinens. Ein gang anderes Bid‘. 
giebt die Kehrfeite. 

Die Bühne und Alles, was und 
dran hängt, iſt der ewige Heerd des Partheigeis 


ſtes. Die kabaliſirende Zwietracht, welche hier 


herrſcht, iſt auch auf das Publikum übergegans - 
gen. Gut genug, wenn dieſes nur immer nach 
feinem wahren Kunftverftande richtete, mas aber 
leider nur zu ‚oft nicht geſchieht. Die Künftter 
rinnen in loco haben ihre Anhängerſchaften. 
Dieſe müſſen zu ihrer Fahne ſchwören. Sie 
müſſen, oder ſollen wenigſtens, blind fein für je⸗ 


den fremden Reiz ,? ‚ungerecht gegen. fremdes Ver: ⸗ 
dienft. "Solche Leute, in den Netzen der heimi⸗ 


ſchen Prieſterinnen ſchmachtend, ſind die gebornen 
Widerſacher aller Gaftfpielerinnen. Wollen ſie 


ihrer dame du coeur gefallen, fo haben ſie ſich 
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zn bemühen, der, auf dem Kampfplag der öffent: 


lichen Meinung erfheinenden Nebenbuhlerin, noch: 
ehe fie fih auf der Arena ‚gezeigt, nicht nur 
künſtleriſch, ſondern auch moraliſch, in die Flanke 
zu fallen: Dazu iſt eine table d’höte der ge— 
eignetefte Ort. Was wird an einer folchen nicht 
über Kunft“ und Künftler zufammengefchwaßt- 
welch alberne Urtheile follen da nicht: geltend gemacht 
werden! Das möchte noch hingehen, denn die 
Wahrheit fiegt am Ende doch, und die Berftäns 
digern wiſſen gediegeneres Urtheil von radotiren— 
dem Unſinn zu unterſcheiden. Zum Unglück ſteckt 


— > 


aber das Fieber der Perſönlichkeit, der offenen 


Partheilichkeit, oft auch Eingeweihtere an. 'Diefe 


wiffen denn mit ihrem, weil man fie als Autos 
rität anerkennt, vollgültigern, auch einflußreichern 
Urtheile, durch eine Menge von Sophismen und. 


ſcheinbar ſchlagenden Gründen, gegen ihre eigene, 


beſſere Ueberzeugung, eine Parthei Pro oder con- 
. tra zu bilden, die weit gefährlicher ift, als des 
Unverftandes mitleidig belächelte Rodomontaden. 


\ 


9 
Auf ſolche Weife erlebt man gar viele Bei⸗— 
fpiele, daß Künſtler und Künftlerinnen, von den 
Mortführern nicht gekannt, an die table d’höte 
Eommen, harmlos -und ihrem guten Stern vers 


trauend, plößlich aber aus dem Munde ihnen ganz | 


fremder Menfchen eine, wahre Sündfluth von 


Schmähungen über ſich ergießen hören, die fie 


bürgerlich und künſtleriſch zu vernichten droht, 


- über die fie, gleichviel, ob mehr oder minder Wah: 


res dran, doch jedenfalls, vor der ganzen Gefell- 
ſchaft blosgeftellt, erröthen müſſen. Glücklich ge: 


ng, wenn fich ein mitleidiger Theilnehmer fin 


det, der die unvorfichtigen Raifonneurs, denn 


das find fie meift, nur mit einem Wink von der 
Anweſenheit dee Angegriffenen unterrichtet. Die 
Berlegenheit geht nun in der Negel, wenn nicht 


sein. hoher Grad von Frechheit vorhanden, auf die 


"Sprecher über. Beide Theile find verſtimmt — 
‚auch die Gefellfchaft Fommt um manchen, füohen 
Augenblick, den die ungetrübte Heiterkeit eines 


Künſtlers allerdings häufig zu gewähren vermag. 


/ 
J 
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Charlotte hatte eine bittere Erfahrung 
folcher Art noch nicht gemacht. Sie wollte ſich 
nur überhaupt, ſoviel ſich thun ließ, von dem / 
lebendigen Treiben, zurüdziehen, Unfer Mann, 
einer der vielen, einzeln unmichtigen, im Ganzen 
aber ſehr mefentlichen Nieten an dem Thespis⸗ 
karren, fand fie alſo noch allein. 

/ 


„Ehrlicher Franz, Du hier!“ ſprang ihm 

Charlotte, als er eintrat, freudig entgegen, * 
„Ja, liebes, gnädiges Fräulein,“ erwiederte 

ev. „Seit zwei Jahren bin ich bier in gutem 
Brod. © Die Herren in *** haben mich zwar 
auch nicht fchlecht bezahlt; aber fie könnens doch 
bei einem Liebhabertheater nicht. leiften. Was ich 
hier befomme, hätte ich dort nie erlangt!” 


„Nun, fo freut es mich in der Seele,“ 
fagte Charlotte, „wenn Dir's nur echt wohl 
geht. Ich bin Dir von Herzen gut, fehon 
darum, weil mein armer Vater Did lieb hatte.” 
Charlotte unterdrüdte hier nur mit: Mühe 

ihre Thränen. | a 3 
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„Der Here Papa Eannten mich noch von 
dem Soldateniefen her,“ entgegnete Franz, 


} j „Sr mochte mid gut leiden, teil ich immer ein 


. ehrlicher, flinfer Burſch geweſen. Wie ich die 


Muskete dann auch ſatt gekriegt hatte, ſchaffte 
er mir allerhand kleine Verdienſte da und dort, 


gab mir auch in ſeinem Hauſe, wo es ging, ein 
Stuück Brod. Na, Sie kennen mich ja, gnädiges 
Fräulein. —9 

Franz richtete nun — Fragen an 
Charlotten, wie es denn gekommen fei, daß 
fie auf einmal doch zum Theater gegangen, was 
fie früher nicht gewollt. Charlotte antwortete 
ſehr ausweichend. 


„Gilt auch ganz gleich,“ fing Feank wies 


der an, „warum Sie jegt zum Theater gingen, 


Gut, daß Sie es gethan haben, Wiffen Sie 
niche mehr, liebes Fräulein, tie oft ich Ihnen 


geſagt, Sie möchten doch Lieber auftreten, als 
Schweſter Aurora, die fonft auch ein vecht lies 


bes, gutes Fräulein fein mag, aber — große 
Schauſpielerin werden wird?“ 


K i } ER, A | | 
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Charlotte merkte wohl, daß ſich ihr alter 
Freund, bei feiner Herzlichkeit, etwas zu tief auf 
Gegenftände einließ, die fie entweder gar nicht, 
oder doch nicht eben mit AR — 
wünſchte. TER, Ru - 
„Du haft es immer gut zu ung Allen ge⸗ 
meint, lieber Fra nz,“ fagte fie im freundlichften B 
Zone zu. ihm, ohne feine Fragen zu berüdfichti: 
gen, - „Laß Dich nur vecht oft. bei mir fehen! * 


Franz, zartfühlend genug, in dieſen 
Worten eine Art von Entlaſſung für heute zu 
fuchen, war aber doch nicht beleidigt. Gern wäre 
er feines Weges gegangen. Aber. er — 
was auf dem Herzen. 

„Ich werde kaum viel Zeit gnoͤbiges 
Fräulein, Sie gar zu oft zu beſuchen,“ meinte 
Franz. „Uber eine Frage nehmen Sie mir 
wohl nicht übel. Haben .Sie die Recenfenten 
Schon beſucht, namentlich den Herrn ***, a 
jest auch recenſiren läßt?“ ) 


Charlotte verneinte die Frage; 


ne 


Be 


% 
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„Das verſäumen Sie ja nicht,” fuhr 


Franz fort. „Sie können ſpielen, wie der liebe 
Be das nüst Sie Alles nichts! Sch habe: 


t munderliche "Dinge erlebt, Sie haben 
te Künſtler, die vielleicht glaubten, ſie 
hätten nicht nöthig, ſich darum zu kümmern, 


‚wie fie. es nennen, geriſſen, daß ihnen. bie 


Augen übergingen. Sie wiffen das ſchon fo fein 


‚einzufädeln, — wenn man’s lieft, man glaubt's. 


Und 's iſt doch nichts, als Spitzfindigkeit, lauter 


Spiegelfechterei der Hölle. Sie machen weiß 
ſchwarz, ſchwarz weiß, wie ſie Luſt haben. Das 


Publikum, wenn es einmal da iſt, ſchiert ſich 


zwar weniger darum und beklatſcht, was ihm ges 


fällt, Die Schreiberei bringt aber die Leute doch 


vom Theater ab. Die Direktion wird es ganz 


erſchrecklich gewahr, ob die Recenſenten ſie eine | 
Zeitlang loben oder herunterhunzen.“ 


Franz berührte hier ein Thema, mit dem 
Aurora ſehr, Charlotte gar nicht vertraut 
war, Aus befonderer, ſchweſterlicher Liebe hatte _ 
jene fie "auf diefe partie”honteuse des Künftz 
| Lottchens Blück und Ende, | 9 


— 


— — 
lerlebens nicht mit —* Sylbe aufmerkſam ge⸗ 
macht. Es war ihr innigſter Wunſch, Char⸗ 
lotten ſcheitern zu ſehen, welche ſich nun. bei 
dem ehrlichen Kranz für feinen, Be 
| Rath doppelt zu bedanken hatt, :  .  - 


„Bor alten Dingen, “ nahm Kranz wieder 
das Mort, „machen Sie nur dem Herm ***, 
unferes Direktors zweitem Ich, einen Bei: Me 


€ harlotte erkundigte ſich näher, wer die⸗ 

ſer Herr +++ ſei. Sn Franzens Bild, das er 
ihr, wie wir es bereits kennen, nach dem Leben 
entwarf, erkannte Charlotte ſehr bald den | 
Mann, welchen fie in des Direktors Zimmer gez 
funden und, wie ſchon gefagt, für einen zudring⸗ 
lichen Gaft gehalten. Franz fegte ihr, feinen 

Einfluß auf das Theater-Geſchäft fo klar aus— 
einander, daß Charlotte nur zu wohl einfah, 
wie Here *** eigentlich der Hebel der ganzen 
Divektionsmafchiene feis ‚Sie erzählte dem bra— 
ven Franz, wie ſchwer es ihr gemacht worden, * 
zum Gaſtſpiel zu kommen, und wie fie au nur 


x 
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durch Protektion eines ſehr bedeuten Ahr Mannes, 
Dazu gelangt fei. MB ha Asian Urpao) 


Ale 


Stanz lachte heil auf. 


„De. giebt’g nicht. viel zu lahen tee 
Franz,“ ſegte Charlotte ſtrafend. 


„Na, Sie 31 wohl nicht übel. Das, 


Sachen ift mir fo herauegeplabt, entgegmete 


Franz. Aber ich mußte denn doch lachen,“ 
fuhr er fort, „wegen der Protektion. Das konn⸗ 
ten Sie ganz leicht haben, liebes, gnädiges Fräu⸗ 
lein, hätten Sie ſich nur vorerſt dem Herrn *** 
vorgeſtellt und ihm einen oder zwei Carolins in 
die Hand gedrückt, das iſt ſeine Lieblingsſprache, 
ſo ſtand ihrem Gaſtſpiel kein Menſch entgegen. 
Unſer Herr kümmert ſich wenig darum, nickt blos 
ja oder nein, wie 's *** gerade haben will. 
Her *** aber, wenn er Gelb fieht, ſagt allemal 
ja. Er ſoll eine förmliche Tare haben. Eine 
Gaſtrolle ſo und ſoviel, Engagement ſo und ſo⸗ 
“viel, Lob im Journal, fo und ſoviel (das Abon⸗ 
9* 
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nement ift noch apart). Summa Summarum 
fo und ſoviel. Wenn Alles fertig, kriegen Sie 
die Liquidation.” ‚ 


% 


Einem Mädchen von Charlottens Geift 


- mußte Franzens Rede‘ einen überreichen Stoff 


zum Nachdenken, zu taufend mannigfaltigen Be: 
merkungen über ihre neue Lage, über ihren Stand 
liefern. . Sie fah zum erftenmal ein, daß dem 
hohen und höchſten Ziel nicht allein auf geradem 
Wege nachzuftreben fei, Es fand Elar vor ihrer 
Seele, wie ihre Meinung von ber Unfehlbarkeit 
der talentvollen Schönheit, falfch geweſen. Was 
der einflußreiche Präſident nicht gekonnt, was der 
Graf endlich, fie wußte noch nicht wie, bewirkt, 
wobei er mehr als 30000 Thaler aufs Spiel 
. feßte, war mit ein paar Carolins auf einer Hin 
tertreppe zu erreichen. Charlotte fing an, die 
Wichtigkeit der Hintertteppen anzuerkennen. Der. 
erſte, unteine Gedanke kam in ihre ‚Seele, die . 
empfänglic war für Eindrüde guter. und übler 

a | ot mir do 
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Noch viel freundlicher, als fie ihn empfan- 


gen, entließ Charlotte den unerwarteten Mens 
‚tor, der auch nicht im Entfernteften ahnte, wel⸗ 


hen Saamen, und auf meld fruchtbaren Boden 
er ihn hier ausgeftreut. 


% 


m. 
Al⸗ Vorbereitungen zu C h arlotte n8 erftem 


Auftreten waren getroffen. Sie hatte Frans 
zens Rath pünktlich befolgt und allen Redaktio— 


nen perfönliche Beſuche gemacht. Eine, fo in 


tereffante Erſcheinung wird überall freundlich auf⸗ 
genommen, und es gereicht dem Kritiker, wenn 
er anders der rechte und ächte, zum Vergnügen, 


äußere Vorzüge mit den künſtleriſchen Fähigkei-⸗ 


ten Hand in Hand gehen zu ſehen. Hier und 


da glaubt man zivar, weil das moderne Leſe⸗ 


Publikum das Pifante liebt, . daß die Mehrzahl 
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‚der Öffentlichen "Beurtheiler an Schwächen Ver: 
gnügen findet. "Das ift aber ganz umd gar nicht 
der Fall. Der wahrhaft‘ berufene Kritiker iſt 
voller Begeifterung für das Große, Erhabene in. 
der Kunſt. Dieſe Begeiſterung macht ihn nach⸗ 
ſichtig gegen das aufkeimende Talent. Findet er 
es wirklich vor, wird er es ſicherlich weit eher zu 
fördern, als zu vernichten ſtreben. 
Es treten aber auch Fälle ein, wo er, der 
dünkelvollen Anmaaßung gegenüber, ‚die Schärfe: 
des Eritifhen Schwertes geltend zu machen, ein 
Recht hat, Allem Menſchlichen Eleben Schwä⸗ 
hen an — auch die Coryphäen der Menfchen: 
darſteller⸗ Runft find davon nicht frei, wie fie in 
ihrer überſchätzenden Eitelkeit fi) manchmal rüh⸗ 
- men. Beige ſich num ein ſolcher Hiftrione in 


feiner ganzen Aufgeblafenheit, fehreitet \er einher, 


als ob vor ihm Nacht geweſen, nad ihm wie⸗ 
"der ewige Nacht fein werde, dann mag ber bes 
rufene Lord »Oberrichter der Kunft aus der Scheide 
ziehen das Schwert des Worte, „das ſchwer ſich 

handhabt, tie des Meſſers Schneide,” um mit . 


dem ſchweren Geſchütz der Gründlichkeit, zu Luft 
und Frommen der ganzen Lefer= Gemeinde auch A 
mit dem Kleingewehrfeuer des Witzes, den Ueber: 
müthigen aus dem Felde zu fchlagen. 
„Will der Here Graf ein Tänzlein wagen?” 5 
„Nun wohlan, ich fpiel’ ihm fehon auf!” 
Zu diefer Elite Eenntnißreicher, taktvoller 
Würdenträger in dem Freiftaate der Kritik gehörte 
nun am Allerwenigſten unfer Direktions-Fakto⸗ 
‚tum, ‚welches "Gott, oder „eigentlich zunächſt der 
hohe. Rath in ***, in feinem Zorn zum öffent: 
‚lichen  MWortführer- gemacht. Zwar laſtete noch 
keine eigene, kritiſche Sünde auf ſeinem Haupt. 
Er machte es, wie die ultrafrommen Juden die, 
den Sabbath niemals‘ entheiligend, an felbigem 
ihr Comptoir nie beſuchen, aber deſto fleißiger 
ihre jüdiſchen Commis für ihre Rechnung dort 
arbeiten laſſen, in ihrer Scheinheiligkeit aber ganz 
und gar vergeſſen, daß an dem Verſöhnungsfeſte, 
dem allgemeinen, großen Sündenwaſchtage der 
Juden, dieſe Sabbath⸗, Schreib⸗ und Handels—⸗ 
ſünden, gäb' es dergleichen, doch nur in ihre eis 
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gene Schante fallen müſſen. Der redigirende 
Makler war zwar, aus bereits bekannten Grün⸗ 
den, noch feinem. Künftler fetbft zu "nahe getre⸗ 
ten. Deſto toller ließ er es von einem Schrei⸗ 
bervolk treiben, das in feinem Solde ftand. Wer 
ihm nicht bezahlte, war verloren. Für Geld ließ 
er Stümper zu Göttern und Götter zu Stüm⸗ 
pern herauf und herunterpromoviren nach Her⸗ 
zensluſt. Er hatte ſich auch da und dort in der 
Fremde ſchon Spießgeſellen geſucht, die mit ihm 
in ein Horn ſtießen, und es war nahe daran, 
daß ſich daraus ein allgemeines, deutſches Künſt— 
ler— Plünderungs⸗ Inſtitut entwickelte. 
‚Charlotte brauchte damals eben nicht 
viel Zeit, ihre Carolins zu zählen. Mit wehmü⸗ 
thigen Blicken betrachtete fie einen ihrer gar we— 
nigen, gelben Doppelgänger. Die Trennung von 
felbigem war ihe ſchmerzlich. Die Erinnerung an 
Franzens Worte lieh ihr friſchen Muth der 
Entſagung. Der Doppelcarolin flog in die 
ſauber geſtickte Handtaſche, Charlotte ſelbſt 
aber mit beiden zu dem Manne mit dem ver⸗ 
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nichtenden Blick, der eben nicht auf den Ruinen 
von Garthägo, fondern auf denen "eines "noch vor - 


Kurzem fehr blühenden Theaters faß. 


Charlotte brachte, außer dem Doppelen: 


rolin, noch etwas mit — ihre perfönliche Schlau⸗ 
heit, War der Mann auf dem, von Franzen 


angedeuteten Mege zu gewinnen,’ fo mußte er es 


auch ganz fein. ‚Charlotte kam mit dem fe 


ften Entſchluß, Hier zum erftenmal zu verfuchen, 


was «man mit Verftellung ausrichte. 


‚Der Direktions- Favorit mochte wohl von. 


feinem Herrn und Meifter einen Wink erhalten 
haben, daß ihm am der freundlicheren Behandlung 


Charlottens gelegen fei. Freilich waren 


fon alle Minen bereit, die hoffnungsvolle 


Kunſtjüngerin in die Luft zu fprengen, fie 
miochte nun leiften, was fie wolle, — fie hatte ja 


nichts geopfert, Die entfchiedene Gontreordre des. 


Prinzipals, die zu Zeiten doch Fam, aber dann 


immer nur Privat Verhältniffe zum Grunde 


"hatte, vernagelte das feindliche Gefhüs. Es war 


dem Favoriten deßhalb doppelt Tieb, daß Char—⸗ 
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| lotte nun voch bei ihm erſchien. Er Er 
niederfetzen und placirte ſich neben ſie auf einem 
alten Sopha, mit zerriſſenem Ueberzuge. Der 
Herr des Hauſes liebte keinen Aufwand. & 
ſah mehr, als unordentlich bei ihm ‘aus, | 
Ih habe,” fing, Charlotte an, wenn 
ich nicht irre, ſchon das Vergnügen gehabt, Sie 
in des Heren Direktors Zimmer zu finden, ohne 
die, Ehre, Sie zu kennen, weßhalb ich Ihre 
Freundliche Entfehuldigung in Anfprudy nehme, 
dugleich aber überhaupt Ihre gütige Nachſicht 
mit meinem ſchwachen Talent erbitte. Vielleicht 
finden Sie es, nach eigener Ueberzeugung davon, 
nicht ganz umwerth, ſelbigem auch Ihren beſon- 
dern, einflußreichen Schuß angebeihen zu Taffen. 
Er würde ficherlich mein Fünftiges Glück gründen.” 
Der. Pfeudo-Direktor ſchmunzelte. Dieſe 
Sprache gefiel ihm gar nicht übel, Charlotte 
felber noch viel beffer. Sein und feines Heren 
Geſchmack mußten fi. hier begegnen. Indeß 
Charlotte fi in einiger Verlegenheit befand, . 
wie fie die Hauptfronte abbrennen, das heißt, 


( 
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ihren Doppelcarolin los werden ſollte, den fie dem i 


neuen Proteftor noch nicht fo geradezu. in die Hand 


fteden Eonnte, mas er übrigens gewohnt mar, 


dachte Here *** für diegmal wirklich nicht an 


ihr Geld, Ganz andere Dinge regten fich in ſei⸗ 


ner Bruſt — er wäre ſogar verſucht geweſen, 


ſttatt dee Carolins, die. ihm hier beftimmt waren, 
felber noch. mehrere, Andern abgepreßte RUrORR 


auf diefen Altar niederzulegen, 
Herr *** rückte Charlotten immer nä— 
ber, fie wich immer weiter von ihm zurück. Er 


faßte fie bei der Hand, wollte ſie auch umfaſſen, 


— Charlotte wand ſich los. Ihe eifriger 
Prrotektor fchiekte, unter leicht, gefundenem Vor: 
wande, einen im Nebenzimmer arbeitenden Schrei⸗ 
ber fort. Charlotte empfand nur, zu lebhaft, 


daß es hohe Zeit fei, auch zu gehen, Herr *** 
vermerkte etwas ungnädig, daß. fie fich ſchon ent— 
fernen wolle, er verfuchte e8, fie mit fanfter, Ges 
walt wieder aufs Sopha niederzulaffen. Char 


lottte widerſtand, verſprach ihm jedoch, auf die 


freundlichfte Weiſe ‚bie. baldige Wiederholung des 


u: 


Beſuchs. Leicht war diefe Lüge über ihre Lippen’. 
2 gegangen — denn fie dachte in der That nicht, 
. daran, diefe Schwelle zum zweitenmal zu über⸗ 
ſchreiten. Für ihre Verſicherungen baldigen Wie⸗ 
| derfommens, die den. lüſternen Theaterminiſter 


wieder geſchmeidiger machten, tauſchte Charlotte 


die feinigen ein, ſoviel er es irgend vermöge, ih⸗ 


tem Gaftfpiel förderlich zu fein, Charlotte 
las aus feinen Augen, daß er die Wahrheit rede, 
Sie dankte von ganzem Herzen — mit Worten. 
Charlotte ‚ging, wie fie gefommen war, mit 
ihren Garolins, Sie hatte fie nicht an den 


Mann zu bringen gewußt. Sie nahm indeſſen 
auch die volle Ueberzeugung mit, daß fie derfels 


ben hier gar nicht bedürfe, und ‚daß ihre eigene 
Klugheit als Köder für Heren *** ausreiche. 


Die reine Welt der Ideale ſchwand immer 


mehr vor Charlotten. Die Binde fiel von 


ihren Augen. Die krummen Wege führten doch 
meift viel Leichter und glüclicher zum Ziel! 
Nicht ohne innern Kampf begrub fie den Stolz 


der edlen Seele, nur durch ſich felbft zu wirken 


l 


\ 


a 


und. zu wachſen. Ihr beſſeres Selbſt ging k 


zwar noch nicht unter; doch) “warf der, feſt be⸗ 


ee 


ſchloſſene Verſuch, auch, im, Leben, wo es fein 


ſolle und müſſe, die, der Bühne entlehnte Kunſt 


der Verftellung mit Klugheit zu verwenden, 


‚ büftere, lange. Schatten. Charlottens wahre. 
Lebensfreude. war dahin. Was wir fie auch 


erxſtteben fehen, ihr Serlenfrieben war. auf immer, 


entflohben. „Die Blume iſt doch weg aus: 


meinem Leben” blieb jest. auch ihr Wahlſpruch. 


& Sn folcher, Stimmung ging Charlotte 


ihrem erſten Debüt entgegen, Schwefter Aus 


ro ra ummand indeffen ihren pommerfchen Jüng⸗ 
ling immer fefter, fo daß er Paris. faft vergaß. . 


Schwefter Peppi ließ ‚wachen und .gebeihen, 
was da wuchs, fpielte aber nur ſcheinbar den 
gleichgültigen Zufchauer. Sie hatte denn doc) 
immer. noch mehr Augen. für des Liebespaares 
Schäferftunden, als jenem eben recht war, Peppi 
hielt gemiffermaaßen, wie ein. zweiter, heiliger 
Vater, die Schlüffel: zum, Parabiefe in Händen, 
um, wie jener, nach ‚Umftänden, zu binden 
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und zu löſen. Peppi war, wir wiſſen es, ſchon 
viel älter, als ihr eben recht. Sie dachte an die 


‚A Zukunft und wollte nicht leer ausgehen. Be. 
klug, nur auf ſich felbft noch große, Hoffnungen 
zu bauen, feste fie diefe auf ihre Schweftern,. 
„wie auf eine große Nummer,” Mit Auroren 


ſtand eine Verlooſung bevor. Wer dabei fonft 


noch gewann oder verlor, galt ihr gleih — ner. 


ſie felbft wollte Feine Niete ziehen, - „Wenn der 
Groſchen friſch im Becken Elingt, die Seel’ dem 
Fegfeuer raſch entipringt.” “ Peppi war ein 
umgekehrter Tetzel — ſie ſandte für die Gro⸗ 
fchen-die Seele dem Fegefeuer zu! 

Nicht theilnahmlos ſchaute die kleine Fa— 


nis ka dieſem Treiben in ihrer Familie zu.. 
Wir werden ſpäter ſehen, welche Eindrücke ihre 


zartere Jugend daraus mit hinwegnahm. 


Noch mehr, als der Graf, den meift nur 
die Eitelkeit Eigelte, feine Sache durchgefegt zu 
haben, freute den Dice Präfidenten Charlot⸗ 


tens nahes Auftreten, deſſen glänzenden Erfolg 


er mit Beſtimmtheit voraus ſah. Zwar kränkte 


# 


rs £ 


ihm, wie wir bereits bemerkt, der Sieg ſeines J 





# Quaſi⸗ Nebenbuhlers; jedoch berührte ihn nur der | 


Triumph des Goldes über geiftige Vorzüge, nicht 


aber die Perfon des Siegers unangenehm, Er 
und der Graf waren langjährige Freunde, die 
einander von Herzen alles Gute gönnten. Der 


- übermäßige Reichtum des Gräfen hatte ihn frei⸗ 


lich, wie viele ſeines Gleichen, zu einem vorneh⸗ 
men Müßiggänger, zu einem alternden Roue ger 
macht. "Sein Herz aber war ihm darüber nicht 


i 


verfnöchert, fein gefunder Sinn nicht zerftört 3 


worden. Er bemahrte der miffenfchaftlihen Bil: 


dung, der Züchtigkeit im Leben, der Gentalität 


feine Hochachtung. Er ſchloß fi Männern fol: 


cher Art gern an, fühlte und erkannte ihr geiftiz 


ges Uebergewicht. Auch er hatte in der früheften 
Jugend feine Studien begonnen, aber, wie ſo 
viele reiche Erben, nicht vollendet. Aus jener 
Zeit nun blieben ihm noch einzelne, lateiniſche 
Sätze im Gedächtniß, die er gern häufig ans 


wandte, um, namentlich in feines. gelehrten i 
Freundes Geſellſchaft, auch ſein „anch’ io son 


I" 


’ vittore « anzudringen/ worüber wir a ſchon 
zu Anfange der Erzä ählung, Charlottens Witz 
blosgegeben fi nden, die von den, ihr widrigen, las 
teinifchen Brocken nicht eine Sylbe verftand, 
So ſtanden die Sachen um und neben 
€ harlotten, als der Theaterzettel ihre erfte 
Gaſtrolle Elsbeth im „Turnier zu Kron 
ftein” annoncicte. 


— — 


Lottchens Glück und Ende— 10 


ae 


12. 


NE eben den unfterblichen, dramatifchen Dichtern, 
eriftirt noch eine andere Gattung, welche man 
die „unver geßlichen“ nennen follte. Ihre Un— 
vergeßlichkeit wird von den Schaufpielern ſelbſt 


bewirkt. Sie haben die, nicht leichte Kunft ver- 


ftanden, Rollen zu fchreiben, die für hohe, be 
rufene Darftellungs= Talente feſte Anhaltpunfte 
bilden, um daran ihre eben fo großen, als leicht 
| vergänglichen Bilder zu entfalten, Kein Künſtler 
von Bedeutung, darf ſich verfagen auch in da 


und jener Parthie zu erſcheinen, worin bie Co: 9 


ryphäen geglängt, dem Publikum feine Auffaſ⸗ 
ſung zum Beſten zu geben. So rufen die Rol— 


len die Stüce wieder ins Leben, Wo gäbe 083.8. 
ein Schaufpiel, außer der Titelrolle, matter und 
langweiliger, als „Otto von Wittelsbach,“ 
worüber Tiek ſagt: daß es dem Verfaſſer ge: 


‚lungen, dem Zorn eine große, würdige Sprache, 
‚zu leihen. Wo iſt aber auch zugleich ein Hel— 
denſpieler von Ruf, der fi den Otto nehmen 


ließe? Babo fchläft Längft den ewigen Schlaf 
— aber fein Otto wird kaum ganz zur Ruhe 
kommen, fo lange es eine deutfche Bühne giebt. 

Gar fo fhlimm ſteht es nun nicht mit 


andern Leidensgefährten der Unvergeßlichkeit, die 


fchon eher zu Grabe wanden mwerdern, wie z. B. 
mit Herrn von Holbein, zu deſſen „Zurnier 


zu Kronſtein“ die deutfchen Künftlerinnen von - 


Diftinetion das Publitum immer noch auffigen | 
Laffen, Freilich ſinkt fein Credit täglich mehr, ' 
und fehon zu jener Zeit, ald Charlotte gerade 
darin ihren Siegeslauf zu beginnen hoffte, 
sünnpfte der Theatergänger zu * * die Rafe ur und 


10° 


thie zeigen, wenn es fie auch fchlechterdings nit 
mag. Dabei fpielt die Eünftferifche Eitelkeit eine 
Doppels Hauptrolle; entweder find die Künftler ' 

anmaafend genug, zu erwarten, ihr Erſcheinen J 


! 


bie berufenften Priefter, dem Geld: Vortheil entſa⸗ 


— 


— ſich mit den Morten: „Schon wieder En 


das abgedrofchene Rumier“ von dem ai | 
tel’ ab. 


Gaſtſpieler iſt ein leeres Haus, Dennoch, machen BE 
die Gäfte ſolche leere Häufer oft — mit Alebers . 
zeugung. Sie beftehen mit unbefiegbarer Gewalt 
‚auf dieſe oder jene Rolle. Umſonſt ſind die i 
Winke befreumdeter Bekannten, umfonft alle 
Bitten und Warnungen des Direktors — man) 


muß fich dem Publitum in der oder jener Par- 


in. einem degoutirten Stüd werde das‘ Publi- 


um dennoch anziehen. Sehr oft fpielen fie” aber, 
auch „diefe oder jene Rolle in der beftimmten 
Ausfiht eines leeren ‚Haufes, nur, um fi darin 


zeigen zu können. Man wird nicht, ſo unbillig 
ſein, die edlere Seite daran zu verkennen, wenn 





Der ſchrecklichſte aller — für einen 4 


— 
4 








149 


m auch nur vor einem Eleinern, eingeweihtern 
Kreiſe, die Reſultate langjährigen Strebens zu 
entwickeln, ſich bemühen. Es müſſen aber auch 


die berufenſten ſein und es iſt eben nur zu be⸗ 


klagen, daß dieſe Sucht, ſich künſtleriſch mündig 
zu erweiſen, von oben herab bis in die Reihen 


des Künftler= Zroffes reicht und verderblich wirkt. 


Der Direktion und Regie kam Charlot- 
tens Wahl der Elsbeth aus den erwähnten 
Gründen ‚doppelt nicht recht; der Erſtern nicht, 
wenn fie miß⸗, ber Letztern nicht, wenn fie ges 
-fiel — denn der Herr Negiffeur waren zugleich 
der Gemahl der, nicht mehr ganz jungen Liebha: 
berin. Beide erwarteten eben wieder nur eine 
der Dusend- Schaufpielerinnen, wie fie, bei der 
Maffe- der, eirca achtzig ftehenden Theater im 
lieben, deutfchen Baterlande, durch daffelbe vagiren. | 

Der Zufall hatte gerade eine ungewöhnliche 


Maſſe Fremder, von denen es in * ** mwimmelte, 


ins Theater geführt. Sie bildeten den Kern des 
* heutigen Publikums. Aus der Stadt felbft war 
wenig da. Charlotte hatte Eeinen Ruf und 


— 


das „Turnier“ war nicht mehr beliebt Da. 
gegen befanden fich alle Kritiker des Orts unterm 
| Gewehr, bereit, Freudenfalven zu geben oder m 
vernichten. J * 

Ein Fremden-Publikum wie das, vor wel⸗ 
chem Charlotte heut zuerſt ſpielte, hat für den 
Künſtler ſein Gutes und Uebles. Die heimiſchen 
Theatergänger, mitunter gewiß, oft ſogar nur an 
homöopathiſche Kunſtfreuden gewöhnt, find gegen 
ein fremdes, nur einigermaaßen erträgliches Tas 
lent nachſichtig. Strenger richten die Fremden, 
namentlich die, welche in *** aus der gebildet: 
ften Gefelfchaft, zufammenttafen, Diefe Leute, 
-meift auf Reifen, haben in ihrem Leben viel Schö— 
nes und Großes gefehen. Sie find arg verwöhnt. 
Miederum aus Gemohnheit, gehen fie gern überall 
ins Theater — aber es ift ihnen nichts gut ges 
nug, es muß ſehr ſtark kommen, ehe fie eine 
Kunſt⸗Erſcheinung nur einigermaafen befriedigt. 
"Einem wirklichen, eminenten Talent kommt nun 
freilich ein folches, frengeres Publikum fehr zu 
Statten. Gelingt es ihm, eine, fo fonderbar 


ee 


Eonftitwirte Zufchauermaffe zu befriedigen, dann 
wird fich fein Ruf, mündlih und — — 
bald in alle Welt verbreiten, 

Der erfte At des „Turniers“ war vor: 
über. Des Starkenburgers etwas „verkehrte Ches- 
valerie ennuyirte, des alten Stürmers Späße 
wurden belacht. “Der zmeite Akt begann. Char 
lotte⸗Elsbeth erſchien. Ihre edle Geſtalt, 
die Klarheit der Züge, das ſprechende Auge, die 
wahrhaft adelige Haltung nahmen für ſie ein. 
Elsbeth fing an, zu ſprechen. Der weiche, ges 
winnende Ton der Stimme, die Herzinnigkeit der 
Hingebung für Irmentraut, die Behauptung der 
geäflichen Würde, dem langweiligen Narren von 
Kanzler gegenüber, überzeugte die Zuſchauer ſchon, 
daß Charlotte keine alltägliche Erſcheinung ſei, 
daß es ihr wohl noch an der Sicherheit der 
Uebung, aber nicht an der Beſtimmtheit der Vers 
ftandes= Erpofition fehle, Man war meift gefom: 
men, um ſich anftändig zu langweilen. Fehlge— 
ſchoſſen! Man wurde aufmerkſam und mußte mit 
Intereſſe verfolgen, mas fo einladend begann, 


% 
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Dee zweite Akt mar zu Ende, Es Hatte 
während deffelben, wenn Charlotte⸗ Elsbeth 
ſprach, eine feierliche Stille geherrſcht — aber es 
fiel auch nicht das mindeſte Beifallszeichen. 
Charlotte wußte nicht recht, woran ſie war. 


Es iſt ein ſonderbares Ding um dieſen lau⸗ 


ten Beifall! Er iſt dem Künſtler nicht fo über: 
flüßig, als Manche glauben, Das Publifum an 
dem einen Drte ift lebhaft, an dem andern ſtill. 


Hier wird jede, auch die Eleinfte Nuance des 


bedeutenden Künftlers, gleichfam wie eine Anwei⸗ 


fung auf öffentliche Anerkennung, fofort durch 


‚laute Valuta honoriert. Dort kann ein Devris 
ent, ein Eßlair fih zu Tode fpielen — es 
‚rührt ſich Eeine Hand! Wir wollen hier nicht 


der Lärmfucht das: Wort reden,‘ der Trinkbrůder⸗ 


ſchaft, den Privat» Connaiſſancen mit. Schauſpiele⸗ 
rinnen, denen nur zu oft der laute Beifall, noch 


viel mehr das Herausrufen, gilt. Das find aber 


nur. einzelne Sünder, die fich zu felhem Tauſch-⸗ 


handel um Gunft für Gunſt verftehen; um bie: . 


I. + l 


153 | 


—— —— * 


RER 


fer willen mögen wir die. ae Beifallsſpenden 


bei wahrem Verdienſt noch nicht verwerfen. 


Zugegeben, daß ſehr oft Leute aus Unver- 
ftand und Taktloſigkeit am untechten Orte ap 
plaudiren, fo ift do eine Wirkung des Spiels, 
wenn auch felbft nicht die richtige, dageweſen. 
Freilich toird. da und dort durch Übel angebrach- 
ten Beifall Schlimmes bereitet, es werben Ueber: 
treibungen gefördert. Indeffen dürfte der Schau: 
fpieler, ‚welcher: fih auf folchem Wege blind fort- 
‚reißen läßt, nimmermehr ein wahrhaft Berufener 
fein. Diefen wird der falfche Beifall, weil er 
eben doch ein Menfch, eine Zeitlang blenden; 
aber er wird das falſche Gold von dem ächten 
bald zu unterſcheiden wiſſen, er wird huldigend 
zu der einzigen, hohen Göttin ſeiner Kunſt, zur 
Wahrheit zurückkehren. Sonach iſt das Uebel, 
von dem falſchen Beifall angeſtiftet, ne das 
Heinfte. Ale Ä 

Man hält in der gel die günfller für 
eitel, für anmaafend, für dünkelvoll. Das find 
fie auch häufig — aber nicht immer, zumal in 


i an. - ; 





ihrem Innern. ' Sie thun oft nur, als ob fie 


die Erde bewegen könnten, ein Blid in ihre 


Seele ließe ung wohl auf viele eigene, befcheidene 
Zweifel ſtoßen. Zuweilen trauen ſie ſich ſogar 
noch viel weniger zu, "als fie wirklich leiſten. 
Diefe Zweifler an’ fich ſelbſt erhebt das mindefte 
Beifallszeihen. Das Mißtrauen auf ihre Fä— 
higkeit ſchwindet. Der Erfolg feuert fie zu neuer, 
verdoppelter Anſtrengung an. Ihr Muth wird bes 
lebt, die, volle geiftige und phnfifche Kraft, durch 


bange Beſorgniß gehemmt, kann ſich frei und feſſel⸗ 
los zur Geſtaltung von Bildern vereinigen, die in 


dem Gedächtniß des ergriffenen Zuſchauers nie unter⸗ 
gehen. Man hat nur zu viele, ſich täglich er— 


neuernde Beifpiele, daß Künftler, fogar fhon von 
vieljähriger Webung und großem: Rufe, in ihrem 
erften Auftreten matt und ſchwankend, fich nach 


erfolgten, freundlichem Entgegentommen des Pu⸗ 


blitums zu. hinreißender, künſtleriſcher Größe erho—⸗ 


ben und unter allgemeinem Jubel endeten, wo f e 
m u bg Hl: 


’ 
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Iſt es denn dem, nur einigermanfen be⸗ 


ſcheidenen Künſtler zu verargen, zumal, wenn er 
zum erſtenmal vor ein neues Publikum tritt, daß 
er gern bald wiſſe, woran er ſei? Wir Laien 


ſehen das Ding für ſehr gering an. Es iſt aber 


wahrlich Eeine Kleinigkeit, ſich fo, mir nichts, dir 
nichts, vor Zaufende hinzuftellen, um ihren ver: 
fchiedenen Gefchmad körperlich und geiftig zu bes 


friedigen. „Es ift mehr, als Harlekinsſprung.“ 


Auch unſere Heldin des Abends ging, als 


der Vorhang gefallen war, ſinnend in das Gar⸗ 


derobenzimmer. Ein kleines Zeichen des Beifalls, 
den ſie, ohne es zu wiſſen, ſich ſchon vielſeitig 
errungen, hätte ſie erhoben, begeiſtert. Sollte, 
wie bisher, ſo den ganzen Abend, ihr Spiel 
ſpurlos vorübergehen? Sollte ſie ſich wirklich 


getäuſcht haben und kein hervorſtechendes Talent 


befigen, fähig, hohen Anforderungen zu genügen? 


Auf der breiten Strafe tolerivter Mittelmäßigeeit 


fich fort zu bewegen, wäre Charlotte nie im 


Stande geweſen. Ihr Entfhluß ſtand feſt, als 


a * oder gar * zu eriſtiren. 


* 
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* Für den Augenblick hatte Charlotte ihren - 


befcheidenen Zmeifeln noch einen Eühnen Hoff: 


nungsdamm entgegen zu feßen — ihren ganzen, 


deitten Akt, eben die merkwürdigen Scenen, um 
welcher Willen die Schaufpielerinnen fo gern 
nah Gräfin Elsbeth greifen und Holbein, 
wie fehon gefagt, nicht unfterblic, aber doch un⸗ 
vergeßlich machen. 

„Jetzt oder nie!” fagte 448 zu ſich 


ſelbſt. Sie nahm, als die Freier-Abfertigungs-⸗ ’ - 


Scenen begannen, all ihre geiftige Kraft, aber 


x 
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auch all ihren Muth zufammen. Das herrifhe 


Weſen, der affeftirte, abftoßende Stolz gelang 
vortrefflich — hin und wieder ließ fich ein leiſe 


ausgefprochenes „Bravo’ vernehmen. Die Künft: 
ler haben dafür eim fehr feines Ohr — fie wer: 


den die Pofaung des jüngften Gerichts Eaım fo. 


gut hören, als das Fleinfte Beifallzeichen, das 


ihnen in der weiteften Entfernung nicht entgeht. 


Charlotte hörte — und lebte auf. 


Von Natur mit Außerer Würde und Ho⸗ 
heit angethan, wie Charlotte, iſt die Bezeich— 
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nung falten Stolzes ſchon durch diefe Requifiten 
erleichtert. Unendlich ſchwerer, namentlich für ein 


Junges, meltunerfahrenes” Mädchen ftellt ſich 


die zweite Scene, das Bild der Bigotterie. War 
man bisher auf das Spiel Charlottens freund⸗ 
lich aufmerkſam, ſo gewann es von jetzt an eine 
ſo allgemeine Anziehungskraft, daß auch nicht die 
kleinſte Nüance verloren ging. Wenn man dieſe 


erkünſtelte Heuchelei, die Jedermann für Wahre 
heit nehmen mußte, ſchon irgendwo beffer portrais | 
tiren gefehen, fo war es doch nur eben von den 
erften, anerfannteften, vaterländiſchen Künſtlerin⸗ 


nen. Das ganze Publikum war von der konſe⸗ 


quenten Durchführung dieſer heuchleriſchen Trug⸗ 


geſtalt ungemein freudig überraſcht. Als der ge— 


täuſchte Lebemann ſchied und Elsbeth nad ih⸗ 


rem zweiten Siege freier aufathmete, ſcholl ihr 
ein donnerndes Bravo entgegen. Es war der 
erſte Triumph, den Charlotte vor einem kunſt⸗ 
gebildeten Publikum feierte. Man konnte ihr 
die innere Herzensfreudigkeit vom Bu Per 
lefen. 


N 


’ 
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Sn eher: Vis-a-vis=zoge faßen Charlo t⸗ 
tens Schweſtern, zwiſchen Peppi und Auro— 


ten der pommerſche Gaſt. Ernſt jubelte über 


Charlottens Glück, auch Peppi machte ein 
recht freundlich Geſicht. Faniska — meinte, 
Aurora ſaß jül: und Kia ihren Aerger zu 
RER: ii, 


"So mancher arme ufet ſagt: „Ach, wenn | 


| ih nur die erſten zehntaufend Thaler hätte!“ 
Das Uebrige, ſo meint er bei ſich ſelbſt, findet 
ſich ſchon. Gerade fo iſt es mit dem, Künſtler. 


Iſt es ihm nur erſt gelungen, Intereſſe zu er⸗ 


wecken, ſo iſt ſein Glück gemacht, wenn er nur 


irgend Fond beſitzt, es feſtzuhalten. Charlotte | 


war nicht gemeint, auf den, bereits errungenen 


Lorbeeren für heute auszuruhen. Es war, wenn. 


es ihr gelang, im Verlauf des Spiels noch 
manch friſches Blättchen in ihren Kranz zu 
winden. Die Göttin der Kunſt ſchien ihr hold, 
Die wohlthätig Freigebige war, dem habſüchtigen 
Neidhart gegenüber, ein wahrhaftes Füllhorn 


der Verſchwendungsluſt. Der Beifalls-Baro⸗ 





ee 


meter flieg und erhielt fih auf feiner Höhe, bei 
Charlotte: Elsbeths affefticter ‚Liebe für 
Fremdes und Haß wider. alles Deutfche. Als 
endlih Charlotte, dem Weiſen gegenüber, das. 
non plus ultra verſtandesbeſchränkter, | alberner 
Gutmüthigkeit mit ſo ſcharfer Wahrheit und in 
ſo ergötzlicher Stupidität, zugleich aber auch in 
ſo anſtandsvoller Begrenzung, von dem Schleier 
züchtiger Grazie umwoben, ſein neckiſches Spiel 
treiben ließ, wurde der Beifall zum Enthuſias— 
mus. Das Haus erdröhnte von wiederholten 
Applaus⸗Lärmſchüſſen. Man rief das überglück— 
liche Mädchen nad) beendetem Akt. 

Idhre Rolle war für heute ausgefpielt. Was 
noch fo drum und dran hängt, was Elsbeth 
noch) zu fpielen hat, iſt zu gewöhnlicher Natur, 


um bie entfcheidende Wirkung des ganzen, dritten 


Akts zu überbieten. Sie führte ihre Gräfin mit 
Liebe und Würde bis zu Ende. Man rief ſie 
noch einmal am Schluſſe. Charlottens Glück 
war gemacht. Es gab, in dem freudigen Raus 
ſche der Begeiſterung, wohl doch auch noch Augen 


\ 


a 160. 


für ihre Fehler. Diefe verfchwanden aber vor 


dem üppigen Reichthum künſtleriſchen Schaffungs⸗ 


geiſtes, der ſich, mo man es ‚gar nicht erwartete, 


N. 


vor den Blicken der erftaunten Zufchauermaffe 3 


entfaltete, deren Urtheil einftimmig dahin ausfiel, 
daß die, noch ſehr junge Gaftfpielerin, nach ficht- 


lich mangelnder Uebung, fehr bald eine der -erften 


Stufen in dem Zempeldienfte deutfcher Kunft 
erreichen müffe. 


Wenn das "Publikum, ärgerlich über Zeit: 


4 und Geldverluft; dem Tempel der Kunft den 


Rücken Eehrt, ſich da und dorthin zerftrenend,. fehr 
bald in taufend andern Gegenftänden die Erin- 
nerung an den unangenehmen Abend zu ertüdten 
fucht, fißt der arme, durchgefallene Künftler allein 
in feinem. Simmer und denkt über fein Mißge— 


ſchick nad), glücklich. genug, wenn ihm feine Eis 


telkeit den Troſt unerbienter Zurückſehung be: 


wahrt. Auch er ſucht, wieder auf ganz andere 


Weiſe, den Schauplatz der Niederlage aus ſeinem 
| ig WA zu RER # — 


I - 





Ein ganz anderes Bid geroährt das Zim⸗ 


% mer eines, an demfelben. Abende mit Ruhm ges. 
krönten Künſtlers — noch mehr einer Künſtlerin 


Ein gewiſſes Publikum, und es iſt nicht immer, 
das ungebilbetfte, drängt fic, fogar noch um den 


' Ausgang des Theaters, um die Hochgefeierte⸗ 
nicht eben ſehen zu können — dazu iſt es zu 


dunkel, nur um ihre Hülle, ihren Shawl u. ſ. 


wae und was man ſonſt noch ſehen und nicht ſe⸗ 
ben kann, in einem Halbdunkel zu bewundern, 


Die lächerliche Manie der Zeit für Künſtler⸗ Hul⸗ 
digungen kennt keine Grenzen. Wenn es einer 

Primadonna einfiele, einmal auf der Straße ihren 
Hut a la Geßler aufpflanzen zu laſſen, es 
würde ſicherlich nicht an närriſchen Enthuſiaſten 
und enthuſiaſtiſchen Narren fehlen, die ihm wirk⸗ 
lich ihre Reverenz bezeugten und, wie Leuthold 
und Frießhart, auch andere, ig | 


Leute dazu zwingen wollten. 


‚ Vor, dem Haufe der, bei der Sündfluth von 


ſtets ee Anhängern iin der, Regel im⸗ 


mer ſchon nicht minder Geleierten, als Gefeieien 
Lottchens Shi und Ende. re 


* 
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erneut fi) der Skandal, Ein anderes Enthufi- 
aftencorps hält, wie dort den Aus-, hier den 
Eingang befest. Ein Hurrah, einft der Volks: | 
geuß für die Vorkämpfer deutfcher Freiheit, wird 

jetzt nicht ſelten einer Sängerin dargebracht. Be⸗ 


wohnt die Angebetete ein Hotel, fo iſt der Wirth, 


aus Sntereffe auch von dem Enthuſiaſtenſchwin⸗ 
del ergriffen‘, ‚wohl gar im Stande, die Treppen | 
zu erleuchten und die Göttin des Tages auf etz 
was fparfam geftreuten Blumen, die Stufen hin: 
auf, in iht Boudoir ſchweben zu laffen. ' Oben. 
an der Treppe, bis zu ihrem Zimmer hin, haben’ 
wieder Enthuſiaſten- Haufen zu beiden Seiten. 


ein Spalier gebildet, Sie find eigentlich die 


Elügften — fie erreichen - wenigſtens ihren Ste, 

die Königin des RD in der ne fehen u 

können. y# Hi 
Königinnen, die ſbige in Pr wirklichen 


Melt, nicht blos auf’ dem Theater fpielen, pfles 
— gen in folhen Fällen freundlich rechts und links 
zu grüßen‘) Die Theater- Königinnen, viel’ ſtol⸗ 
jene, — das oft nicht. . ſchrei⸗ 
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ten, meift am der Hand eines: Galang, der in 
diefem ‚ Augenblick im - Himmel zu fein glaubt) 
der. diefen Moment mit einer Million nicht aufs 
gewogen wähnt, ohne ſich um die rechte und 
linke Seite zu kümmern, fie kaum eineg Blickes 
würbigend, durch die Reihen, in ‘denen der aufs 
merkſame Beobachter ‚manches Genrebild heraus⸗ 
findet. Der alte Baron ***, vor Dlims=Zeiten 
in. des Staates, jetzt feit lange ſchon in des 
Müßiggangs Dienften, iſt immer der Exfte ıbei 
ſolch  Enthufiaften = Sandälchen. - Freund *r* 
was immer ein Liebhaber der Kunſt — noch 
mehr aber davon, daß die Künſtlerinnen ihn lieb⸗ 
ten, - Sein Vater hatte eine gut geſpickte 
Börſe auf ihm vererbt. Mit biefer fchaffte er 
fi, als er noch jünger war, da Eingang, wo 
man an feinen, Eörperlichen und geiſtigen Vor— | 
zügen einige, befcheidene Zweifel hegte. Sept, wo 
der Baron ſchon arg ins alte Regiſter Fam, 
wo auch feine Kaffe am. Abzehrungsübel litt und 
er, „wenn er nicht felber noch zu verhungern Luſt 


hatte, keinen Goldregen mehr für die Bretterhee  - 


21” 
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Biiie bereit halten konnte/ mußte‘ ex fich, frei⸗ 
lich ſehr ſchmerzlich für ſeine alten Tage, mit 
dem, oben geſchilderten Antichambriren begnügen. 
Er fehlte: ſicherlich mie beit ſolchen Auftritten. 
Er kommandirte die junge Garde, worunter ſich 
ſo manch ehrenvolles, beſchurzfelltes Mitglied be⸗ 
fand. "Er brachte, ſobald die Künſtlerin oben an— 
langte, ein Vivat. Er ſchrie einmal Übers an⸗ 
„Wiederkommen, du liebliches Weſen!“ 
Ein Theil der Uebrigen ſchrie es ihm nach, ein 


anderer Theil lachte ihn aus. Die anmaaßende | 


Theaterfürſtin fehien Feine Notiz davon zu neh⸗ 
men, und verſchwand in. ihre Gemächer. Der 
alte Enthuſiaſt reckte ſeinen kurzen Hals, ſo gut 
es ging, empor, ſah ihr mit einem wahrhaften 

Schaafsgeficht nach, fo lang er Eonnte, und ging 
endlich, auch, nicht En e- als er Veh 
war. 
FM dem Allen pafficte — mit 
unſerer Charlotte, Sie mußte, fi mit der 
innern Herzensfreudigkeit begnügen, die eine ſo 
ü —“ anerkannte ——— von wahr⸗ 
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haftem Berufe allerdings erzeugen mußte, Char 
lotte war kindiſch vergnügt. Peppi mußte ihr. 
den tollen Webermuth, mit welchem fie daheim. 
über Tiſch und Bänke fprang, verweifen. Ga 
niska theilte der, von ganzem Herzen geliebten 
Schweſter Glück und wußte den errungenen Sieg 
zu ſchätzen. Aurora Eonnte es nicht über fich 
gewinnen, ihres Meides ganz Herrin zu werben. 
Sie meinte, es werde kaum immer fo ‚gehen, und 
das wäre auch gut, fonft liefe man Gefahr 
Charlotten ins Tollhaus ſperren zu müffen. 
Die zartfühlende Charlotte verftand den Künft- 
lerneid. Sie wurde ftiller. Sie drängte, um 
ihre Schweſter, die ſie weit über Verdienſt liebte, 
nicht zu kränken, ihre überſchwengliche Freude 
zuid, J— IH 

Min hatte noch nicht ſoupirt. Ernft, kam 
eben, um die Damen hinunter zu Tiſche zu füh⸗ 
ven, wo Alles noch friſch und froh — 
war. Wenn es Städte: giebt, und es find nicht. 
die. Eleinften , wo mit ‚dem Glockenſchlag zehn 
Alles fein bürgerlich auseinander und nach Haus 
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lauft, ſo fängt dafür an andern" Orten, nament: 
lich in den Gegenden des bisherigen Schauplages 
unferer Gefchichte, das Hotelleben um diefe Zeit 
erft recht an. Ernſt glaubte, den Damen in 
dem bunten Treiben des Eßſaales noch ein an⸗ 
genehmes Stündchen zu verfchaffen. Aurora, 
immer zufrieden mit dem, was ihr Ernft wollte, 
willigte ein. Peppi hatte nicht rechte Luft und 
ließ es auf Charlotten ankommen, die ohne⸗ 
dieß von dem Spiel ermüdet ſei und daher die 
erſte Stimme haben müſſe. Charlot te dankte 
für heute. Faniska war immer auf Chat: . 
lottens Seite. Man’ beftellte dag Souper aufs 
Zimmer, ' Ernft wollte bleiben. Aurora, un 
willig, fich nicht den: Blicken der unten: verſam⸗ 
melten Männerwelt exponiren zu können, meinte, 





Ernft folle ſich, durch der Schweſter Eigenſinn, 


von ſeinem geſellſchaftlichen Vergnügen nicht ab⸗ 
halten laſſen und“ an die table d’höte gehen. 

 „X&hun Sie, lieber Ernſt, wie Aurora 
jagt,” fegte Charlotte,‘ die fonft wenig mit 
dem ehrlichen  Pommer ſprach, von weibliher 


* 
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Neugier belchucchen, in ſanftem, bittendem Ton⸗ 
hinzu. „Haben Sie Acht, was man fo im Pu: 
bliftum von mir und meinem. Spiel fpricht. 
Horchen Sie ein wenig, wie, und wo Sie Ein: 
nen, und bringen Sie mit Morgen getreuen 
Rapport. | 
Ernſt war ſeelenfroh, von der gebildeteren 
Charlotte, — dieſen Unterſchied von ſeiner Au— 
rora hatte er doch ſchon ganz weg, — um etwas 
erſucht zu werden und ihr einmal gefällig ſein 
zu können. Er gehorchte fo leicht, daß Aurora, 
die: früher ſelbſt gewünſcht, was er nun "that, 


- darüber eiferfüchtig, mißtrauifch wurde, 


Ernſt ging hinab. Die Damen nahmen 
ihr Souper. Ein: halbes Stündehen fpäter war 
ed, für ein Zimmer, worin vier Damen wohnen, 
auffallend till, 
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Sep der. wohlwollende Morpheus unfere vier 
; Mädchen in feine Arme fchloß und fein „pax 
vobiscum“ auf Charlottens ſchöne Augen 
drüdte, ging es unter ihnen lebendiger ‚her, als 


fie. oben träumen mochten.  Ernft, für dem 


Charlottens leiſer Wunſch Befehl war, hatte 
ſich bald an die table d’höte verfügt, wo er 


die Geſellſchaft eben noch in der beften Conver- 
fation fand. Sie »beftand viel aus Fremden, 


und zugleich alfo auch aus Lobrednern Charlot: . 
tens, deren Spiel die Meiften mit angefehen, 
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4 über welches: viel "und lebhaft herüber und — 
debattirt wurde. Alle Stimmen waren meh. 


oder weniger über Charlottens vielverfprechende 


Kunftleiftung einig. Nur eine darunter machte | 
fid) zuweilen in farkaftifchen — über 


dieſelbe Luft. 
Dieſe eine Stimme war keine wene— ſon⸗ 


dern eine einheimiſche. Sie gehörte einem jun 


gen Mediciner, ber, wie viele, angehende Aerzte, 
keine Patienten finden konnte und daher, aus 
| Ueberdruß und Langeweile, ftatt des anatomifchen, 
das theaterkritifche. Meffer zur Hand nahm, doch 
überaus ungeſchickt handhabte, Es ift ein, täg— 
lich (mehr um fich greifender Irrthum, daß Leute, 


bie, anderweitig nicht eben ungebildet, fich auch 


theaterkritiſchen Beruf zutrauen, und dabei in 
ihrem heiligen Eifer ganz entſetzliche, kritiſche 
Ungethüme zur Welt bringen. 


Auch unſer Doctor *** gehörte zu dieſem 


Genre. Sein mediciniſches Licht leuchtete im 
Stillen. Kein Menſch mochte es aus feinem 


heiligen Dunkel hervorziehen, Leichter war es 


« 
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freilich mit den, kritiſchen Verſuchen. So ſchü— 

lerhaft ſie auch ausfielen, ſo viel kritiſcher Unver⸗ 
ſtand daraus ſprach, es fanden ſich doch im⸗ 
mer noch Organe, welche fie ſchwarz auf weiß in 


die Leſewelt ſandten. Anfangs war der Doctor 
*** der unbedingteſte Lobredner der. Theaters 
Verwaltung. Als er aber, wegen zufälligen Aus— 
bleibens der Zinſen von ſeinen Gütern im Monde, 


in einige Geldverlegenheit gerieth, oder eigentli⸗ 


cher, gar nicht mehr aus ſelbiger herauskam und 
daher bei dem Herrn Direktor *** felbft vers 
geblich eine Anleihe von 6 Garolins in Vor— 
ſchlag brachte, fprang er plötzlich, wie ein toller 
Hund, von der einen. Seite zur andern, d.h. er 


fchimpfte auf das Zheater, was er irgend. in dem 


Artikel zu leiſten im Stande war... 1.0 , 
So lange Doctor.*** die Bühne: lobhu⸗ 


delte, ftanden ihm die Spalten des Direktions⸗ 
Faktotum-Journales “offen... Tadeln durfte er 


nie. Mithin war auch diefe Niederlage dem 


Schimpf⸗Engroshandel, den’ er jet begann, vers 


ſchloſſen. Es öffneten ſich ihm bald andere... Er 


Ze 


am 

— WER gar nichts, vom. Theater, urtheilte, wie 
der Blinde von der Farbe — doch warıer nicht 
ohne Wis, Mit ihm ſchaffte er ſich leicht Ein⸗ 


gang. Man bezahlte ihn ſogar dafür — wiewohl | 
fehr ſchlecht. Der Arzt ohne Praris- brauchte 


aber immer noch Geld und er hatte, gerade in 
der Zeit, wo wir ihn Abends im Schwan’ finden, 
ein. anonymes Schreiben. an die Direktion erge: 
hen Laffen, des Inhalts: daß, fobald an einen, 
näher bezeichneten Ort zehn Louisd'or geſandt 


I) 


würden, die Artikel des Doktor *** in dem Ber" 


Blatte nicht mehr. erfcheinen ſollten. Dem Die | 


rektor waren, wie ſich von. felbft verfteht‘, feine 
410 Goldſtücke lieber, Er behielt: fie, der famofe 
Brief. circulirte in Abfchriften und nahm. dem 


jungen Schreiber, den legten Reſt feines magem, 


Eritifchen Credits, 

Sm. Uebrigen waren der Herr Doktor ya 
‚ein humaner Mann, der, beſonders in Begleiz 
tung einiger, Garoling, ein vernünftiges. Wort 
mit ſich reden ließ. Hin und wieder machten 
* Künſtler mit ihm fein: Spiacftuien mit 


- 
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dem mwohlthätigften Erfolge durche "Aber nicht 
Alte hatten: Luft, ſich von dem’ Herrn Doc 
einen Freipaß durch die Schluchten feiner literä⸗ 
riſchen Erbärmlichkeit einzulöſen. Erkauftes 
Lob ekelte fie an. Sie wagten es drauf — 
oder fie hatten nichts übrig file die immer offne 
Hand des feilen Partheigängers. In beiden Fäl- 
Ion waren fie feiner kritiſchen Widerbellerei gewiß 


Charlotte, der man inzwifchen auch aller 
hand Hiftörchen von dem Exmediciner erzählte, 

hatte ihn unterdeffen an ‘der table d’höte 
fisen fehen. Man wies mit Fingern nad) dem 
Eritifchen Markthalter. Sie hätte ſich, auf 
Franzens Ermahnung, vielleicht bewogen ges 
fünden, auch ihm einen Befuch zu machen und 
die, anfänglich dem Direktion = Faktotum beftimmt 
geweſenen Carolins hier an den Mann, — oder 
eigentlich an den Schuft zu bringen, "Sein Aeu⸗ 
ßeres machte jedoch auf Charlotten einen fo 
fatalen Eindruck, daß ſie ſich unmöglich entſchlie⸗ 
Ben konnte, ihm unter die Augen zu treten. 

— 
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Der Here Doctor waren nämlich von einer 
beſondern Muth befeelt, da deinen nichts war, 
äußerlich den Genialen zu fpielen. Eine lange, 
dürre Geftalt, ein kreideweißes, verlebtes Geſicht 
mit tiefliegenden, kleinen Kallmücken⸗ = Augen fam 
ihm zu Hülfe. Langes, ſchwarzes, zottlichtes 
Haar hing hinten über, und eine ſchwarze Locke, 
die, wie der moderne Heine ſfich / ſelbſt äußerte, 
ihn vortrefflich Eleide, deckte faſt die eine Hälfte 
des erfahrnen Geſichts. Ein dito ſchwarzes 
Schnurrbärtchen, wie bei verlebten Griſetten der 
Schminktopf als Reiz-Reſtauration, bei. affekti— 
renden Narren ein Requiſit für Genialität, ſah 
wunderlich zu dem bleichen Antlitz, das faſt 
nur Haare präſentirte, ſo daß unſer Kritikus, 
ein köſtlicher Borger, doch eben nicht von ſich 
ſagen laſſen konnte, daß er mehr Schulden, wie 
Haare auf dem Kopfe hätte, was auch ſehr na— 
türlich zuging, da die, armen Schauſpieler deren 
ſo viele bei ihm laſſen mußten. Ein näſelnder 
Ton der Stimme, dabei eine Sucht, immerfort 
zu fprechen, gaben dem Bee Er: -Medi⸗ 


or 
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ciner einen Grad von Unausftehlichkeit, der ihm, 
beſonders als Tiſchnachbar, ſogar öffentlich be⸗ 
merkbar gemacht wurde, namentlich von heimi⸗ 
ſchen Gäſten, die, ſobald er ſich neben ſie r 
ſehr oft ihre Plätze wechſelten. | 

Auch heute war der, nunmehr. hinlänglich 
porteaitirte, Eritifche Judas, in feiner  beften 
Schimpflaune, eben aus dem Theater ‚gefommen, 
As fi nun, mie ſchon gefagt, alle Welt über: 
Charlottens Talent lobend ausſprach, als der 
heimiſche Skribler merkte, daß ſeine beißenden 


Anmerkungen contra Elsbeth den Enthuſias⸗ 


/ 
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mus für fienur fteigerten, da fing, mie gemwöhnz 
lich, wenn er ſich ärgerte, des Männleins Haar 
ſich zu ſträuben an. Er knirſchte mit den Zäh— 
nen. Der Witz, meiſt nur die Geburt ruhiger 
Seibftbeherrfehung, verließ ihn — ging in plumpe 


Bosheit über. Das Doctorlein fing nun an, in 


den härteſten Ausdrücken auf Charlotten zu 
ſchimpfen, ſchalt fie eine hergelaufene Komödian— 
tin, eine widrige Fratze und was dergleichen mehr 
war. Die ganze, Pe — nahm 
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ihren Aerger an dem, in der Schul dr Ge N 


meinheit würdiger, ald in feiner Facultät promos 
virten — Nur Einer von allen Anwe— 
ſenden, das vis-A-vis des Redners, verhielt ſich 
zwar neutral, Pe aber doch mehrmals mit ihm 
an, und ſchien ſich über‘ feine Gemeindeit inner⸗ 
lich zu freuen. Es braucht keines großen Scharf⸗ 
ſinns, ihn zu errathen. Es war der, ſchon ein— 
mal erwähnte Regiſſeur, Grmahl der, über 
20 Sahre liebhabenden Madame ***, die, ſchon 
vor ihrer Verheirathung, Mütterrollen ganz nach 
dem Xeben gab, 
Zum Glück für den behmiohharttenben Arzt, 
der Kritiken ftatt Recepte verkaufte, faß unfer 
pommerſcher Saft ſehr weit von ihm. Ernſts 
Nachbar war ein dicker, ſtämmiger Gutsbeſitzer 
aus der Nähe der Vogeſen, ein Menſch von bie— 
derm Schlage, wie ſie Ernſt liebte und daheim 
um ſich zu ſehen gewohnt war. Sie erzählten 
einander allerhand von heimiſcher ‚Viehzucht = Vers 


beſſerung. Ernft war in feinem Element, ver 


gaß ganz und gar an Charlottens Auftrag 


ME. : 


und. Eümmerte ſich, in. feiner Schaaf- und Och— 


ſen-Extaſe, wenig oder gar nicht um die übrige 


Y 


Geſellſchaft. Erſt, als der. Lärm, durch die weins 


 erhigten Gemüther immer fteigend ſich weiter 
durch den Saal verbreitete und Ernſt in feiner 


vierbeinigten Gonverfation ftörte, wurde er auf⸗ 


— 
„LKaffen Sie ung doch einmal fehen, vo 


Seh was es dort giebt!” fagte er zu diefem, 


ftand auf und ging an das andere Ende des 
Saales, wo der Kriegsfchauplaß war. 


Eben hatte ſich ein ſehr reicher, allgemein. 
geachteter Kaufmann, in des Doctors Nähe, er⸗ 
hoben, „ Wenn Sie, meine Herren, meiner Mei⸗ 
nung find, fo glaube ich, daß ein Menſch, der 
ſich herausnimmt, das allgemeine Vergnügen 


freundlicher Converſation hier abſichtlich durch 


Gemeinheit zu ſtören, am Beſten auf bie, So 
hinaus geworfen wird. J 


„Bravo! Braviſſimo!“ tiefen. alle 
den, in dem Augenblick, als Ernſt herbeikam. 


} 
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Die, etwas klar geſtellte Motion des Raufz 
manns/ ihm hinauszumerfen, brachte den, in die 


Enge getriebenen, kritiſirenden Doctor, der in der 


ganzen, mediciniſchen Wiſſenſchaft kein⸗ Specifi⸗ | 
cum wider, Hinauswerfen Eennen gelernt‘ hatte," 
um den legten Neft von Befonnenbeit, 
Wegen einer“ folchen "Stümperin diefen ° 
Affront!“ ſchrie er mit heiſerer, kreiſchender Stim ⸗ 
me, „Das Weibsbild iſt des vielen Aufhebens 
nicht mwerth, ‚das hier von ihre gemacht wird,” 
fuhr er ‘fort, \ 
Ernst Eonnte aus dem Durcheinander nicht 
recht Elug werden. Er fragte," wen der Schrei: 
hals dort mit feinem Ausdruck „Weibsbild,“ 
der ſelbſt den alltäglicherr Pommern * 


denn eigentlich meine? 


unſere heutige Gaſtſpielerin,“ bine ihm 


eben der Kaufmann, der das Hinauswerfen bes 


Ä antragt. - | * 


RR Rest, war Ernft Feuer und Flamme, Im 


Nu war er ganz nahe bei dem, wider die er 


thuſiaſten tevoltirenden Doctor. BI RAN“. 


' 
= 


rottchens Glück und Ende. 12 


BR ME | 

Sagen Sie mir, mein BA redete er 
ihn mit ſtarker Stimme an, „es ſind doch wohl 
hier zu Lande nicht alle Leute fo grobe Flegel, 
daß fie, wie Sie, in einem fo unartigen Zone, 
von einer Dape fprechen, die Sie nicht einma 
näher kennen?“ 
„Wen ‚meinen Sie mit dem —* 
fragte der Doctor, ſich muthig ſtellend, indeß er 
vor der ſtattlichen Figur des, ihn fo deutſch anre⸗ 
denden Pommern fcheu zurückwich. J 

„Ich glaube, deutlich geſprochen zu ni 
Sie!” ‚antwortete Ernft ſehr raſch. „Sie ſchei⸗ 
nen mir aber der Worte nicht einmal werth, die 
“man an Sie verliert,” ſetzte er noch hinzu, indeß 
er den affektirten Heinianer von oben bis unten 
ſpöttiſch lächelnd muſterte. | 
Der Doctor mochte an das Sprichwort von 

dem Hunde und dem Haſen denken. Er ſah 
ein, daß es Zeit ſei zum Rückzuge. Er faßte 
endlich den Entſchluß, der Geſellſchaft feine —* | 
nehme ‚Gegenwart zu entziehen. Das Gedränge 
um ihn. ließ ihm nicht Raum zum A 
fi ; 
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Soble Weſens um eine Theaterprinzeſſin/ >: A 


brummte er halb zwifchen den Zähnen, „um eine 
Griſette!“ J N ' 

„Griſette?“ rief Senf. „Nehmen ‚Sie's 
nicht übel, meine Herren,” fragte er weiter, „ih 
bin der fremden Sprachen nicht wachtia was iſt 
das Griſettet⸗ 

„Je nun,“ belehrte ihn wiederum der wak⸗ 
kere Mann aus der merkantiliſchen Welt, mit 
einem verächtlichen Blick auf den boshaften Kri— 
tiker, „das iſt die Benennung unſerer franzöſiſchen 
Nachbarn für Damen, deren Gewerbe des Nachts 
mehr florirt, als am Tage.” 

» Der Donner folgt nicht fo ſchnell auf den 
Blitz, als, auf des Kaufmanns Erklärung des 
Wortes „Griſette“ zwei Maulſchellen rechts und | 
linkz, wovon des Doctor blaffe Wangen fo feu⸗ 
erroth wurden, daß er fie felbft für: wahrhafte, 
pommerſche Prachteremplare anerkannt haben muß. 
Im Nu war die ganze Tiſchgeſellſchaft bei— 


ſammen. „Das iſt⸗ freilich etwas ſtark“ ſagte 


era „Aber: ling verdient!” ‚bemerkte der 
\ 12* 


J— 


anders, AN Der doppelt Beſchenkte i 

hatte jetzt keine Worte mehr, ſeiner Bosheit Luft 
zu machen. Die ie war a deuchende | 
Er fing an, u weinen, ' 

Nach einem Geſetz in jener, Stadt wie, 
wer die Ruhe durch Thitlichteiten —* een 
„verhaftet. | Mr | 

„Die Mache, die Wache!” ſchrie der Be⸗ 
ſtrafte. Aber Niemand wollte ſich zum Boten 
hergeben — man lachte ihm ins Geſicht. Die 
Keliner, denen ſein Beſuch ohnedieß nicht ange⸗ 
nehm war, die ihn mit diefem Auftritt für im⸗ 
mer los zu werden hofften, hörten nicht auf ſei⸗ 
nen Ruf. Nur einer konnte ſein Müthchen an 
Charlottens Rächer kühlen und, nach diefem 

Freundesdienſt, des Lobes immer ſicher — zus 
viel Verlockungen für einen ſterblichen hg 
— er lief ſelbſt nach der Wache! 

Um den zweiten Theil der eben erfolgten 
Vorſtellung zu verhüten, brachte man die krieg⸗ 
führenden Partheien auseinander, Ernft wartete 
im Nebenzimmer ruhig der Dinge, die da Eom: 


— 
— 
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\ 


mar. nur. eine Stimme. darüber, daß er ‚brav ‚und 


men würden. Alles intereſſirte fich für ihn. Es 


wie ein Chrenmann, wenn auch; wie, ‚man da 


und. dort nicht, ganz unrecht. anwerh etwas zu 
raſch gehandelt. 


Inzwiſchen ‚kam, bie Wahe.- — ber Regie \ 


ſeur, der fich zu der, eben nicht ehrenvollen Bor 


tenpoſt hatte brauchen laſſen, nicht mit, „Die 


Ruhe war zwar für den Augenblick wieder herge— 


ſtellt. Der maltraitirte Doctor, mit dem kein 
Menſch eine Sylbe ſprach, hatte jedoch. auf. feine 
Satisfaction gewartet. Er klagte nun ‚Ernten 


der Mißhandlung an und berief fich dabei auf das 


Zeugniß der ganzen Geſellſchaft. Leugnen konnte 
und wollte Niemand, Man beftätigte die Wahr: 
heit allgemein. Man deutete dem Pommern, an, 


daß er fofort nad) der Hauptwache zu folgen habe, 


Daran hatte Ernft nicht gedacht. Daf 
er, nach folchen Borfällen, arretirt werden follte, 
war: ihm neu. Ein paar vornehme Bürger aus 


der Stadt erklärten ihm jedoch, daß es fo bei ihnen 


Nechtens fei, daß er fich diefem Gefes nur ohne 


13 
I 


Geforgniß fügen folle, indem er Morgen’ feih, 


nach abgehaltenem Berhör, fofort wieder entlaf- 
fen werden würde. | u 

Ern ſt unterwarf fich auenucug An zdf 
der angefehenften Sremden begleiteten ihn in feine 
Haft, erzählten dem wachthabenden Offizier, einem 
ſehr humanen Marne, den ganzen Hergang. 
Man blieb den Reſt der Nacht, bei mehreren, 
dampfenden Borlen, auf der. Wache zufammen, 


indeß der Kläger, mit der Erinnerung der erlitte⸗ 
nen Belhimpfung in der Bruft, ebenfalls, nur 


in einer ſehr verſchiedenen ee die =. 
De hindurch ein nm foto 7 


— 


un 


u 


W oder der Graf, noch der Vice⸗ Praͤſident 
hatten, wie ſie gewünſcht, C harlotten nach der 
Vorſtellung geſprochen. Sie kamen zuſammen 
bis an den Eßſaal, wo fie nachfragten, ob ſich 
Charlotte bei Tiſch befinde. Auf den erhalte⸗ 


nen Bericht, die Damen hätten, wegen Ermü—- 


dung der Schweſter, “im Zimmer zu decken be⸗ 
fohlen, ſtiegen auch ſie wieder in die ihrigen hin⸗ 


auf und waren ſonach eben ſo wenig, als die 
Künſtlerfamilie "Zeugen der eben geſchilderten 


Auftritte a 


sb 
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nalen — Barbiere und Kellner. Dieſe Leute 
wiſſen Alles, was in der ganzen Stadt vorgeht 


Es * aim Sorten von. lebendigen Jour⸗ 


— Pr 


und — nicht vorgeht, denn ſie lügen weiter, wo. 


man fie ſelbſt angelogen hat. Ein Barbier, der 
des Morgens zu feinen Kunden ing Zimmer tritt, 
wird, ift er anders von der. rechten und achten 
Urt der Bartftudienbefliffenheit,,. ficherlich ſein 


Päckchen Neuigkeiten mit, und fehr ſchnell an den 


Mann bringen, -fo wenig fich diefer auch oft. dar⸗ 


nach ſehnt. Der Kellner von der redſeligen Sorte 
regalirt den Fremden ebenfalls gern. ‚mit: Stadt: 


Meuigfeiten, ‚namentlich dann, wenn ſich dieſer, 


was freilich nicht immer der Fall geſprächig 


zeigt. Dann wird er ſeinen bedienenden Gaſt 


nicht ſo bald los, der nun. wieder gern, zur, Bes 


friedigung feiner. Neugierde, mit dem. Reifenden 
einen Tauſchhandel einginge, um; Andern auch 


von ihm berichten ‚zu; können. Indeſſen giebt 


es unter, ‚den, Kellnern; auch befcheidene Ausnah⸗ 


men. Sie ſprechen nur, wenn ſie gefragt wer⸗ 
den. Der dienſtbare Geiſt, dem die Sorge für 
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den Genfeh und den Präfidenten oblag, —5 
aber gerade zu der redſeligen Parthei. Was 
konnte er wohl Intereſſanteres als Morgen⸗Neu⸗ 


igkeit berichten, als das Abentheuer Ern ſt's und 


deſſen Arretirung? Der, Graf Eonnte ſich eines 


Lächelns nicht erwehren, wie der arme Schelm 
für ſeinen guten Willen noch ſo hart beſtraft 
ſei. Der Präſident nahm die Sache viel ernſter. 


1J Er dachte an ſchlimme Folgen für den jungen 


‚Pommern. Er war eben im Begriff, zu: feinem 


Schutze ein: paar Zeilen an die Behörde abzufen- 


den, als es an die, Thür „Elopfte und auf. des, 


über fo. frühzeitigen Beſuch verwunderten Präfi- 


denten „Herein!“ Ern ſt ſelbſt BEN und * 


lich ins Zimmer trat. 


Der wachthabende Offizier hatte J in 
der Nacht Anſtalten getroffen: daß. das’ nöthige 


Verhör vor Tagesanbruch ftatt fand. Gleich 


darauf wurde Ern ſt ſeiner Haft entlaffen. Er wollte 


den Präfidenten eben von dem Vorfalle des geſtri⸗ 
gen Abends unterrichten, worin ihm der Kellner 
ſchon zuvorgekommen, und zugleich um ſeinen 
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Rath wegen der PASTE Schritte in dieſer Sache 
bitten. Der Präſident erkläcte ihm, daß er zwar 
ein wenig raſch zu Werke gegangen, aber, unter 
den obwaltenden Umſtänden, von gerechtem Unwil-⸗ 
len rider einen boshaften Verleumder hingeriſſen, 
auch ſogar vor den Augen des Geſetzes zwar nicht 
freigeſprochen, doch ſehr mild beſtraft zu werden, 
Ausſicht habe, daß, da der Beleidigte wahrſchein⸗ 
Tich jetzt erſt klagen werde, nur die Beſtellung 
einer mäßigen Caution nöthig fein dürfte, um 


inzwiſchen gehen zu Eönnen, wohin es ihm beliebe. 


Ernft war nunmehr von diefer Seite beruhigt. 
MNur noch "eins lag ihm am Herzen. Was 
werden Charlotte und Aurora zu feiner 
Schlaht mit dem era Medieiner⸗ ee 
Eſee haben? * | Ä 

Bis jest, aus ſehr natürlichem ** ab 
— *8 Sie wußten von der ganzen, famöſen 
Geſchichte noch Feine Sylbe. Hier war der 
Kellner⸗ Neuigkeitskrämerei denn doch eine ſtarke 
Zwangjacke angelegt. Bei Damen ließ ſich mit 
ihren Novitäten ſchwerer ankommen, zumal hier 


; 
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* wo Eharlorte ſelbſt den Stoff geliefert. Mie 


follte ihr die Hauptfache, der Grifetten- Moment, | 
angebracht werden? Das war denn. ‚doch felbft 
für eine’ Kelner-Natur vein gar zu kitzlicher 


Punkt. Man mußte ſchweigen, fo ſchwer auch 


die verhängnißvolle Neuigkeit auf dem De 


1 drückte. 


Ernſt ſchied von dem Präfidenten , mit 


deſſen Verſprechen, ihn, ſobald die Damen ficht- 
bar ir würden, zu ihnen zu begleiten, '' 


Obwohl die Sonne ſchon lange: durch die | 
Blink Rouleaux im Zimmer Strahlen warf, ſo 
hatten doch alle vier Schweftern heut nicht Luft, 


ſich gar zu früh den Federbetten zu entrei⸗ 


Ben, Es ſchlug eben neun Uhr, als ſie ſich ‚end: 
lich doch entfchloffen, den Tag "beginnen zu laſ—⸗ 
fen. ı Man fing an, Toilette zu machen. Jet 
ging es erſt an ein Fragen und Antworten, an 
ein Erzählen‘ von den Bemerkungen, die Jede 
geftern im Theater gemacht haben wollte, wozu 


man ſich am Abend’ nicht Zeit genommen.‘ Peppi 
hatte nur lauter wohlwollende Gefichter bemerkt, 


— 


Fanis ka hatte, nächſt der Aufmerkſamkeit/ die 


ſie dem Spiel der Schweſter ‚gewidmet, auch mit 
Freuden gehört, wie ungemein günſtig ſich die 


| Nachbarn um fie herum über Charlottens Tas 


fent geäußert. Nut Aurora warf ein, fie hätte 
deutlich gefehen, wie die, Recenfenten bei Char— 
lottens Spiel allerlei fonderbare Mienen ger - 


macht, weßhalb wohl dem: Enthufiasmus von da⸗ 
her eine ſtarke Abkühlung drohe. Charlotte 
‚war, aus dieſem Munde, nur die Sprache des 
Neides gewöhnt. Die ſchlimmen Rp : 


beunruhigten ſie ie RuIR a Eee rt zug Na 


Inzwiſchen war die Toilette beendet. ‚Der 


— und Ernſt hatten fich . anmelden laſ⸗ 
fen. — ‚Die — * jebten um die — * 
Sitten; 

Der Priſident — — —— ein 
paar ſcharfſinnige, ſchmeichelhafte Bemerkungen 
über ihr Spiel. Ernſt, den Aurora ſo ge 
wiſſermaaßen als ihr Eigenthum anſah und ſo⸗ 
bald er kam, immer nur ausſchließlich für ſich 


vindiziren wollte, drängte ſich heut mehr als ſonſt 
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am Charlotten. Er erwartete‘ jeden Augenblick 
vor ihr oder Auroren Vorwürfe ‚wegen feiner 
Uebereilung. Es verlautete keine Sylbe. Ernſt 
ſah, daß die Damen, wider. fein Vermuthen, noch 
. nichts von dem Vorfalle wiffen mußten. ol 

“Auch der Präfident, der eine folche Möglichkeit 
fchon früher annahm, war jetzt davon überzeugt, 
und befchloß augenblicklich Charlotten von dem, 
ihr jedenfalls nicht angenehmen Ereigniß dennoch 
in Kenntniß zu ſetzen. Er ſuchte ſie deßhalb 
allein an das letzte Fenſter im Zimmer zu ziehen, 
indeß Aurora mit Ernft in einem ſehr zärtli⸗ 
chen tete-A-tete am erſten paradirte. 

Der Präſident erzählte nun Charlotten 
das Rencontre Ernſt's mit dem: dimittirten 
| Aeskulaps⸗Diener, wie er es won: jenem ſelbſt 
vernommen, auf deffen treuen Bericht er bauen 
konnte. Charlotte war Anfangs empört über 
die ſchaamloſe Frechheit des Evitifchen Parthei⸗— 


gängers, "Daß er ihre. Kunfkleiftungen tadelte, 


verzieh fie Ähm gern. : Sie fühlte felbft nur zu 
ehhaft, wieviel ihe noch fehlte zur Verkörperung 


m 
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der Bilder, wie fie, glänzend licht, vor ihter Seele 
ftanden. Daß ber Bube “aber, auch ihre bürger⸗ 
liche Ehre ſo rückſichtslos öffentlich zu beſchimpfen 
wagte, glaubte fie ‚ihm nie vergehen zu können. 
Ein Strom von Pr machte BIN Se #, 
yon Bao NN" y ; 
Charlotte erkannte in dieſem Augenblick 
dam Werth eines braven Mannes mehr, als je. 
Als ſolcher hatte ſich Ernſt jedenfalls erwieſen. 
Charlotte ſtürzte, weinend, wie ſie war, hinter 
der Gardine herbor, ans andere Fenſter, fiel dem, 
darüber ganz verdutzten Ernft um den Hals 
und gab ihm ein paar wecht herzliche Küffes ı 
Ernſt, von den unerwarteten, aber nicht unan 
genehmen Liebkofungen etwas verblüfft, konnte 
ſich Charlottens Weſen halb und halb, Ans 
rora ganz und gar micht erklären. , Sie glaubte, 
‚ihre Schweſter müffe {ven DVerftand verloren. has _ 
ben. Sie, an der Aurora felbft, wegen ihres‘ 
> viel zu vertraulichen Benehmens gegen Ernſt, 
immer bie ſtrengſte Richterin fand, kam ihm num: 
1. mit einer ganzen — von Lieblo⸗ 


⸗ 


— 





ſaungen ſelbſt entgegen. -Die, immer blinde Eiferſucht 


fing ſchon an, ſich etwas zu regen. Auro ra 


Ir blickte mit: fpöttifchem Auge bald Sharlotten)) 


bald. Ernft an, der Aurorens Irrthum fehr: 
ſchnell aufflärte, nunmehr ganz offenherzig erzähkte, 


was unten im: Saale: vorgefallen, und daß er dieſe 


Nacht, zum erftenmal in feinem Leben, wiewohl 


in angenehmer Geſellſchaft, doch als Arreſtant 


—ã 

Die kleine Sanista, weiche det Eizähtung: 
— zuhörte, drückte dem biedern Pom⸗ 
mern die Hand, mit den Worten „Sie ſind ein 


recht lieber, wackerer Mann, daß Sie ſich unſerer 


guten Charlotte fo angenommen.” Aurora 
gebot ihr Ruhe, „Laß das arme Kind doch ſein 
Gefühl ausſprechen, das Du eben nicht ganz zu 
theilen ſcheinſt,“ fiel Charlotte "ein, "indem 
fie, von Auroren abgewendet, einen Kuß auf 


Fanis kas Stirn drückte. Charlotte ſah nur 


zu klar in, Yuroren 8: Seele. Sie gönnte ihr | 
das mühfam errungene Glück nicht, fie wünfchte - 
es ihr durch Auftritte folcher Art verbittert und 


y 


re A 
a urora fah ſcheel * daß — 

Charlottens Rächer geweſen ſei. Aurorens 
Untugend des Neides war der Schweſter nicht 
neu — ſie hatte ſich dennoch nie" auch nur — 
Sylbe davon merken daffen. Daß fie ihr nun 
aber auch die reine Liebe Faniskas zu vergif⸗ 
ten ſtrebte, ſprengte die feſt — ** — 
des Schweigens mit Gewalt. 

Charlotte. gab ar, dem —— 
ihre Beſorgniß zu erkennen, daß dieſer — 
üble, Folgen für fie haben könne, 

Der  Präfident lächelte. „Dieſe Befürche 
tung " fagte er, „beweiſt mir ſonnenklar, wie we⸗ 
nig Sie, mein gnädiges Fräulein, in der Welt. 
in welcher Sie ſich bewegen - wollen, erfähren 
find, Sie hätten mit, weit geringerem Glüd, . 
ala. eben geſchehen ft, ihr erſtes Debüt zu befter 
hen nöthig «gehabt, und. Alles. würde. ſich, nach 
dem geftrigen Eclat bei Zifch, der bis Morgen 
An Jedermanns Munde iſt, beeilt haben, die 
fremde Dame, nunmehr das Stadtgeſpräch, ken— 
nen zu lernen. Wo ihr vortreffliche 
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Aufmerkſamteit des Publikums moch nicht in An— 


ſpruch genommen, thut ihr Märtyrerthum in den 
Hiänden des, ohnehin verrufenen, kritiſirenden Mas 


lefikanten das Seinige. Dadurch wird das Pie, 


WX 


* & 


blikum en masse in Allarm geſetzt. Ihr näch⸗ 


ſtes Gaſtſpiel fieht eins der vollften * das 
man hier je erlebt.“ 

Charlotte war nad) diefer — —— nur 
halb beruhigt. Sie fühlte das Zweideutige in 


dieſem, ſogenannten Märtyrerthum nur zu fehr 


Sie fing an, einzuſehen, daß ein Bube, wie der 
von geſtern, die bürgerliche Ehre einer öffentlichen 
Perſon mit einer ſolchen Aeußerung in den Au⸗ 


gen der leicht betrüglichen Menge, trotz der pom⸗ x 
merfchen Revanche, doch verunglimpft habe, daß 


zwar das eigene Bewußtſein freiſpreche, daß aber 
in den Augen der Welt, die namentlich über 
Künſtlerinnen, vorſchnell den ‘Stab breche — 


"Schein und Sein eines wäre! Charlotte hatte 


wiederum eine, mir werden fehen, wie einfluß⸗ 
reiche Erfahrung mehr! | on 
‚ aan Ende. Ba 


er 4 
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So wenig der Präfident, mit * fer 
welt und ihrem Rapport zum Publikum vertraut, 
' aus Ernft’s Affaire von geftern Schlimmes für 
Charlotten vorahnte, fo verhehlte er doc dem 


. jungen Pommern nicht, daß er ſelbſt, an ſeiner 


Stelle, *** möglichft bald verlaffen würde, Was 
den Prozeß mit dem Doctor anlange, fo werde 
man ihm nur die, ſchon erwähnte Caution ab— 
Man forbern und die Sache alfo mit Geldverluft ab: 
‚gemacht fein. Dagegen ließe fich nicht voraus: 
fehen, was der ‚Kläger, als „Einheimifcher, doch 
für Anhängerſchaften haben und in welche Vers 
drießlichkeiten Ernft durch diefe eben ſo ſchuldlos, 
als unvermuthet, verwickelt werden könne, was 
ihm, als Mann von Ehre; durchaus nur unan- 
genehm ſein müſſe. re 
0 Betrachtungen ‚folcher Art hatte Genf ſchon 
in ſeiner Haft angeſtellt. Um ſo weniger kam ihm 
des Präſidenten ſehr vernünftiger Wink unerwar— 
tet. Ernſt verhehlte ſich nicht, daß Aurora 
ſchon einen tiefern Eindruck auf ihn macht, als 
er erwartet, daß ihm bie Trennung von ihr 





ſchwer fallen werde. Aurora, dies noch gang 


“ andere Pläne mit dem Pommern im Sinn hats 


eignen Gütern ftammende, pommerſche Gänfes 
brüſte zu verfpeifen, mar über diefe raſche Wenz 
dung der Umftände vor Schreden außer ſich. 


Sie überfchüttete Ernft mit Vorwürfen, ſich 


und ihr folche Berlegenheiten bereitet zu haben. ' 
Umfonft flellte er ihe, vor, daß es ja um ihrer 
eigenen Schwefter Ehre willen gefchehen fei. Er 
wußte nicht, daß er hier erft vecht auf den wun⸗ 


den Fleck treffe. 


Ernſt geſtand dem Präſidenten in einer be: 
fondern Unterredung,, daß Aurora ihm nit 


gleichgültig fei, daB auch Charlottens ferneres 


Geſchick ihn intereſſire. Darum ſei er geſonnen, 


te, die alles Ernſtes entſchloſſen war, von ihren 


noch eine oder zwei Gaſtrollen derſelben abzuwar⸗ 
ten, wonach ſich mehr über ihre fpätere Carriere 


werde fagen laffen, und bis wohin wohl auch in 


ſeiner Prozeßſache, (die der racheſchnaubende Docs 


tor inzwiſchen wirklich eingeleitet,) das Nöthige 2 
verfügt: fin werde, fo, daß er etwa in acht Zagen 
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| feine: Weiternife nad) Paris anzutreten AP 
Der Präfident billigte feinen: Entfehluß vollkom⸗ 
men, Ernſt gab fein Wort, ihn beftimmt aus⸗ 
zuführen, ließ aber: vorläufig: bei dem Kunſtſchwe⸗ 
ſtern noch nichts Näheres über feine nahe Ab⸗ 
veife verlauten, die Aurora num wieder auf, | 
—* * Bm Baur | 


# 


- 
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Wi wenden uns nun wieder zu chenlet 
tens Kunſt-Tangenten zurück. 

Ganz gegen feine fonftige Gersohnheit, em: 
pfing Charlotte, am Tage nad der Vorftel- 
lung, von dem Direktor ein, in den ſchmeichel⸗ 
hafteften Ausdrüden abgefaßtes "Schreiben zur 
Belobigung ihrer- geſtrigen, erſten Gaſtrolle. Am 
andern Tage folgte ein perſönlicher Befuch. 
Darttt Eam fogar im Theater‘ zu Eharlotten 
in die Loge. Noch Eeine diefer Aufmerkfamkeiten, 
e hatte der ditigivende Kaufmann den Künfklerinnen 


* 
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höchſten Ranges erwieſen, die bei ihm RO FO 


Die Schaufpieler wähnten, der jüngfte Tag müffe 
nahe fein, da ihr Prinzipal auf einmal fo höflich 
geworden, mas ihnen, gerade in diefem Falle, 
Neid und Xerger genug machte, Sie wußten 


fich diefe auffallende Bevorzugung Charlottens 


nicht zu erklären. ° Sie waren zwar nicht blind 


für ihre Eünftlerifchen Vorzüge — der Neid hat 
fcharfe Augen, zumal der Schaufpieler-Neid, 


Aber ſie wußten auch, daß, einerſeits ihr Herr 
und Meiſter gar kein ſo großer Kenner war, um 
Charlottens angehendes Talent richtig 1 zu 
würdigen und daß er, andererſeits, felbft die emi- 


‚nenteften Künftlerinnen in diefer Beziehung vernach⸗ 


läßigt habe. Herr *** hieß fich, nach dem er- 
ften, »ceremoniellen Beſuch fremder Künſtler bei 
| ihm, mit einem: ‚Auge mehr vor ihnen: blicken. 
Er kannte fie kaum ‚mehr, ja, feine überhäuften, 


. Eaufmännifchen Geſchäfte veranlaßten ſehr oft, 


daß. er fie auch nicht ein einzigesmal fpielen: fah. 
Er machte ihnen nie’ auch, nur einen ganz ges 


‚wöhnlichen, formellen. Gegenbefuch. , Um fo mehr 


. 
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mußte die directionelle Zuvorfommenheit gegen 
‚Charlotten auffallen. Zumal nahm fie das 


journaldrudende Faktotum, von dem Moment des 


näher befchriebenen Befuhs an, unbedingt in, 


Schutz; aber der makelnde Direktiong= Goadjutor 
wußte fich die, gar zu große Artigkeit des Herrn | 
** auch nicht, als nur auf feine eigne Weiſe, 
d. bh. mit einem heftig lodernden, geheimen Lie⸗ 


besfeuer zu erklären. Charlotte felbft war 


nicht gar fo wenig eitel, um nicht. wenigftens 
einen Theil davon auf Rechnung ihrer Perfün- 


lichkeit zu- ſetzen. Das Facit diefer Rechnung 


aber, die bei allen Präſumtionen ohne Wirth 


gemacht wurde, lag, wir wiſſen es bereits, in 


dem Grafen, der, nad des Präſidenten und 
Ernſt's Vifite, ebenfalls feine Dice Perfon bei 


‚Charlotten präfentirte, ſehr viel von des Pom⸗ 
mern heißer Schlacht mit dem Doctor ſprach und 


dabei einige, nicht eben übel gemeinte Witze an⸗ 
brachte, welche jedoch feine Schaale bei der zarte 
fühlenden » Charlötte eher * als Reigen ; 


daffen ı mußten, MET Are at 


In 
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rear Charlotte fühlte nur: zu Tebhaft, was ſie A 
dem Grafen ſchuldig fer, wenn ihr auch I Zu 


Wie? ‚Zeitlebens ‚ein Geheimniß blieb. Undank 
hielt fie damals für der Kafter größtes. Somit 


blieb in ihrem Herzen auch «immer ein gewiſſes 
tendre für ‚den. Grafen; aber. fie benahm fih 
doch. auffallend. kälter, abſtoßender gegen ihn. 


Seine leichten. Aeußerungen über einen ärgerli— 


chen Vorfall, der fie ſo nahe berührte, überzeugten 
Charlotten, daß er entweder des Doctors An⸗ 
ſicht, in milderem Sinnetheile, ober doch min⸗ 


deſtens nicht Delicateſſe genug beſitze, ihr Ver⸗ 


letzungen der Art zu erſparennn. 


So war es auch in der That. Der Chef, 


weit entfernt, an Charlottens edlerer MWeib- * 
lichkeit, an ihrer Tugend, zu zweifeln, hatte feine 


Bemerkungen, beren Inhalt wir die feinfühlen= 


den Leſerinnen nur errathen laſſen, nicht auf dem 


Herzen behalten können. Es giebt Menſchen von 


gutem Schlage, wackere Leute, die kein Kind be⸗ 
leidigen und keinen Schnitt in den Finger mit an⸗ 


ſchen können, die, mit eigener Auſdea⸗⸗ ihren 
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Mimmenſhen zu PR * BER ‚bereit 
find, die, wo es deren Rettung gilt, ihr Leben 
freiwillig in die Schanze ſchlagen — aber keinen 
Witz unterdrücken können, wenn er auch ihren 


beften Freund noch fo arg verlegte. Der Wig' Ei 


drückt ihnen das Herz ab, er mu f herunter und 


über die Zunge, und Eoftete es ihr Leben. Sie 


ſchaffen ſich dadurch tauſend Feinde und werden 
für boshaft erklärt, während ſie voller PER 
für Andere find. 
| Wehe den Umgebungen bicher Leute, Die, 
was man. häufig findet, der Himmel: in feinem 
. Born wirklich mit einem üppigen Reichthum von 
Witz begabt hat, welcher, wie ein gut unterhaltes 
nes. Kartätfchenfeuer, rottenweiſe verwüſtet. Ein 
ſolcher Witz⸗ Cröſus war nun ber Graf freilich 
‚nicht, und man Tonnte es ihm um fouweniger 
verargen, daß er fein geringeres Capital zu den - 
beſten Zinfen anzulegen, füch reizen hieß, u 
"2 Der Graf merkte nicht undeutlich, daß 
Charlotte ihn Fälter behandle. Er präfumirte 
dafür jeden andern, nur nicht den rechten Grund. 
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Er rieth “auf ein fteigendes Intereſſe für andere 


N | Perfonen von Auszeichnung, deren C barlot ten 


nun ſchon mehrere befuchten. Des Grafen Theil: 
—— fing an, in dem Maaße zu erkalten als 
"Charlotte, dadurch ‚noch, mehr gereizt, ebenfalls 
immer‘ einfilbiger wurde, Ihr vornehmfter Bes 
ſchützer kürzte feine Befuche bei Charlotten im⸗ 
mer mehr ab, ſtellte ſie zuletzt faſt ganz ein und 
als die, durch ihn Emporgekommene, wie wir 
ſpäter ſehen werden, in der Fülle des Ruhmes 
die Stadt verließ — nahm man frech, von 
einander Abſchied. | De 
Der Präfident, dem dieſe —— zwi⸗ 
ſchen beiden nicht angenehm war, der Charlo t⸗ 


‚ten Anfangs über des Grafen Ausbleiben bes 


fragte, verfuchte vergeblich, die Urfache feines Re— 


tires zu erfahren. Der Graf ſchwieg — und 
kam nicht wieder. Der Präfident errieth fpäter, 


nach flüchtigen Aeußerungen Charlottens, was 


vorgefallen ſei. Er gab ſich Feine Mühe mehr, 


die Sache wieder ins Geleis zu bringen. ı Wo 


man einmal fo piquirt war wider einander, wie - 


| Er J 


dien, ſtellt ſich ein feſtes Vertrauen doch nicht 
— wieder her und man bricht am Beften ganz ab, 
wenn man fi ein drückendes, jede Sylbe miß⸗ 
em EIER Berhältniß — * will 

kin * zahlteichen Beſuchen Pr — 
lotten waren auch die der angeſehenſten Kriti⸗ 
| ker des Orts, wie fich von felbft verfteht, aus - 
doppelten Gründen mit Ausnahme des famöfen 
Doctors. Auch des Direktors Faktotum ennuyirte 
die Gaſtſpielerin eben fo oft; als lange. Dafür 
ließ er aber auch in einer, zwei volle Seiten lan⸗ 
gen Kritik, ihre innern und äußern Capacitäten 
alle zuſammen addiren, die Fehler, deren wohl 
mehrere ausfindig zu machen waren, bon. biefer 
Kritik ſehr forgfältig fubtrahiren, das, allerdings 
ſehr bedeutende Talent Charlottens: leidenfchaft- 
lich multipliciren und den Enthufiasmus für fie 
auch nicht im Mindeften dividiven, was um fo 
feltener war, als Charlotte Eeinesweges mit 
dem, fonft bei ihm den vier Species vorangehen⸗ 
den Numeriren ‚begonnen. y 
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er ſo entſchieden zu ihrer Fahne ſchwor, 
konnte ſchon feine Schattenſeiten haben. Char 
Lotte fand den Mann, nachdem: fie die, freilich 
nicht von ihm ſelbſt verfaßte Kritik geleſen, ganz 
und gar nicht mehr fo ennuyant. Sie ſah ĩ im⸗ 
mer deutlicher, daß ſie durch ihn hier gewiß zu | 
jedem erwünfchten Ziele Eommen werde und daß 
ſolch e Urtheile, die übrigens, bei unverkennbarer 
Abſicht, enthuſiaſtiſch zu loben, nicht ohne Geiſt 
geſchrieben waren, ihr auch anderweitig die Pforte 
des Ruhmes eröffnen, das deutſche Vaterland auf 
ihr phänomeniſches Erſcheinen günſtig —* 
tend, aufmerkfam machen mußten. Xp 
Freund *** fand Charlotten nur ſelten 
allein. Er verſprach ihr, die Aufnahme dieſer 
Kritik, deren ungemein günſtiger Eindruck bei 
Charlotten ihm nicht entging, in andere, "ges 
leſene Blätter zu —2— Er war * 
Schirm und Schi. nn eins 
Der neue Schirmherr wollte * feine Pro⸗ 
tektion nicht umſonſt geben, wiewohl et, das wiſ⸗ 
fen wir bereits, feiner löblichen Gewohnheit ent⸗ 


* 
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gegen; ‚Spa nicht nach: FARNERTE Lehrte 
ſtrebte. Er erlaubte ſich, in unbewachten Augen⸗ 
blicken, Manches, was Charlotte ſonſt ſtreng 
verwerflich gefunden. Sie ſträubte ſich und 
wußte den lüſternen Freund: immer noch in’ den 
nöthigen Grenzen zu erhalten. Sein vielſeitiger 
Einfluß gab ihm aber doch manchen Freipaß — 
Charlotte fah ein, man könne nicht immer, 


wie man wolle und müffe der Macht der Ver⸗ 


hältniffe überall eine größere Gemalt einrdumen, 
als m ie geglaubt. 
Charlottens Takt wußte ſich leicht zu 


heifen Sie ſuchte es fo einzurichten, daß fie 


von dem Direktions⸗Favoriten in der Regel nicht 
ohne fremde Zeugen angetroffen wurde, Er 
merkte die fchlaue Wendung, konnte aber nichts 
dagegen thun und begnügte fi) mit den Eürzern, 
aber für ihn ſehr freudigen Augenblicken, wo 


Charlotte ihn, wie einigemal vorkam, in Ge⸗ 


ſchäftsſachen allein zu ſprechen wünſchte. In 
ſolchen Momenten ſtellte das Faktotum all ſeine 
USERN heraus und Eharlotte hatte 
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Mühe, die Reſpektirung det ſchon Po 
Grenzen zu behaupten. | — 
Auch die übrigen, affentlichen Urtheile über 
Charlottens erſte Gaſtrolle lauteten mehr oder 
weniger günſtig. Der, unter ſolchen Umſtänden 
doppelt gefürchtete Doctor hatte dießmal glücklich 
über ſeine blinde Leidenſchaft geſiegt. Loben 
wollte er Charlotten nicht, in ſeiner gewöͤhn⸗ 
lichen Manier tadeln — hätte feine Sache nur 
verſchlimmert. Er ſchützte alſo eine Unpäßlichkeit 
vor und das Blatt, für welches er zu referiren 
pflegte, nahm, in Ermangelung der ſeinen, eine 
andere, eingeſandte, zwar ſtrenge, aber im Gan⸗ 
zen doch anerkennende Kritik in feine Spalten auf. 
Unter folchen Umſtänden ſah nun Char— 
lotte mit den günſtigſten Auſpicien ihrem zmei- 
ten Auftreten, als Sfaura sin der. EN 
des Lebens“ entgegen) N 
Raupach ift eine Art von — Be 
nenfönig geworden, wie einft Koßebue. Aber» 
die Berhältniffe find ganz andere. Man ift im 
Deutfhland zu der Erkenntniß gekommen, 


— 
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| daß es ir gut ſei, ſich —— geiſtig/ ge⸗ 
wiſſermaaßen über den Kopf wachſen zu laſſen. 
Deßhalb ſucht man Alles hübſch in feinen Grehz, 
zen zu erhalten und es wird fein Literarifches) , 


vorzugsweife Fein dramatifches Verdienſt in feinem 


ganzen Umfange anerkannt. Ein gewiſſer, kriti— 
firender Kehricht bemüht ſich auf alle erdenkliche 
Weiſe, die glänzendften Dichter-Eigenſchaften her⸗ 
abzuſetzen. Man leſe nur die deutſchen Jour⸗ 
nale, wie darin mit Raupach, ‚pie mit einem 
Schulbuben, umgegangen wird. Lebte und fehriebe 
Sdiller jetzt, es erginge ihm nicht um ein 
Haar beſſer. Die kritiſchen Freibeuter würden 
ſicherlich auch nach ihm mit ihrem, mit Unflath 
geladenen Rohr ſchießen. Raupach hat, das iſt 
nicht zu leugnen, feine großen Mängel: Wo 
aber kann das deutfche Vaterland jetzt einen dra— 
matifcher! Dichter aufweifen, mit einer Luft 


und Liebe. zuc Sache, mit einem unermüdlichen 


Fleiß, mit einem Takt und Geſchick, mit einer 
wiffenfchaftlichen Bildung, mit einer Feilung und 
einem Schwunge der Sprache, mit einer rüſtigen 
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Erfindungskraft wie Na upa ch? Nur wenige, 
würdigere Stimmen laſſen ihm gern, ohne Scho—⸗ 
nung feiner Mängel, auch volle Gerechtigkeit. wis 


derfahren. Von der Mehrzahl wird er ſogar vers . 


ächtlich behandelt! Ein großer Theil wundert 
ſich darüber, daß Raupach, ein Mann von 
Vermögen, dieſen antikritifchen Kläffern noch 
Stoff giebt. Indeſſen iſt ſeine Wohlhabenheit | 
auf der einen Seite das, ring ihren Aerger ver⸗ 
anlaßt, während ſie andererſeits den Dichter ſelbſt 
in Stand fest; nicht belehrende, alfo durchaus 
unnüße, ‚partheiifch = ungezogene Miderbellereien ver⸗ 

achtend, ſeinen Weg ruhig und — ** Ten 

- gehen. ' | 
5 Raupach, Eennt .die "Bühne und ie Ber 
dürfniſſe, das iſt ſicher. Dieſe bahnen Effekt - 
der edlern und. natürlichen Art, das iſt unleugbar. 
Seine „Schule des Lebens“ iſt auch voller 
Wirkung, vom Anfang bis zu Ende: Ifau—⸗ 
rens Prüfung, in eine frühere, härtere Zeit zus 
rückverſetzt, iſt unbedingt einer der ſchönſten, poe⸗ 
ſiereichſten Stoffe, welche ein Dichter zu behan⸗ 


en, Me 


4 dein vermag. Raupach hat fie mit dem bien: 
dendſten Sprachreichthum ausgeſtattet. Welche 
Schauſpielerin von Diſtinction wird nicht mit 
liebender Begeiſterung an einem Bilde hängen, 
‘das Die ganze Scala meiblicher Leidenſchaften 
durchſpielen läßt? Auch Charlotte, unſere ta— 
lentvolle Novize, freute ſich heut ganz beſonders 


auf die Darſtellung. Sie fühlte die geiſtigen | 


| Fortfchritte, die fie, feit ihrem Auftreten als 
Sfaura im Bade zu *** gemacht, Sie ging 
mit friſchem Muth, vertrauensvoller als je, ans 
2 Werk, 
Der Präfident —* — nicht BEN 
Er kannte die leicht bewegliche Maffe, die ſich 
Publikum nennt, nur zu gut. Charlotteng 
Spiel hatte ſich allerdings die Iebhäftefte, gerech— 
tefte Anerkennung erworben; die, faft-einftimmig 
ſehr freundlichen Urtheile brachten eine günftige 
. Stimmung für fie hervor. Alles das mar aber, : 
erft kurz vorher, mit mancher fehr Hochberühmten 
Künftlerin ebenfalls gefchehen und fie brachte es 
in ***, wo man Großes und Schönes zu fehen 
 Botthens She und Ende. ha: 
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gewohnt war, doch ſehr oft nur zu einem 'suc- 


ces d’honneur, Bei Charlottens zweitem 
Gaſtſpiel war das Haus auf allen Plägen ſo 
dicht gefüllt, daß nur wenige Billets unverkauft 


blieben. Die chronique scandaleuse, welche 


das Zufammentreffen des pommerfchen Landedel— 
manns mit: dem Theaterarzt, der aber nicht die 


Körper, fondern die Geifter beim Theater Euriven 
wollte, als gute Prife auffing, hatte es in fo. 


hundertfältigen Variationen und mit fo: argen 
Zuſätzen zu verbreiten gewußt, daß eben daraus. 
die Neugier entfprang, . die AUngegriffene und 
ſchnell Gerächte näher Eennen zu lernen, "Das 


mar es nun aber, was den famöfen Doctor am 


Meiften Eränfte. Erfah nur zu Elar ein, daß 
eigentlich er nun Charlotten, bie, das mußte 
er wohl, ihres Beifalls ficher fein werde, ſo recht 
emporgebracht, und. ſomit bei ihr das „Herr, 


bewahre mich vor meinen Freunden, mit: meinen 
‚Feinden will ich fehon fertig werden” auf eine, 
fehe fonderbare Weiſe bewährt habe. 
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Charlottens ganzes Spiel tar, ber Be 


R fangenheit des erſten Auftretens ledig, weit ge⸗ hie 


rundeter, feiner, “al das erftemal. Das übers‘ 


füllte Haus, diegmal nur zum Theil aus Fremden 


beftehend, "war entzückt. Man rief die Gaſtſpie⸗ 


lerin heut fogar dreimal, Charlotte hatte ſich 


nunmehr im Luftfpiel und in der Tragödie, mins 


deſtens hinſichtlich ihrer Befähigung, der Veften 


ihrer Zeit ebenbürtig erwiefen. Alle Uetheile 


ſtimmten in Prognoftiten einer ahnenden, Fünfte‘ 


leriſchen Größe Charlottens überein. Man 
machte zwar hier und da Fleine, mehr oder min⸗ 
der gerechte Ausftellungen, in der Hauptfache, in‘ 
der Berufs⸗ Erkenntniß blieb man jedoch einig. 
Es war entſchieden — Charlotte hatte ſich 


nicht getäuſcht, wenn fie ſich zu etwas Außeror⸗ 


dentlichem in ihrer erwählten Laufbahn erkoren 
hit JS, ' 


Idhr Verhältniß zur Direktion fing nun - 
ſchon an, ſich bedeutend‘ umzumenden, Früher 
war fie die, mehrfach abgewiefene Supplifantin. 
RK Jetzt ſchien es als ob ſie ſehr bald die Geſuchte 
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e werben folte. Man ließ fie fchon fo von fen 


“ merken, daß man durchaus nicht »abgeneigt fei, 


mit ihr in ein näheres Verhältniß zu treten. 
Das Direktions⸗ Faktotum ließ manch Wöortchen 


von Hoffnungen für die Zukunſt, von ſchon kom⸗ 
plettem Gagen=Etat, von Befriedigung ausge⸗ 
ſprochener Wünſche u. ſ. w. fallen. 


Charlotte hatte bereits einſehen gelernt, 


daß ſie ſi ch- auf ein Terrain begeben habe, auf 


! dem, nächſt allen künſtleriſchen Bemühungen und 


Erfolgen, dennoch ‚die praftifche Lebensklugheit 


walten’ müffe. Sie fah, wie beim Theater Eines 


das Andere: immer im Schach zu halten fuchte, 


ein’ Spiel, in welchem König und Dame, Ritter 
und Bauer beftändig abwechſelnd wichtige Rollen 
fpielten, Sie war fhon fehlau genug, bei fichts 
lich wachfendem Glück, ihre Schaale noch immer 
fteigen zu laffen, weil man dann nothmwendig, von 
der andern Seite ber, ein um. fo ſchwereres Ges 


wicht in dieſelbe zu werfen, gezwungen war, 
Charlotte Iehnte nun alfo alle, direkten und in= 


direkten Engagements=Propofitionen unter dem 
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beſcheidenen Vorwande ab, fie müffe ſich vorerſt 
noch feſter überzeugen, ob fie ſich auch zur Feſt⸗ 
haltung einer dauernden Gunft des Publikums, 
das mit ihr blos aus wohlwollender Nachſicht fo 
freundlich verfahren fein Eönne, ſtark genug fühle, 
| Sn ber That aber bildeten fih in Charlot— 
tens Engelsköpfchen ganz andere Pläne aus. 


Es war ihr um ein Engagement bei ‚der Bühne, 


wo fie eben ihre Triumphe feierte, ganz und gar 
nicht zu thun. Charlotte gedachte nicht, auf 
‚dem Eleinen Kranze, den fie fich bereits errungen, 


auszuruhen. Cie fühlte, was es heiße, „fchmie: 


ven, weil das Eifen warm.” Sie hatte Luft 
und verfpürte in ſich Kraft genug, nicht in ges 
meffenem Piano, fondern in rafchem Crescendo 


einem Ziele, das fie ſich geſezt — und es 


war eben nicht das niedrigſte — im Sturm⸗ 
ſchritte zuzueilen. Charlotte las gern Geſchichte. 
Ganz beſonders intereſſirte ſie der Held ihres Jahr⸗ 
hunderts. Sie verehrte Napoleon leidenſchaft⸗ 
lich. Die merkwürdigſten ſeiner Aeußerungen 
blieben in ihrem Gedächtniß. Sie erinnerte ſich 


x 
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lebhaft an die Worte: des jungen, 26jährigen 
. Helden, als er zuerſt zur italienifchen Armee abs 
reifte: „In vier Wochen bin ich wieder in 


Paris oder in Mailand!” Man weiß, wie der 
General. Bonaparte Wort hielt. Charlotte 
— es ihm nach zu thun. 

Es gab auch für ſie ein Montenotte, ein 


ein Rivoli, ein Arcola! Das waren 


alle die deutſchen Theater‘, durch welche ſie, ihre 


Nodtabilität im Künſtlerſtaat erweiſend, "endlich 
zwar nicht in Mailand, aber doc in einer deut⸗ 

fhen Hauptftadt ald Triumphatorin ihren Einzug 
halten, dort als Königin: über Geifter und Her⸗ 


zen mächtig herrfehen und: von da aus dem theas 


traliſchen Deutſchland Gefebe gebend, die —20 


sie Parole zu datiren dachte! 


Für den Augenblid war das: Alles noch ein 
Traum. Charlotte theilte mit vielen, ſonſt Rn 


ſehr vorurtheilsfreien Leuten den: Aberglanben, 
Träume nicht wieder zu erzählen. Auch vom 


dem. ihren, den fie ſchlafend und wachend mit 


ſi ch herumtrug, * fie keine Sylbe verlauten. 


N’ 
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Nicht Schweſter — nicht eh, nicht 
Faniska, ahnten, was in Charlottens 
Seele vorging. Sie wußte, weß Geiſtes Kinder 


ihre Sthweftern waren. Peppi hätte mit den 


kühnen Plänen geprahlt, Aurora hätte fie ver 
höhnt, Faniska fie in, Gedanken ſchon erfült 
geſehen und vor Freuden darüber geweint. Alle 
drei: würden verrathen haben, was am Beften in 
tiefſter Bruſt geheimnißvoll verſchloſſen blieb, 
‚Und dennoch hätte Charlotte fo ſehr eines 
eine Freundes bedurft/ der ihre Lage 
und ihr Talent genau kannte, der Verſtand und 
Muth genug beſaß, ihr die Wahrheit nicht zu 
verhehlen, ob fie ſich nicht dennoch täuſche mit 
dem Fühnen Gedankenflug zur Höhe, für welche 
Yin der Wirklichkeit ihre Bittige doch zu ſchwach 
.„ fein würden. Nur einen folchen Freund gab 
8 — ben. Präfidenten. Charlotte befchloß 
feſt, ihre ſtipulirten Gaſtrollen zu Ende zu ſpie⸗ 


len, dann aber nichts zu unternehmen, bevor die⸗ 


fer genaue, wahrheitsliebende Kenner, Chatlot: 
‚ten für durchaus kompetent geltend, ihr nicht 
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feine Herzensmeinung eröffnete. Erg er. fü | 
echt hielt, war fie zu befolgen bereit. 0... 
Charlotte hatte von den, ‚ anfangs abge: 
‚fchloffenen Gaſtrollen noch zwei, die. Francis ka 
in Minna von Barnhelm, und die Wal 
‚purgis in Goldfchmied’s Töchterlein zu 
geben, als ihr auch ſchon ein neuer Cyclus, unter 
weit vortheilhafteren Bedingungen als der erſte, 
offerirt wurde, 

Der leidenſchaftlichſte J Jäger, dem die — 
Zeit nichts in den Schuß gelaufen, kann nicht 
erwartungsvoller ſein auf ſeinem Anſtande, als 
die meiſten Schauſpieler nad ein paar Gaftrol: 
len auf einen Engagements = Antrag. So ſehn⸗ 
ſüchtig fie ihn nun aber auch erwarten, fo bereit: 
willig fie nur einigermaaßen billige Bedingungen 
Ä acceptiten möchten, fo plößlich dreht fich das Wetz 
terhähnchen, wenn ihnen eine Dfferte gemacht 
wird. Mer Eurz vorher noch ſehr befcheiden zu 
. Fuß hin trottiete, fist im Nu auf einem hohen: 





Pferde, hat tauſend Wenns und. Abers bei- der 


Om, if wenn —8 noch kein Menſch hy um 
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ihn gekümmert, doch ein, von allen Seiten bes 
gehrtes, nad) allen Reſidenzen auf und außer der 
Erde citirtes Subjekt, "da8 die Engagements 
dutzendweis in der Zafche hat, fobald es nur ein⸗ 
ſchlagen will. Umſichtigere Direktoren kennen ihre 
Leute ſchon und gehen in ſolchen Fällen ſehr 
piano zu Werke. Sie laſſen es, haben fie 
wirklich Luſt, ein Engagement zu enfiliren, lieber ei 
an fih kommen. Wenn nun andererfeits die 
Schaufpieler ebenfalls, um fich nichts zu verges 
ben, Feine Avancen machen, fo übt. diefe Art von 
fchlagfertigem Gegenüberftehen auf die Garriere 
der Schaufpieler einen, oft ihe ganzes — * 
umwendenden Einfluß aus. 

In der Regel find es die, fehon routinirte⸗ 
ven Künſtler, denen keine Direktion mit’ einer 
Engagements = Offerte fo gerade auf den Leib 
rückt. Mit Charlotten, die, das wußte die 


Direktion zu ***, noch ziemlich neu und une 
fahren war in den Künften ihres Standes, hielt 


fie eine Ausnahme für zweckmäßig. Dieſe Anz 
ficht wäre auch richtig gewefen, Charlotte 
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haiätte jedenfalls ein Engagement mit Freuden an⸗ 
genommen, ohne jene hochfliegenden Entwürfe, die 
ſich immer mächtiger in ihrer Bruſt regten und 
fie ihr jetziges Wirken zu *** nur als die goldne | 
Brüde betrachten ließen, über die fie an 
ſchreiten müſſe. NETTE 

Das Direftions- Sera on a 
die, Unterhandlungen ‚betrieben wurden, meinte, 
mit ‚dem beftimmten Auftrage eines, fehr annehm 
‚baren Engagements in der Hand, jest bei Char 
loften, wie ein Gefandter vom Himmel, m 
jedes iredifche Paradies leicht Eingang. zu finden. 
Das ift fo Brauch auf Erden unter den Göt⸗ 
- ‚tinnen der Kunft. Here *** machte ein gewal⸗ 
tig verdußgtes Geſicht, als Charlotte bei einem 
Antrage, den er, wie natürlich, ale das Refultat 
feiner Protektion herausftellte, mit dem freund 
Uichſten Danke eine, für den Augenblick ausweis 
‚hende Erklärung gab und ſich das Nähere bis 
nach beendetem Gaftfpiel vorbehielt. | 

Jede andere, vielleicht nicht minder reizende 
Schaufpielerin hätte den Mann mit dem Enge 


Phh.... - 


gement in der Hand, in alle "Himmel erhoben, 
die fie ihm zu eröffnen vermochte, Daß Chars 
Lotte dabei gleichgültig blieb, Fam ihm zwar 
fhon unerwartet, entmuthigte ihn aber nicht. 
„Kommt Zeit, Eommt Rath” dachte der lüfterne 
Zionsmwächter der Kunft. Um aber eben -diefe y 
heilbringende Zeit zu gewinnen, mußte Charlot- 
tens Aufenthalt möglichft verlängert werden. 
Dazu bot fich ‘ein leichtes Mittel — die Aus⸗ 
dehnung ihres Gaftfpiels. Das Wohl und Wehe 
der Bühne lag nun einmal ganz in feinen Hän— 
den, Das Faktotum rapportirte feinem, darüber 
höchlich verwunderten Herrn und Meiſter Char: 
lottens kalte Aufnahme des Erbietens, fügte 
aber auch zugleich hinzu, daß er vorläufig auf 
‚einen neuen Gaſtrollen-Cyclus eingeleitet, was 
Charlotte zu bewilligen, nicht abgeneigt ſchiene. 
Der Geſchäftsführer hatte nun zwar noch mit 
keiner Sylbe eine ſolche Verlängerung beantragt, 
er hielt ſich aber darin bei Charlotten ſeiner 
Sache ſicher und machte ſich deßhalb vorläufig 


EM 


‚ die Direktion. gewiß, die ohnedieß zu Allem, was 


er proponirte, Ja zu fagen, gewohnt war. © 


Erft jegt offerirte er Charlotten, um- 


ihren Aufenthalt vecht weit auszudehnen, einen 


* 
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neuen Cyclus von zehn Gaſtrollen. Dieſe wur⸗ 


den nun bereitwillig angenommen, indeß das 


Anggens der Direktion, die ihn nur auf ſechs aus 


toriſirt hatte, fie überredete, daß —R& 
durchaus zehn begehrt. | 

So beeilte fich denn Alles, mit und- ges 
gen feinen Willen, Charlottens Wünſche zu 
befördern. Sie hatte Glück. Ohne das freund: 
Uliche Lächeln diefes unbedeutenden Wörtcheng ſchei⸗ 


tern im Leben nur zu oft die glänzendſten Eigen⸗ 
ſchaften, das entſchiedenſte Verdienſt. Das Glück 
aber trägt ſeinen Liebling, er weiß nicht wie, ohne 


Mühe, oft ihm ſelber unbewußt, zu Ruhm und 
Ehren, zu Rang und Reichthum empor. Freilich 


> 


\ 


verläßt die launiſche Fortuna ihre Lieblinge oft 


eben fo. fchnell wieder, und zeigt. fie dann um fo 


mehr in ihren Blößen; indeffen bleibt fie Einzel: 


nen mehr oder minder ihe ganzes Leben hindurch 


— 
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treu. Manchen wendet Fortuna erſt⸗ wenn die 
Haare bleichen, ihre wetterwendiſchen Sonnenblicke 
zu. Wohl denen, die ſie, wie Charlotten, an⸗ 
lächelt, wenn ‚ihnen die * der Jugend ao 
blühen, —* 
Als der Direktio ns + Sekundant fort. war; 

bemerkte Charlotte, daß fie ſich mit dem ges 
gebenen DVerfprechen ein: wenig übereilt. Sie 
befaß noch wenig Routine — denn fie hatte wirk 
lid) nur Außerft wenig gefpielt. Außer den noch 
übrigen zwei, wiederum zehn Gaftrollen. liefern, 
die doch auch ziemlich raſch auf einander. folgen 
mußten — war fehr viel verlangt. Charlotte 
hatte fich zwar eine Menge von Rollen privatim 
‚einftudiet, felbige aber noch nie wirklich gefpielt. 
Sie nahm einen Augenblid Anftand, ob fie nicht 
lieber gleich ſchriftlich vevociren folle, was’ fie zus 
geſagt. Daß fie ein ſolcher Widerruf: nicht | 
befonderg accreditiren £önne, fah fie ein. Char 
lotte, eben Feine große Lateinerin, hatte doch | 
das „Aut Caesar, aut nihil,“ oft in Bür 
chern gelefen, Es fiel ihr, eben zur rechten ‚Zeit € 
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ein, um den gefunfenen Muth wieder aufs Neue 
zu beleben. Sie ließ es vorläufig beim“ erften. h 


Abſchluß der Gaſtrollen bewenden. Das Uebrige 


vertraute Charlotte auf: ihr ſehr gutes Gedächt⸗ 
niß, auf ihr savoir faire, auf ihren Fleiß und, 
foweit hatte fie ihre Stellung ſchon durchfchaut, 
auf den, bei dem Publitum zu. *** bereitß ers 
rungenen, bedeutenden Stein im Bretter Es 
blieb alſo bei dem neuen Cyclus. Charlotte 
ging an die Wahl der Rollen, die man ihr über: 
ließ. Von diefem Augenblicke an, iſolirte fie fih 
jedoch faſt gänzlich, - Niemand bekam fie mehr 
zu Geſicht. Ihre eigenen Schweſtern konnten 
ſich ihrer Geſellſchaft kaum einige Augenblicke bei | 
Tiſche erfreuen. Charlotte überließ ſich einzig 
und allein-dem Studium ihrer Nollen, um ihr 
Eünftlerifches Examen durchgängig möglichſt glänz 
zend zu beftehen. Bon allen Seiten her vegnete 
es Einladungen zu Soupers und Soirées. — 
Charlotte leiſtete männlich Widerſtand, ſie er⸗ 
ſchien nirgends. Das Hotel zum Schwan wim⸗ 
melte von Anbetern, die Luſt hatten, ihre Huldi⸗ 
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gungen zu den Füßen ihrer Göttin perfönlich nies 
derzulegen. ‚Sie drangen auch meiſt bis in ihre 

Wohnzimmer, — ſelbſt abet, befam Kein h 
ner mehr zu Geſicht. Sie mußten ſich mit dem 
Antichambriren vor. ihrem Studierzimmer, in 
welchem: fie die vergeblich Erfehnte fehr oft laut: 
fernen hörten, begnügen, ſich für Charlottens 
Abmefenheit durch Peppis, Auroras und 
Faniskas Geſellſchaft zu entſchädigen ſuchen. 

Charlotte trat inzwiſchen noch als Fran- 
ziska und MWalpurgis- auf. Leſſing's 
ſchelmiſches Kammerkätzchen, faſt die einzige Fi⸗ 

gur in jenem, herrlichen Luſtſpiel, die, für alle 
Zeiten paßt, gelang ihr vortrefflich. Der Eindruck 
mußte um ſo lebhafter ſein, als ſie eine ſehr 
geſpreizte Zierpuppe als Minna neben ſich 
hatte. Das war eben die Frau des, bei Ernſt's 
famöfem Auftritt fo dienftfertigen Negiffeurs, der 
felber den Zellheim agirte, das iſt der rechte 
Ausdruck für die Unbeholfenheit, für das edigte 
Mefen, das er nicht blos in diefer, ſchon durch 
das Coſtüme ſehr beengenden tolle, überall zeigte. 


\ 
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Charlottens ſchnippiſches, dabei aber zugleich 


höchſt anſtändiges, feines Weſen, ihr augenſchein⸗ 


liches Beſtreben, überall zu mildern, ſo fröhlich 
und guter Dinge, aber doch auch ſo artig und 
decent zu erſcheinen, daß eben eine Dame von 
Minnas hoher Bildung fie ihres Vertrauens 
werth halten konnte, ſprach das Publikum ungemein 


an. Auf ihre ſo niedlich verſchämtgeſproche⸗ 


nen. Worte: „Herr Wachtmeifter, braucht er 


Eeine Frau Wachtmeifterin?” rief man von uns _ 
ten herauf ein einftimmiges „Ja!“ Charlotte 
wurde heut dreimal gerufen. Es war ein Jubel 


im Haufe, der gar nicht enden zu wollen fchien. 


Charlotte war en vogue. Alle Welt drängte 


ſich, ihre Vorftellungen zu befuchen. "Man tif 
ſich um die Billets, als ob die Henri⸗ 
ette ſänge. 


Walpurgis war als — lebte 
Gaſtrolle “angekündigt. Aus Gefälligkeit für die 


Direktion gab fie am nämlichen Abende noch die 


Roſine in Juriſt und Bauer dazu. Die 
Direktion wußte nun: * am Beſten, wieviel 


— 
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Gaftrollen dieſer rerti noch; iger heiten, ver⸗ 
ſchmähte es aber. nicht, wie die Kunſtreiter, legte, 
beftimmt legte und allerletzte Vorſtellungen zu an⸗ 
nonciren. Dergleichen Marktſchreiereien find fehr 
oft den Künſtlern/ die ihre Namen dazu hergeben 
müſſen, in ihrer tiefſten Seele zuwider. Sie können 
ſie aber nicht hindern, da ſie dem, damit eng ver 

bundenen Intereſfe der Direktionen nachzugeben, ein 

Berpflichtung haben. Zum Theil befördert das 
Publikum ſelbſt ſolche Charlatanerie. Es rechtfer⸗ 
tige die Directorial⸗ Proceduren durch den Erfolg. 

Man ſieht nur zu oft, daß Künſtler von ſehr bes 
deutender Art feine Theilnahme "erregen. Jetzt 
wird die Hauptfronte, die Tegte Gaftrolle, ange⸗ 
zündet. Das Haus iſt ſehr voll. Man fiche 
und hört mit‘ großem Intereſſe man bedauert, 
nicht früher gekommen zu ſein. Was iſt natür⸗ 
licher, als daß man noch einmal von vorm ans 


fängt und dabei in der Regel einbringt, was feiis —* 


her auf der einen Seite verſäumt, auf der an⸗ 
‚ dern verloren‘ worden? Go bewährt: ſich alſo 
auch in dieſem Falle das: „mundus vult de-. 


z 
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cipi — ergo decipiatur!*- wonach die fin⸗ 


girten, letzten Gaſtrollen nie von den deutſchen 
—— verſchwinden erden: ra re 

Wie einfach ift nicht KRarenftirauhe 
Sciechen „Juriſt und Bauer,“ und. wie 
lange lebt es nicht auf der deutfchen ı Bühne! 


Es iſt an 80 Jahre alt! Aber der Rechnen⸗ 
meiſter Grübler altert nie und das Naturkind 


Roſi ine bleibt immer hübſch jung! Das iſt der 
Segen der Wahrheit. Die neuen Bilder, mit⸗ 
unter gar arge "Fragen, tauchen auf, verdrehen 


ein paarmal ihre unnatürlichen Gefichter und ver⸗ 


ſinken, woher -fie kamen — in Nichts, 
Charlotte fpielte die Rofine, treu und 

offen, grad und bieder, voll anmuthiger Unſchuld, 

in deren Slügelkleide man fie, wirklich noch einher⸗ 


| ‚gehend, glauben konnte. Dieſer Glaube ſpielt 


bei dem denkenden Zuſchauer, der nicht blos 


kommt, um zu hören und zu fehen,» was da vor 


ihm gefchieht, der auch darüber denkt, wie und 


warum es geſchieht, die Hauptrolle. Kann der 


gebildete Zuſchauer nicht als w won: aunehmen- 
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was ſich da begiebt, ſo iſt keine Wirkung Der 

Schauſpielkunſt, auch ſelbſt in der höchſten Pos 

J tenz nicht, denkbar "Der Zufchauer muß reflek⸗ 
tiren können, die Dichtung und das Spiel, müß⸗ 

ſen dieſen Reflexionen Stand halten, wenn ſie 
als lauteres Gold und nicht blos als Te 
—* erſcheinen ſollen. 

Dieſes Staub en können die — —— 
hose Meifterinnen in Blums „Walpurgis“ 
nicht mehr bewirken. Sie gleichen den großen 
Malern, bie eine Sirtinifche Madonna zu zeiche 

nen: im, Stande find, indeß ‚ihren gereizten Phan⸗ 
tafie gleichzeitig eine Mediceiſche Venus vorfchwebt, 
von der ſie vielleicht gar ihrer Madonna die 
Züge leihen laſſen. Der Kenner blickt doch 
durch das erfahrnere Auge des himmliſchen Ma⸗ 
donnen⸗Geſichts in die warm ſchlagende, irrdi— 
ſche Bruſt. Wo wäre der denkende Zuſchauer, 
der der Walpurgis erſtes, heiliges Ahnen von 
dem Zauber der Liebe, gerade unſern eminenteſten 
Künſtlerinnen auch nur im Entfernteſten wirklich 
glauben könnte? Sie geben, mas ſie empfunden 

| 15* 


haben Die Möglichkeit des Sestemprin 
dens ift ausgefchloffen. ' Tanne 
Charlotte hatte noch lange Sin zu vo J 
Sahren, wo fie der Walpurgis fo entwachſen 
war. Die Möglichkeit ſchien bei ihr noch nicht 
entſchieden präcludirt. Sie fühlte noch viele der 
Empfindungen des Goldſchmied⸗ Töchterleins wenn 
auch) nicht alle, mit. Sener ahnungsvolle Schauer 
durchbebte fie e nicht mehr — aber fie hatte das 
unbekannte Eldorado nur begeiffen, doch aus def- 
‚fen Freudenkelch nod) nicht gefchlürft. Um fo 
ſtärker durchzitterte ihr Eünftlerifches Ahnen eine 
Beimiſchung der Wirklichkeit, die ihre Walpur⸗ 
gis damals zu einer ſo intereſſanten machte, wie 
ſie nachher wohl nie geweſen. die dem Pſycholo⸗ ie, 
gen wie eine Roſe erſchien, die zwar nach und) 
nach, aber doch mit: einer Art von fchlichternem 
Verlangen nad) Licht, ' * den — * der —* 
BR a", EU ZIE 
CHI EEE I | a 

in ee Eu 0 


N ae | DK r at AB: ; 
y ’ 


\ * 
we 


Da, dem Publikum als letztes, vorgefpies 
gelte Auftreten Charlottens verſetzte Alles in 
einen Enthuſiasmus, wie er ſeit langer Zeit nicht 
vorgekommen. Man rief Charlotten.nah je 
dem Akt und: Stück,  alfo zuſammen viermal. 
Us ſie das letztemal heraustrat, tönte ihr ein 
ziemlich allgemeines Hierbleiben!“ entgegen. 

Auch dei, zierlich gemundene Kränze flogen auf 
die. Bühne, \ anderen Einem ein — — 
Roſa⸗Atlas⸗ Band 


- 
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Die Kranzwerfen ift fbrigene“ fo alltäglich \ 
geworden, daß es durchaus nicht mehr für eine 
außerordentliche Ehrenbezeugung gelten kann. Ga⸗ 
ſtirt an der oder jener größern Mittelbühne — 
die Hoftheater erſten Ranges haben ſich wenig⸗ 
ſtens von dem Mißbrauch ſolcher Huldigungen 
noch ziemlich frei. erhalten — ein, nur halb und» 
bald anfehbares Dämchen mit ein paar hübfchen 
Augen und rothen Wangen, fo finden fich gewiß 
recht bald ein "paar enthuſiaſtiſche Narren zu ! 
ihr, welche fie gar zu gem ale Künſtlerin 
erſten Ranges proclamiren und für deren zeitlichen 
Ruhm ihr Möglichſtes thun möchten. Man 
ſieht deßhalb in der Regel beim Abſchied folcher 
Götter vonder Mittelſorte, ſo ungefähr zum 
zweiten Akt, indeß das Publikum mit dem An: 
ſchauen der Vorftellung beſchäftigt und‘ draußen 
Ales ſtill iſt, einen Karren anfahren⸗ auf wel⸗ 
chem ein, mit einer Maſſe von Kränzen ange— 
füllter Korb befindlich. ‚Die Kränze werden ine 
zwiſchen einem Thürſteher⸗ zur Aufbewahrung 
übergeben bis zu dem Moment⸗ wo der / Knall· 
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3% ob —* ſolll⸗ Es find ihrer — zu viel 
64ubir Billeteurs auf allen Plätzen, unter welche 
fie vertheilt werden, geben ſich alle, erdenkliche 


Mühe, in den Zwiſchenakten und kurz vor dem 


Schluſſe des? Stücks, die Kränze, Behufs des 
Zumerfens, an den Mann zu bringen. Es ge— 
lingt ihnen aber nicht leicht, ihrer los zu werden. 
Der Eine: ift zu träg, der Andere zu ſchüchtern, 
der Dritte zu vernünftig, ſich zum Ruhmesherold 
einer Theaterprinzeſſin herzugeben. Er hört, ſieht, 
denkt nach, erkennt auch ‚mehr oder weniger” an, 
will aber von dem Uebrigen nichts wiffen. So 
bleiben denn meift mehr Kränze liegen, als zuge- 


morfen werden. Die Enthufiaften bezahlen am. — 


andern Morgen die Rechnung und brüſten ſich, 
ihre Angebetete für. circa zwei Thaler berühmt 
gemacht zu haben, Der Ruhm war Freilich wohl: 
- feil — aber er hält auch wohl Eaum bis zum 
nächſten Theater vor, wenn dort nicht eine zweite 
—** närriſchen Enthuſi aſten erſcheint. 

Die Kranzbeworfene hebt eine ihrer. blumig⸗ 
im. a auf drückt Rn apfelweich gerührt, 
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an ihr dankbares Herz und will: überfließen von 
Thränen über diefe gar zu nachfichtsvolle, freunde 


liche Theilnahme des Publikums. Lauter Spie⸗ 


gaelfechterei der Höllet Sie) weiß nur zu gut, 


daß ſich das Publikum, wie ſie es bezeichnet, den 


Zeufel um ihre: Kränze ſchiert— Sie läßt viel⸗ 
mehr ſogar, während ihrer ſalbungsvollen Dank 


rede, in ihrem Gedächtniß die Zahl der ſchmach⸗— 
tenden Seladons die Revue paffiven, um zu ers 


forſchen, wer ihr dieſen höchſten, freudigften Lies 


besdienft geleiftet und mie fie ihm, ihr ganzes 
‚Leben hindurch, dafür Tag und Nacht ein dank: 
bares Herz entgegenfchlagen laffen wolle, | 

Daß Charlotten nur. d rei Kränze zuge: 


worfen wurden, ſchien mindeftens als Nefultat 


einer Fünftlerifchen Verehrung glaublicher, als der, 


eben beſchriebene, en masse commandirte Kranz: 

Enthuſiasmus. In eim, paar finnigen Worten 
ſprach fie ihren innigen Dank für das. der, erſt | 
beginnenden; Priefterin: ) bewiefene ¶ Wohlwollen 
aus. Diefer Dank war Feine Redensart, wie. 


ſonſt. Charlotte. fühlte wirklich, was ſie ſprach. 


— 


— —— 


— 
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we 


—* Sie erfanne nur zw lebhaft, wie * publikum 


zu Er wenn ſie das entfernte Ziel erreichen 


ſollte, ſie auf die erſte Sproſſe zur Himmelsleiter * 
des Ruhmes erhoben. Charlotte log: * 


wenn ſie für Nachſicht dankte. | 2ER 
"Umgekehrt ift es mit den meiften, nur 


einigermaaßen ber, der Mittelmäßigkeit ftehenden 


Hifteionen. Sie nehmen die Larve einer gemüth: 


lichen Demuth vor, wenn fie für‘ bewieſene Nach⸗ 


ſicht danken. Könnte das Publikum nur in ihre 

an ſehen! Da —RX 
„Ein Abgtund ift das Herz 

und in dem Abgrund niſten Drach und Molch! 


Das Herz einer Schauſpielerin iſt unter 
en Fällen gewiß nicht dreimal wahr. Sie 
heuchelt die nachſichtbedürfende Demuth. Bei 
ſich ſelbſt iſt fie noch gewaltig. unzufrieden mit 


den Beifallsbezeugungen, die man ihr nur höchſt 


gerechterweiſe ſchuldig iſt, indeß man ihr einen 


höhern Grad, der dieſer oder jener Kunſiſchweſter 


erwieſen worden, höchſt ungerechterweiſe vorenthält. 


BREI 197. 02 in dem Moment, wo eine gekrönte 
Künftlerin: von dem Huldigungs⸗Schauplatz ab 
in ihr Garderobenzimmer tritt, dort Entrée 
hätte, auch vertraut genug mit ihr: ift, daß fie 
ſich fo. einigermanßen ‘gehen läßt, kann gar wun⸗ 
derliche Dinge bemerken, worunter die Beobach⸗ 
tungen von der Macht der Schneider⸗ Coiffeur⸗ 
und anderer Künſte nicht die unintereſſanteſte. 

Am Hervorſtechendſten aber iſt jedenfalls der Ein⸗ 
druck, den die Aufnahme des Publikums gemacht, 
der eigene Gradmeſſer des Enthuſiasmus. Wäh⸗ 
rend es auf der einen Seite Künſtler giebt, de⸗ 
nen alle Ehrentribute noch nicht genügen, die ihr 
Verdienſt damit durchaus nicht aufgewogen wäh: 
nen, während Andere, die man etwas Farg mit 
Applaus bedacht, ſich ganz und gar nicht geniren, 
das Publikum: unverftändig, kalt, partheiifch, ein 
Bol, von dem man froh fein werde, wieder fortzus 
- kommen, zu nennen, giebt es wieder eine: ändere 
Klaſſe, bie jedem, auch dem kleinſten Beifallszei⸗ 
hen emſig lauſchend, ſich damit überglücklich fühlt, 
ſich ſelbſt überredet, daß man heute ſehr warm, 
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die ſich rüber: ihr Verdienſt erhebt und in jedem 


ſehr freundlich gerufen fei. Leider iſt bieſs Ge 
fühl nur äußerſt ſelten Beſcheidenheit. Es ent—⸗ 
ſpringt. meiſt dem Refonanzboden der Eitelkeit, 


kurzen Lichtblick gern, die... anerkennende Beſtäti⸗ 


gung der ia Ueberſchätzung ae * 


und Pe 
SR Nachdem alfo EIER ei 
damals wirklich noch aus Herzenstiefe gedankt, 
309 fie ſich zurück. Das „Hierbleiben!“ erſcholl, 
ſelbſt nachdem der Vorhang gefallen war, immer 
ſtärker. Der Lärm nahm überhand. Er hatte 
bereits über eine Viertelſtunde gedauert, in. wels 
her der größte. Theil des Publikums nicht vom 
Platze wich, als man noch einmal aufzog. Der, 
wie wir geſehen, Charlotten ſehr befreundete 
Regiſſeur trat; vor und meldete: Fräulein von *** 


Habe fo eben, um die Wünfche des Publikums 


zu erfüllen, vorläufig ihre Zuftimmung zu einem 


neuen Gaſtrollen⸗Cyclus gegeben. "Man applaudirte 
ihn einſtimmig, was ihm ſonſt eben nicht häufig 


vorkam. Dieſe Anmeldung lag in fen Regif- 


\ x - 
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ſeur⸗Amtspflicht. Sie’ ging ihm entſeblich ſchwet 
über bie Lippen — als ob er ein — 
ven) verfchluden ſollte. Kar; — 


—Charlot t ens fernere —— Wehl 
war leicht getroffen. Wie überall, ſetzten zwar 
auch hier die innern Verhältniſſe der Bühne 


mandye Hemmung entgegen, Indeſſen kam man | 


ſehr bald zur Feftftellung des Repertoirs überein. 
Da es nicht im Plan diefer Erzählung: liegt, 


jede einzelne Rolle in ihren Debüts zu verfolgen, 


for .ift hier nur beren — PER 
am Orte. | 
Charlotte fpielte in *** — vier 


Wochen noch: das gemüthvolle, hingebende, ah⸗ 
nungsreiche Kleiſtſche Kaäthchen, die ſchlaue 
Sabine in der „Einfalt vom Lande” die _ 


große Kokette Eboli und „Friedlands ſtarkes 


Mädchen” Theklaz die Schwärmerin Luife 
und Leſſing's keuſche Emilia, die anmuthige 


Präciof a. und die faſt ausgelaffene Xe op ol: 
dine von Strehlen in Töpfers beſtem 
von die unſchuldsvolle Suſette in Koge 


m — 
\ - 





bues „Rofen“ und die lebenskluge Hedwig 
im „BallyzuEllerbrunn;“ endlich noch, aldi 
wirklich legte —* ash * 
EISEN: J ⸗ r 

| Man ſieht, Schiller nahm die Hälfte der | 
Rollen in Anfpruch. Charlotte mar mit ſei⸗ 
nem Geift von frühefter Jugend an am Vertrau⸗ 
teſten. Noch ehe ſie daran dachte, ſich ſelber dem 


Theater zu widmen, wußte Charlotte ganze 


Scenen aus Schillers Tragödien wörtlich aus⸗ 
wendig, woraus ihr jetzt ein ih — ** 
—T Ru RC * 

Das Intereſſe des fie mit je⸗ 
der neuen Leiſtung. Man verkannte einige ver⸗ 
kehrte Manieren nicht — aber in einem ſolchen 
—8* von Licht gingen dieſe Schatten leicht un⸗ 

Am Meiften gefiel, Charlotte als Sa 
* Präciofa, Hedwig im Luſtſpiel und 
als Thekla in der Teagödie. Ihre Vegte Rolle 
war die ſchwächſte. Charlottens natürliche 
Kraft blieb weit hinter dem Gedankenfluge, mit 
dem ſie Schillers Genius folgte, zurück. Man 
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nahm indeß auch wi Sohanna —— 
dem Enthuſiasmus auf, der, wenn. er einmal fo - 
recht im Zuge ift, rein perfönlich ‚wird. Man, 
fondirt nicht mehr, unterfeheider nicht mehr das 
Niedrige von: dem Hohen, das Hohe von dem 
Höchſten. Es muß Eins fo vortrefflich- fein, als 
das Andere, weil es aus einer ae her⸗ | 
vorgegangen; 

+ Man war untröftlich, dag Cha A 


uuich nicht, wie es Anfangs hieß, für die Bühne 


* 


gewonnen ſei. Es erſchienen eine Menge, von 
Wünſchen und Bitten an, endlich von Schmä— 
hungen und Stachelreden wider die Direction. 
Der Mann ‘mit ſeinem Zink und» Pottafche, mit. 
feinen Spaniern und Eiſenbahnactien hatte in⸗ 


deß wirklich nichts vernachläßigt, um Charlot 
ten zu gewinnen. Er befand ſich indeß, 


in der Lage vieler‘ Divektoren, die in; folhen Fäis 
len öffentlichen Angriffen ganz ſchuldlos unterlie⸗ 
gen. Die Gäfte wollen nicht engagiert fein — 


kann fie der Direktor. mit. Gewalt zwingen? | 


Charlotte ‚hatte in *** Geb und Ruhm. 


x 


gewonnen. Die Fühnften Hoffnungen ſchwellten 
ihre Bruſt. Sie ſehnte ſich nach dem Ende ih⸗ 
rer Gaſtrollen. BEN war m, Wet * 
enge. | —— 
„Schwer Liegt der en zu Madrid * mir!“ 
klangen ihr C a Rhaungevolle Worte ins 
Ohr | | 
m Indeß Charlotte, ihr tie nach Außen 
hin täglich wachſen ſah, und ſich bald für einen 
erkorenen Liebling der blinden Göttin zu halten, . 
mehrfache Veranlaffung fand, breitete ſich in ih— 
rem Haufe, wo fie, wie wir geſehen, minder glück⸗ 
Lich ſchien, der Unfrieden um ſo drohender aug, 
als Charlotte, mit Berufsgeſchäften überhäuft, 
ſich jetzt faſt gar nicht mit ihrer — * zu be⸗ 
Fe, im Stande war. ar. 
"Aurora, in ihrer Phantaſie ſchon eine 
— Edelfrau, war, wie wir bereits 
angedeutet, bei der drohenden Abreiſe Ernſts 
auf einmal wieder aus ihren ſieben Himmeln ge⸗ 
fallen. Von Ernfts Unterredung mit dem Prä—⸗ 
ſidenten über dieſe Angelegenheiten, von feinem fe— 


aM 


ſten Entfehluß dennoch Fehr‘ bald '*** zu. werlaf: 


fen, wußte fie Feine Sylbe. Ernft mar gang 
ber Mann, um Wort zu halten, wie er es mit 
dem Präfidenten- beſprochen. Es fchien ihm auch 


in der That die höchfte Zeit. Ern ſt merkte nicht 


undeutlich, wie fich bald Der, bald Jener an ihn. 
drängte, um den jungen, rafchen Mann zu reizen. 


Ob es nun ı gerade, Anhänger des Doctors was 
ven, die fidy beftändig mit ihm zu thun "machten, 


ftand zu bezweifeln. Es mochten wohl eher junge, 


ftreitluftige Leute fein, die, wie fo viele Renom⸗ 
miften, nur um von ſich reden zu mahen, Hän— 
del fuchen, und bei dem pommerfchen Landedel⸗ 
manne am Erften anzukommen glaubten. Ernft 


hielt gewaltig an ſich. Er bemühte fich auf alle 


Weiſe, öffentliche Auftritte zu vermeiden, Tpeifte 


dieferhalb entweder ba dern, ihm befreundeten 


Kunſtſchweſtern, oder" gar allen auf feinem‘ Zim⸗ 
mer. Auf die Dauer lag aber eine ſolche Zu— 
rückhaltung nicht in feinem Charakter. Daß 


Charlotte nun ihrem Genius bald weiter fol⸗ 


gen ‚werde, wußte Ernft von ihr felbft — ſie 


— —ñ — — - 


hatte ihn, ‚ohne ſich näher auf Gründe einzuiaf- 


fen, doch mit Hand und Mund verficert, dap 
fie auf feinen Tall in Kun zu bleiben, entſchloſſen 


ſei. Mit den Schweſtern herumreiſen, war ihm 


doch ein wenig anſtößig; auch ſtand es noch ſehr 
dahin, ob ihnen ſelbſt, mit Ausnahme Aurorens, 
der es freilich ganz recht gekommen wäre, damit gedient. 

Charlottens unabläßiges Studiren gönnte 


dem Liebespaar mehr und ruhigere Schäferſtunden, 


als früher. — Ernft hielt Auroren eben mies 
der in ſeinen Armen. — Aurora that, als ob 
fie den Himmel offen fähe, als Ernft auf ‚eine 
mal mit der Erklärung herausrüdte: daß fie 
einander, für jest, ‘heute zum letztenmal ſähen; 


feine Päffe feien bereits, in Ordnung, feine Sa— 


i hen gepackt und die Abreife nach Paris unwider⸗ 


ruflich auf Morgen mit dem Frühften feftgefegt. 
| ‚Die DBeftimmtheit, mit welcher Ernft ſprach, 


"überzeugte Auroren nur zu fehr, daß hier an 
kein Bleiben. zu denken fei. Sie ließ zwar alle 


Minen-fpringen, hoffte aber durchaus nicht auf 
Erfolg. Obwohl ſich Ern ſt über den eigenaccher 


Sottchens Glück und Ende. J 16 
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- Grund feines raſchen Scheidens nicht genauer 


ausließ, ſo fuchte ihn doch Aurora fehr richtig 
nur in feinem Nencontre mit dem Doctor, — 


Charlotte hatte fie alfo, mindeftens indirekt, 


um’ einen reichen, jungen Mann gebracht, gerade 
fo Elug, wie fie ihn wünſchte. Ern ſt verſprach 


zwar, da man immer in fchriftlicher Verbindung 
bleiben könne, gleich bei feiner Rückkehr nach 


- Deutfchland, Auroren wieder zu fehen. Was aber 
war wohl auf folche Verfprechungen zu bauen 2 
Aus den Augen, aus den Sinnen’ 


‚ dachte fi. So lange Ernft um fie war, traute 


fie ſich Gewandtheit und Anziehungskraft genug 
zu, ihn zu feffen, Wenn aber. der Goldvogel 
dem Bereich ihres Geſichtskreiſes entflog — wenn 
er vollends den Sirenenblicken der berühmten und 


berüchtigten Pariſerinnen entgegen eilte, hatte ſie 


wohl kaum mehr-Ausficht, als, ihren Ritter sans 


peur et sans reproche entweder gar nicht, 


oder doch. mit verbrannten Slügeln von- feinem. 
Fluge nach der üppigen Weltftadt wiederkehren 
zu fehen. Aurora hielt Ernften, wenn er von - 
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; ihr ging — für F verloren, und air er aim 
- werde, wär fie nur zu gewiß, 


Charlotten überrafchte die nahe Abreiſe 
Ernſtens eben auch nicht ſehr angenehm. Sie. 
war nice — fie ftellte fich auch nicht, wie ihre 
Schweiter, in ihn verliebt. Doc hatte fie. fein 
offenes, gerades Weſen recht lieb gewonnen. 
Ernſt ſchien ihr, fo lange fie noch in *** zu 


- bleiben gezwungen, ein nüßlicher Freund, ein ach— 
tungswerther Beſchützer. Die Nachricht von feis 


nem baldigen- Verlufte kam ihr nicht gelegen. _ 


Charlotte mußte einem Pelotonfeuer von Spigs 
reden ihrer Schwefter- Stich halten. Sie ver 
ſprach, e8 noch einmal felbft mit Ernft zu. vers 
fuchen, ob er nicht zum Bleiben zu bewegen ſei. 

Es war ein ſtarker Stoß. Ernſt fühlte 


ſich durch jedes freundliche Wort, das E harlotte 


an ihn, richtete, geehrt, Jetzt bat ihm das hüb— 
ſche, von aller Welt gefeiert, bezaubernde Mäds- 


‚hen mit ſüß flötendem, einſchmeichelndem Tone, 
ihr zu Gefallen, zu bieiben, bis auch ſie Fe” 


ie RI h | | 
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„Wit haben uns Ale,“ ſprach Charlotte 
zu ihm, „an Sie, wie an einen liebenden Bru— 
der gewöhnt, Haben Sie fo wenig Zärtlichkeit 
für ihre Schweftern, daß Sie. fie, fo mir nichts, 
‚Die nichts, allein auf den unheilvollen Wogen 
des Lebens herumfteuern laffen wollen? "Das ift 
ganz und gar nicht hübſch von Ihnen, Ich 

weiß, Ernft bleibt, wenn Charlotte bittet,” 
| Das war dem armen Pommern zu viel. 
Er Eüßte Charlottens fammetweiche Hand; 
er mußte weinen. Da ward es ihm leichter um 
die beengte Bruſt. Er gewann feine Faſſung 
wieder. 
Ernſt ſetzte nun Charlotten die, von 
dem. Präfidenten felbft erkannte Nothwendigkeit 
‚baldiger. Zrennung fo Elar auseinander, und 
machte Charlotten die Möglichkeit fernerer Un— 
annehmlichkeiten für ihn fo einleuchtend, daß fie, 
fo unangenehm es ihr, auch war, feinen Entfchluß 
billigen mußte, ja, ihn num noch felber darin be 
ftärfte. Aurora, Zeugin dieſer Untesredung, 
wollte berften ‚vor Wuth über ihrer Schwefter Bes 
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nehmen, das ſie im rechten Lichte zu würdigen, 
viel zu wenig Geiſt und noch viel weniger * 
beſaß. 

Später kam der Praſident. FERNER \ 
umfonft, Auroren zu beruhigen, die nun unguf- 
hörlich weinte und. von Zeit zu Zeit in giftigen. 
» Morten wider ihre Schwefter dem Aerger Luft 


machte. Man blieb heute bis tief in die Naht 


hinein zufammen. «Der Präfident felbft verließ 
die Damen erft mit Ernſt zugleich, der, nach 
mehrfach) wiederholten Verfiherungen nicht allzu: 
- fernen Wiederſehens, von Auroren ſchied und 
Morgens 5 Uhr wirklich nach Paris abreiſte. 
Aurore ſah ihm noch aus dem Fenſter nach. 
Sie meinte, als der Wagen fortrollte, wie Car: 
Los bei Pofas Anblick. Fir 
„Da liegen meine Reichel“ 

Wem mit Ernfts Abreife ein großer Dienft 
gefhah, das mar —. der famöſe Doctor, So 
lange Ernft einen Gin! mit ihm. athmete, 
wagte er ſich nicht aus feinem Eritifcehen Schlupf: 
winkel hervor. Der junge Pommer hatte kaum 
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die Stadt verlaffen, als er, im Verlauf Char: 
lottens fortgefegter Gaftfpiele, doch zu helfen 
- begann — freilich jetzt ohne alle Wirkung. —X 
Sein Stimmchen verhallte. Der einmal losge⸗ 
laſſene Strom des Enthuſiasmus war durch Feine 
Dämme, namentlich durch fo ſchwache, ſchwan⸗ 
Eende, zu hemmen, Je weniger das mebitinifche 
Genie: auf diefem Felde ausrichten Eonnte, defto 
i eiftiger betrieb er feine, allerdings ſehr gerechte 
Sache vor den Schranken des Gerichts, Man. 
hatte dem Pommern, ehe er feine Päffe erhielt, 
eine Caution von 500 Thalern abgefordert, nad) 
deren: Erlegung man ihn ruhig ziehen ließ Das 
Geld mußte, Summa Summarum, ſo für 


Koften und Strafe, Entfhädigung u. f. m. gerade : 
 ansgereicht haben, — wie Caspars Freikugen 


Ernſt bekam weber von dem obigen Prozeß, 
noch von feinem. Gelbe, in feinem ganzen — * 
auch nur eine Sylbe zu hören. 

Charlotte hatte ſchon zwei Rollen im 
zweiten Cyclus geſpielt, als Ernſt die Schwe⸗ 
ſtern verließ. Aurora blieb‘ untröſtlich — das 
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| hätte noch hingehen mögen. — aber fie wurde 
unausſtehlich, das war mehr. Mo fie irgend. 
wußte und Eonnte, verurfachte fie Charlotten 
Aerger und Widerwärtigkeiten. Bis dahin war 
ſie, aller Untugenden ungeachtet, von der Schwe⸗ 
ſter noch immer geliebt worden. Seit dem Auf⸗ 
tritte mit Faniska fing fie an, Charlotten 
"gleichgültig zu werden und es war ſehr nahe 
daran, daß diefes Gefühl in Haß überging. Aus. 
vorens “Unklugheit goß immer noch mehr Del . 
ins Feuer, obwohl fie fich, beim geringften Nach: 
denken über ihre Lage, fehr bald eines‘ Dee 
zu beſinnen gehabt hätte. 

She Engagement mit. den 400 Zhaleen, 
das fie einftweilen- verlaffen, blieb zwar offen. 
Sollte: fie nun aber allein wieder zurückkehren? 
Sie Eonnte zwar. nächft ihrem, ſehr unbedeuten- 
den, künſtleriſchen Wirken’ die, im Eingange er⸗ 
mähnten Uebungen fortfegen. Aurora war je. 
doch inzwiſchen weder jünger, noch hübſcher ge— 
worden — der Erfolg blieb prekair. Auch ſchien 
die Sache, wenn fie allein nach ihrem Domicil 


x ‘ 


28 


— 


zurück zu kehren, gezwungen war, doch etwas N 


- fehe gewagt. ‚Won ihter Familie aber, das wußte‘ 
fie, ging Niemand mit. Die Mutter zählte _ 


nicht — auch hätte fie Aurora allein nicht er: 
nähren können. Die Kleine Fanis ka wäre ih: 
rer lieben Charlotte ins tieffte Elend, wieviel 
lieber auf einem Wege gefolgt, der Glück a 
N Ruhm und Ehre verfprach. 

Mit der fchlauen Peppi endlich) war gar 
nichts anzufangen, Diefe, viel zu Elug, um nicht 


ſchnell zu durchſchauen, welche Glückspforte ſich 


ihrer Schweſter zu eröffnen ſchiene, war gegen ſie 
die Liebe und Sanftmuth ſelbſt. Wie Aurora 


ihren Ernſt, fo dachte Peppi Charlotten 
zu unterjochen, und ſo, als älteſte Schweſter, 


eine unumſchränkte Dictatur im Haufe zu errin⸗ 


— 


gen. Sie verwieß zwar Auroren ihr liebloſes, 


trotziges Weſen gegen Charl otten — aber nur 


ſo oberflächlich. Es war ihr durchaus nicht 
Ernſt um Au ro rens Beſſerung — ja, wo es, 


ohne“ Gefahr der Entlarvung, geſchehen konnte, 


ſchürte die ſelbſtſüchtige, Peppi das Feuer 


* 
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zwiſchen beiden Schweſtern noch. an. Aurora 
konnte ihr, in der entſetzlichſten Berblendung, kei⸗ 
nen willkommeneren Dienſt erweiſen, als, ſich bei 
Charlotten ſo recht verhaßt zu machen. Peppi 
‚fühlte vielleicht noch ſtärker das Drückende ihrer 
Rage, wenn fich die jüngere Schwefter, - wie ein 
ſtrahlend Meteor, Über fie, die ältere, zu erheben 
vermöchte. Indeſſen gebot ihr die Klugheit, dem 
Wurm in der Seele Ruhe zu gebieten. Auch 
war wohl Peppi ſchon mehr über die Jahre der 
eigenen Anſprüche hinaus, und ein recht freundli⸗ 
ches Verhältnig mit der aufgehenden, ſchweſterli⸗ 
hen’ Sonne verfprach mindeftens eine gute Si— 
necure für die, ſtark im Anmarfch — alte 
Jungfernſchaft. 

| So wenig Charlotte Aurorens Wider: 
wärtigkeiten in dem. Superlativ nahm, wie fie 
fich gab — fie wußte, daß fie von Herzen nicht 


ganz 608, nur eben ‘von der Untugend des Neis 


des untviderftehlich beherrfcht wurde — fo wenig 
nahm Charlotte die überfliefende Süßigkeit 
und Hingebung Peppis durchaus nur für baare 


x 
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‘ Münze, Sie kannte ihre Schweſtern ziemlich 
genau. Sie ahnte nur zu) bald, was jede von 
ihnen eigentlich beabfichtige und. es gab’ Momente, 
in denen ihr die neidifche, giftig feheinende Au= 
rora noch lieber war, als die immer nachgiebige, 
gefchmeidige, faft unterthänige Peppi, .die, 
C harlotte merkte es nur zu deutlich, aus Ei⸗ 
gennutz den Wolf im Schaafspelz m ſpielen⸗ Ge⸗ 
ſchick genug beſaß. 

Wenn Charlotte ſich — — einem — 
blick der innigſten Hingebung, nach der Freude 
unverfälfchter, ſchweſterlicher Liebe ſehnte, ſo fiel 
ihr Blick auf die aufblühende, von dem Gifthauch 
der Welt noch ziemlich unberührte, engelreine 
Faniska. Dieſen Spiegel beſchloß Charlotte, 
ſollten alle Mühen ihres Lebens das Opfer ſein, 
ſich rein zu erhalten. Es war Charlöttens 
fefter Wille, Faniska dürfe, gleichviel mit oder 
ohne Talent dazu, durchaus nicht Schaufpielerin 
‚werben. Sie fühlte nur zu lebhaft, mit welchen, 
ganz andern Grundſätzen fie den Schauplatz ihrer 
jesigen Triumphe betreten, wie im Imnerften an 
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ph erſchüttert, fie ihn verlaffen müffe. Chars 
lotte that einen ahnenden Blick in die Zukunft 


ihre Phantafie zeigte ihr ein Zerrbild, worin _ 


fie ihre Züge erkannte — wovor fie zufammen- 
ſchrack. Diefe, mit taufend verführerifchen Rei— 
zen lodende Bahn follte ihre liebe Faniska 


nicht befreten. Sie follte nicht empfinden lernen, 


was e8 heißt — und Charlotte ahnte damals 
jenen Schmerz nur noh — von Glanz und 
Ruhm umgeben, mit fi felbft zerfallen fein. - 


© mar, zur Zeit, als Charlotte fi 
fhon mit Vorbereitungen zur Abreife aus *** 


befchäftigte, ihre innere und Äußere Lage, Sie 


hatte ſich felbft, wie mir bereits erfahren, das 
Wort gegeben, über ihre Eühnen Pläne des Prä— 
fidenten Rath einzuholen und zu befolgen, Er 
war inztifchen auf acht Tage in Berufs = Ges 


ſchäften abwefend, kam aber, wie er es verfpros ' 


chen, pünktlich wieder nach ***, als Charlotte 


eben nur noch ‚dreimal zu fpielen hatte. So 
war er" denn Zeuge ihrer meiften Darftellungen ' 


— 
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geweſen und Eonnte um fo mehr ein * Ur⸗ 


Ei daraus gewonnen haben! 


| Charlotte erfuchte den Prif als 
Peppi und Aurora eben einer Einladung zue 
Spazierfahrt gefolgt waren, fehriftlih, um feine \ 
baldige ‚Gegenwart, da fie mit ihm. ein paar. 


Worte allein- zu fprechen mwünfche, Faniska 


a, 


war zugegen und blieb auch, als der Präſi dent 
kam. Bei ihr bedurfte es nur eines Winkes — 
und ſi fie ſchwieg. Charlotte konnte alſo nun: 
mehr ihr ganzes Herz ausſchütten. 

„Sie werden mich, verehrteſter Herr Präſi⸗ 


dent, nach Dem, was ich Ihnen hier mitzuthei⸗ 
len gedenke, für eine Thörin, für eine aufgebla- 


fene, eitle Närrin halten. Sein = nr 
ich bin es nicht.“ —2 


„Sie haben,“ fuhr ae fort, „mei⸗ 
nem Talent ſoviel freundliche Aufmerkſamkeit er⸗ 
wieſen, Sie haben ſich ſelbſt mit ſo vieler Wärme 
dafür verwendet, daß Sie mir, in den bangen 
Zweifeln meiner Seele, wie ein rettender Engel 


ID 
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; erſchienen, um mich — ſo oder ſo — rdenfals 
davon zu befreien.“ 


„Was find das kalebet für * Zweifel?” 


> fragte der Präfident, in gefpannter Erwartung. 

„Sie follen es gleich hören,“ erwiederte 
Charlotte, „aber“ ſetzte ſie dringend bittend, 
dem Präſidenten freundlich ins Geſicht ſchauend, 
hinzu, verdammen Sie mich bis Sie. al⸗ 
les gehört. — 


„Das iſt überhaupt nie meines Amtes,” 
veplizirte-der Präfident, „um fo viel weniger bei 


fo ſchönen, intereffanten Inkulpatinnen.“ 


„Sehen Sie,” fuhr Charlotte, immer 


mehr Faffung gewinnend, fort, „ich bin sein 


ſchwaches, der Welt eigentlih noch unkundiges 


Mädchen, Sch habe aber doch mehr — 
als Sie mir vielleicht zutrauen.“ 
Wer ſagt Ihnen das,“ mein Fräulein, ei 


der Präfident ein, „Sch habe Shnen immer viel 


und nur die beften Grundfäge zugetraut.” 


„Was mich hoch ehrt,“ antwortete Charz 
lot te. „Unter diefen Grundſätzen,“ fuhr fie 


a 


fort, „ſteht mit obenan der, daß man im: jeder _ 
Sphäre das Höchfte zu leiſten verfuche, und dazu 
auch wirklichen Beruf in ſich verſpüre, andern 
Falles aber, wo es irgend geht, lieber bei Zeiten 
von der falſchen Fährte umkehren ſolle. In die⸗ 
fer Lage befinde ich mic) ſelbſt. Ich bin num 

einmal eine entfchiedene Gegnerin aller Mittelmäs 

figkeit. Sch fühle auch — doch ich bitte, ver⸗ 
geſſen Sie nicht, daß ich nicht aus Eitelkeit und 
daß ich zu einem wahrhaften Freunde zu ſprechen 
glaube — ich fühle mich ſtark genug, in meiner 
Kunſt eine hohe, ſehr Hohe Stufe zu erſteigen. 
Diefes Gefühl trägt mich auf Serapheflügein zum 
Licht empor, — mährend mich dag, in befcheidner 
Mittelmäßigkeit fort zu vegetiren, in ewige Nacht. 
| begraben müßte. Ich Eönnte es nicht ertragen, 
eine handwerksmäßige Schaufpielerin- zu werden, 
die nur für ihre täglich Brod Gefühle, Begeiftes 
rung heuchelt, um nicht zu. verhungern, Ss 
fpüre mas in mir, was mich über dieſe Alltäg⸗ # 
lichkeit erhebt. Aber mein ahnender Geift kann 
mich täufchen, es Tann, wider meinem beffein Wil 
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len, doch Eitelkeit ſein, die mich beſchleicht. Herr 
Präſident Sie ſind ein Mann, der ein Urtheil 
darüber hat, ich. habe Sie ſtets wahr erfunden — 
ich bitte, ich beſchwöre Sie, geben Sie mir 
Mahrheit. Halten Sie mich wirklich fähig, ei⸗ 
nen hohen Rang unter meinen Kunftfehweftern . 
einzunehmen, oder glauben Sie, daß auch ich zu 
der Legion der geduldeten Mittelmäßigkeit: gezählt ' 
würde? Man hat mir hier ein fehr vortheilhaf: 
te8 Engagement. angetragen — ich habe «8 ab- 
gelehnt, Meine Stelle ift in der Kunſtwelt an⸗ 
derswo oder — nirgends. Ich bin nicht unge⸗ 
recht genug gegen mich, um zu glauben, daß mir 


nicht auch im beſcheidenen, bürgerlichen Leben noch Es 


ein Glück erblühen könnte. Doc will ih nicht 


verhehlen, daß ich für die Kunft, die ich erwählt, 


glühe, daß fie mir Lebenswärme giebt, daß ich‘ 
fie lieben werde bis zum legten Athemzuge, auch 
ſelbſt, wenn ich von ihr ſcheide. Und glauben 
Sie mir, Herr Präſident, ich werde ſtark genug 
fein, davon zu ſcheiden, wenn mich meine höchz 
ſten Berufs⸗Ahnungen trügen. Ich bitte um 
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Wahrheit — um Leben oder Tod,“ ſchloß Char 


lotte, indeß ſie mit vieler Wärme des über⸗ 


raſchten Präſidenten Hand drückte. 


„Sie begehren Wahrheit von mir,“ oe 


derte 2 Präfident, „und ich will Sie Shnen 
aus meiner tiefften Seele geben, wie es Ihr Ver: 
trauen verdient, wobei Sie meine geringe Kennt: 
niß Ihrer Kunft vielleicht überfchägen. Meiner 
Anſicht nach befigen Sie alle Nequifiten, die 
Ihnen das Erreichen der bohen und höchften 


Stufen der Kunft möglich, fogar wahrfcheinlich 
mächen. Ihr Aeußeres gewinnt ſchon beim er— 


ften Anblid für Sie, Ihe Organ ift wohltönend 
biegfam, Shre Figur - gerade die rechte‘ mittlere, 
mit der fich Alles ſpielen läßt, Ihre Auffaſſung 


verräth, ſelbſt in Fällen, wo ich fie nicht ganz 
richtig gefunden, doch überall den durchdringends 


ſten Verſtand. Sie denken ſich überaus leicht 
in den Charakter hinein, den Sie repräſentiren 
ſollen. Ihre Perfönlichkeit tritt dabei eben fo 
leicht in den Hintergrund — Sie befigen alſo, 


was oft bei den ſchönſten Anlagen doch vermißt 
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wird, Darftelungsvermögen. Sie find ſonach 
. von allen Seiten für das Theater ausnehmend 
“befähigt und im Stande, mit der Zeit, welche 
die größten Geifter der Kunft erft läutert) und 
von Schlacken befreit, ein Ziel zu erſtreben, wie 
wenige Ihrer deutſchen Kunſtſchweſtern. Aber — 

Eharlotte war vor Freuden außer ſich 
über des Pröfidenten Prognoftikon, das mit ihren 
ſchönſten, kühnſten Wünſchen in fo inniger Har⸗ 
monie ſtand. Das angehängte „Aber“ weckte 
ſie etwas unangenehm aus ihren goldenen Träu⸗ 
men. „Alſo doch ein Aber!“ ſprach Charlotte 
mit Beſorgniß. 

„Ja wohl, mein Fräulein,“ entgegnete der 
Präſident, „aber zum Glück ein ſolches, deſſen 
Beſeitigung in Ihren eignen Händen liegen wird.“ 
„Ich Habe,” fuhr der Präſident fort „Ihon 
manches, vielverfprechende Talent kennen gelernt, 
woraus doch ganz und gar nichts wurde. Es 
muß, mein Fräulein, auch felbft mit den gläns 
zendſten -Eigenfchaften, ein unermüdlicher Fleiß | 
Hand in Hand gehen. Daran aber fehle es nur 
zu oft. Künftler find öffentliche Perfonen. Sie 

Lottchens Glück und Ende, J— 


2 


können * dem Bing der freundlichen Be 


gegnung im Leben nicht: entziehen, "Die Mehts 
zahl aber thut im dieſer Beziehung nicht‘ eben 
blos, was fie muß. Sie läßt ſich von den Reis 
zen des geſeliſchaftlichen Lebens hinreißen. Es 
liegt etwas Lockendes, Verführeriſches darin, heut 
da, morgen dort, als Königin des Feſtes zu glän— 
zen. Darüber werden die Studien vernachläßigt, 
und ſelbſt für den Fall, daß ein überaus glückli— 
ches Gedächtniß in der Eurzen Zeit, die noch 
übrig, die äußere Form aufnimmt, fo fehlt es 


doch an der nöthigen Muße zur geiftigen Ans 


Thauung, zum Eindringen in den gegebenen Stoff; 


zu eignem Schaffen, ohne welches man fich nie 


über die Mittelmäßigkeit zu erheben vermag. Der 


Geift der jungen Damen iſt in der Regel nicht 


bei ihren Rollen, fondern bei den Bällen und  . 
Soirées, bei den Noues, die ihnen auf drei oder, 
wenns hoch kommt, acht Zage ewige Treue ſchwö⸗ 


ren. Es giebt junge, vielverſprechende Damen. 


beim Theater, die ihre-Nollen zum Fenfter hinaus 
fernen, um dabei zu beobachten, welche von ihren 


Anbetern. vorübergehen und. ſchmachtende Blicke 
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hiaaufwetſin Dieſe Art von Schauſpieletinnen 
wird es nie zu etwas Großem bringen — viels 
mehr immer auf’ der breitgefretenen Straße der 


Alltäglichkeit forttrottiren. Sch warne Sie, liebe 
Charlotte, vor dieſem Abwege. Wenn Se 


ſich nicht mit aller Macht, wo Sie es irgend 
können, dem geſellſchaftlichen Leben entziehen, ſo 
würde auch She ſchönes Talent ein Opfer deſſel⸗ 


ben werden. Haben Sie es ſchon zu einer gro⸗ 


ßen, geiſtigen Sicherheit gebracht, die man 
aber eben nur ſpät durch das eifrigſte Stu— 
dium erlangt, dann haben Sie ein, weniger ängſt— 


liches Bewachen Ihrer Zeit nöthig, wierohl auch 


in diefem Falle nicht eine beftimmte Grenze über: 
fohritten werden darf, Sie müffen immer vor= 
wärts zu fihreiten fuchen — mer nicht vorgeht, 


geht zurück. Man muß nie meinen, genug: gelernt zu 
haben, Glauben Sie mir, mein Fräulein, wenn, 


Sie auch in Flugſchriften alle Augenblide, das 
Gegentheil leſen — 08 giebt nichts Vollendetes!“ 


Des Präfidenten Worte Eonnten Eaum auf . 


feuchtbateren Boden fallen, als eben hier.: Sie 


waren nur der Wiederhall der eigenen Empfin⸗ * 


17° 
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— Gerade die Schnelligkeit, mit welcher 

Charlotte in *** zu ſtudiren gezwungen war, 
führte fie auf die Lüdenhaftigkeit ihrer Leiftungen. 
Sie las die, meiſt fehr günftigen Urtheile über 
ihre Rollen mit Vergnügen — aber, fie felbft kri— 
tificte fich viel ftrenger, Um fo mehr ' machten 
des Präfidenten Worte einen bleibenden Eindrud. 

„Soweit e8 in: meiner Macht liegt, Herr 
Präſident,“ bemerkte Charlotte, „fol eg an 
eifernem Fleiß nicht fehlen. Ich lebe und webe 
ja nur in meiner Kunft! Was könnte mich das 
von abziehen? Es giebt nichts, das mir mehr 
Vergnügen gewährte. Sein Ste unbeforgt — id). 
gehe in dem Naufche gewöhnlicher Lebensfreuden 
niht unter. Sie — wenig oder gar keinen 
Reiz für mich!“ 

„So gebe der Himmel nur, daß es immer 
ſo bleibe“ ſchloß der Präſident. 

Charlotte dankte ihm von ganzem Pe 
zen für die mohlgemeinten Lehren, deren. eifrigfte 
* Befolgung fie zugleich verſprach. Sie zeigte ihm 
nun eine Menge von Anträgen zu Gaſtſpielen 
auf Engagement, die fie da und dorthin befom: 
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men. Sie eröfiee, ihm ihren Entſchuuß, die 
Gaſtſpiele meiſt anzunehmen, aber nirgends 
auf ein Engagement einzugehen, zu diefem Behuf 
ihr Glück bei dem Hoftheater zu +++ zuletzt zu 
verſuchen, wo fie, wenn ihr die Götter wohl 
wollten, ihr Domicil aufzufchlagen gedenfe, Der 
Präfident fand alle diefe Pläne mit Verftand ent 
worfen und Eonnte ihnen feine Beiftimmung u 
verfagen. 
Charlotte fpielte ihre Saftroiten zu. Ente, 
Der Enthuſi asmus für ſie ſtieg mit jeder Vor⸗ 
ſtellung. Es war ein allgemeines Wehklagen un- 
ter den Theaterfreunden zu ** als ihre Abreife 
feft ftand. Man hatte in der That gehofft, fie 
länger zu beſitzen, was aus bereits bekannten 
Gründen unmöglidy blieb, Bei ihrer legten Gaſt⸗ 
volle, der Jungfrau von Orleans, hätte das 
Haus um das Doppelte fo groß fein Finnen, — 
es wäre auch gefüllt gemefen. Man rief Char: 
lotten nach jedem Akt, dann noch zweimal am 
Schluſſe. Als ſie das Letztemal heraustrat, konnte 
ſie 5 Minuten lang vor dem Lärmen, der ſich 
meiſt auf „Hierbleiben!“ ausſprach, nicht zu 
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Worte kommen, | Charlotte dankte wieder 
recht ſinnig für das, in ihr geringes Talent ge⸗ 
ſetzte Vertrauen, ſprach von Verhältniſſen, die es 





für den Augenblick unmöglich machten und ließ, 4 


endlich noch einen Hoffnungsſchimmer baldiger 
Wiederkehr leuchten. Das thun die Künſtler in 
der Regel, ſelbſt, wenn fie nie mehr dahin zurück⸗ 


zukehren, entfchloffen find. Mit Redensarten im⸗ 


mer bei der Hand, iſt ihnen auch dieſe ſehr ge⸗ 
läufig. Sie denken: hilft's nichts, 
nichts. 

So toll es auch im Haufe ſelbſt zuging, * 
zerſtreute ſich doch die Menge ſehr bald und es 
begab ſich nichts von den, früher befchriebenen 
- Zollmannswerken, welche die. Enthufiaften ſonſt 

noch an den Ausgängen der Bühne und vor der 

Wohnung. der  Gefeierten zu treiben ı pflegen, 
Dazu: fchien Charlotte den Tonangebern doch 
noch nicht berühmt genug. Sie -fuhr: ftill und 
ruhig nach Haus, und den andern Tag eben fo 
befcheiden und unbemerkt, doc von ein paar arg 
verliebten Stutzern bis zur nächſten Station be⸗ 
gleitet, zum as hinaus. in: 
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Der Präſident war ſchon den Tag vorher 
abgereiſt, der Graf, inzwiſchen abweſend, wenige 
Stunden nach des Präſidenten Abreiſe wieder in 


* *eingetroffen. Charlotte nahm daraus . - 


willtommene Gelegenheit, ihm nochmals ſchriftlich 
für ſeine theilnehmende Verwendung zu danken, 
Der Graf antwortete in höflich kaltem Tone. 
Beide hatten mit einander abgefchloffen. So 
üble Wirkung thaten ein paar unüberlegte Worte. 
Der Graf hatte übrigens jegt felbft dringen— 
dere Gefchäfte in ***, als die mit Charlotten, 
zu deren weiteren Gaffrollen er nicht mehr zurüd- 
gekehrt wäre, Da ihn, von der Zeit an, wo er 
für ſie Eein Intereffe mehr nahm, auch Feine’ ans 
dere Rückſicht an den dirigirenden Banquier 
band, fo hielt: er es für gut, -bei den großen 
Schwankungen der Börfe, fein Capital jest wire _ 
lich zu Eündigen, 

ns Herten ein eben fo. tüchtiger Ge: 
[haftsmann, als in fehlechter Theaterdirektor. 
Kaum war die große Börſenkriſis eingetreten, als 
er auch ſchon in ſeinen merkantiliſchen Verbin⸗ 
dungen ſo entſcheidende Maaßregeln ergriff, daß er 
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in der Furzen Zeit von 14 Tagen ſich in Stand 
geſetzt ſah, jeden möglichen Stoß aushalten m 


können. 
Unter ſolchen Umſtänden beleidigte ihn * 
wiederholte Kündigung. Es mar ihm‘ möglich, 


dem Grafen ein Paroli zu bieten, und er that‘ es. 


Es ſtanden zwar deſſen Kapitalien bei ihm auf 


vierzehntägige Kündigung — aber ſchon am an⸗ 
dern Morgen hatte derſelbe die ganze Summe 
in fälligen, guten Wechſeln im Haufe, Der Ges 
ſchäftsmann kümmerte ſich weiter nicht um den 


Zuſammenhang der Sache, nahm ſie auch, da bei 
ihm Geld und Geldgefahr das überwiegende 


Prinzip bildeten, nur von dieſer Seite. Es leuch⸗ 


tete ihm klar ein, daß bei dem Grafen die Be 
forgnig um ein Kapital von mehr, ald 30000 
Thalern, endlich doch die Sirenenblide einer jun: 
. gen, hübfchen Schaufpielerin aufgewogen habe, 
Niemand that dabei einen tiefern Blick in des 
Grafen Seele. Wer weiß, was ſich da ergeben, 
und ob man feine That ganz rein gefunden: hätte 


von jeder Verbindung. mit feiner, inzwiſchen ein: ⸗ 


getretenen Spannung mit Charlotten. ' Sollte 
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| der Gedanke, ihr Credit könne dadurch, mindeſtens — 


in den Augen des Directors einen gar heftigen 
Stoß erleiden, ganz fern geblieben fein? Min 
deftens fchien es für Leute, die daran geglaubt 
hätten, als ob die rächende Nemefis diefen Ver: 


“ 


dacht beftätige. Der Graf, durch, den ‚unvdermus 


thet fchnellen Empfang der Wechfel überrafcht,, 
wollte fich mit dem Incaſſo und der Aufbewah— 
- zung diefer großen, baaten Summe nicht: befafs 
fen. Er mußte bald für "deren Unterbringung 
forgen, gab fie an ein anderes, für ſehr ficher 
geltendes Haus, das gar nicht in Staatspapieren 
jpefulirte, fich aber fhon 3 Monate fpäter infol 


vent erklärte, wobei der Graf, ftatt der 30000 - 
Zhaler, nur 4000 und auch dieſe erſt 5 Sahre 


fpäter, aus der Concurs-Maſſe zurüderhielt. 


Der Director wat, da Charlotte nun ein⸗ 
mal nicht bleiben wollte, ſehr froh, ihrer wieder 


los zu fein; er hatte ganze Stöße von Auffordes 
tungen in Händen, fie zu engagiren, mworunter 


manche ſehr pikanter Art. Es war ihm gewiß: 


fermaaßen lieb, daß aus der Sache nichts wurde, 


denn er ſah im Geiſte ſchon, wie Charlotte, 
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auf ihren unerfchütterlichen Credit beim Publikum 
geſtützt, die ganze Bühne tyranniſiren würde. 

Die erſte Sängerin, oder erſte Liebhaberin 
an einer Bühne, der es einmal gelungen iſt, ſo 


recht en. vogue u kommen, macht allerdings 


dem Director fehr oft die Hölle auf Erden. Sie 
allein hat das ganze Heft in Hinden. Das Ne 
pertoir hängt von ihrer Vergnügungsluſt, von 
ihren Launen das Wohl und Wehe der ganz 
zen Bühne ab. * Sie fingt und fpielt in der Re 
‚gel wenn, was, auch oft fogar mie fie Luft hat. 
Nur zu oft wird, in einem Anfall übler Laune, - 
eine Rolle mafchinenmäßig, ganz anfängerartig. be⸗ 
handelt — „zumal, wenn das Haus ſehr leer iſt. 
Die wenigen Zuſchauer, die denn doch aber auch 
ihr ehrlich erworbenes Geld bezahlt haben, gehen 


nach Haufe, und fchütteln zweifelnd die Köpfe, 


Eönnen aber. für ihr Erftaunen Feine Worte fin 
den, wenn fie, zwei Tage fpäter, in dem und jes 
nem Sournal von dem eminenteften Zalent der 
hochgefeierten Künftlerin leſen, die ſich als Aa, 
wieder neuen, unfterblihen Ruhm errungen, 
Der arme Zufchauer, deu für fein ſchönes Geld 
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nichts von dem -Unfterblichkeits= Streben » erblickt, 

vielmehr Altes hübſch alltäglich, in’ jedem: Worte,. 
in jedem Blicke nichts als Zwang und Ueberdruß 
gefunden, ärgert fi über die Mode— Lobhudelei, 
indeß ſich die Hochgefeierte ſelbſt daheim ins Fäuſt⸗ 
chen lacht, mit ein paar- verliebten Blicken, oder 
einigen zu rechter Zeit angebrachten Goldftüden, 
das Publikum förmlich am Narrenſeile lenten zu 
Sl 


E* So gern. jede Direction ‚ihre Mitglieder di- 
reekt, alfo indirekt auch fich felbft gelobt fieht, -jo 
unwillkommen ift ihr diefe unverdiente Huldigung. 
‚Einige tüchtige, Eritifche Seitenhiebe, als gebüh— 
rende Strafe für nur zu häufige, arge, muthwil— 
lige Vernachläßigung der, dem Publikum fehuldigen 
‚Achtung, würden oft Wunder wirken — denn ges 
rade die hochgeftellteften Leute in der Künftlerwelt, 
find felbft für den kleinſten Tadel am empfind⸗ 
lichften. Es ‚findet ſich ‚aber nicht leicht Semand, 
der, dem Herrn ähnlich, die Kinder, die er lieb 
hat, auch züchtigte. Auch unſer Director hatte 
Erfahrungen ſolcher Art ſchon gemacht, und bes 
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fürchtete ſie bei ohetltien im ** 
erneut zu ſehen. 


Des Directors Factotum nahm von Char 
Lotten einen gar rührenden Abſchied, und verfi- 
cherte fie feiner entfchiedenften Ergebenheit, Char: 
Lotte traute „aber dem Landfrieden nicht. Sie 
durchſchaute, was der lüſterne Protector eigentlich 
gewollt. Da ſie ihm nun darin nicht zu Willen 
ſein konnte, aber doch klug genug war, ihn zum 


Freunde zu behalten, überfandte ſie ihm in einem 


Dankſchreiben für ſeine nachſichtige Beurtheilung 
eine kleine Beilage, ſtatt der früher beſtimmten 
2, — 6 Garolind, Charlotte Eonnte diefe 
jetzt leichter entbehren, als Anfangs jene. 


Der ehrliche Sean jr fonft ein ftiller, oben 
— Menſch, nahm nach beendeter Vorſtellung 
der Jungfrau von Charlotten etwas wan⸗ 
kelmüthig Abſchied. Er konnte auf keinem Fuße 
ſtehen. Das unverhoffte Glück ſeines lieben Lotte 
hens machte ihm gar zu viel Freude, Er, der 
in feinem eben kaum ins Glas gefehen, hatte 


ſich heute ganz -erkledlich beraufcht. Charlotte 
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war froh, von dem illuminirten —7* der es 
*— herzlich gut meinte, wieder loezukommen. 


— — — 


Innerhalb 5 Monaten gab Charlot te an. -, 


ſechs mittleren, deutſchen Theatern an jedem zwi— 
fchen 10 bis 15 Gafteollen. Ueberall erneuerten 
fich die Scenen von *** Charlotte ließ, um 
fi nichts zu vergeben, immer die Hoffnung des 
Bleibens bis zum letzten Augenblick offen, dachte 

aber nicht. daran. Man nahm fie überall mit i 
der auszeichnenden Aufmerkfamkeit auf, die eine 
fo brillante, hoffnungsvolle Erfcheinung verdient, _ 
Die öffentlichen Urtheile wurden alle nur Pofaus 
nen ihres Ruhmes. Charlotte ließ fie trom⸗ 
peten, was fie konnten. Se ſtärker, je beſſer, das 
mit der Ton nur hübſch weit hin dränge in jene 
Mauern, wo fie nun bald felbft zu erfcheinen 
und zu triumphiren, fich hinlänglich voibereitet 
— * 


\ 


— 


Ende des erſten Theils. 
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Lottebens Glück und Ende. ' 


II. 
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) 1 


En dem legten der langen Zimmer⸗ Reihe der 


***ifchen Ganbitorei zu *** drückte ſich einer 
der zahlreichen Beſucher fo weit wie möglich in 
den "Winkel und fchien mit großer Begier die 
Novitäten aus der Alnmaffe der. dort aufgehäuf: 


ten Journale zu verfchlingen. Leute gewöhnlis 


hen Schlages Eonnten es nicht. begreifen, wie 


dieſer tägliche Gaft des Inftituts in der kurzen 


Zeit — er blieb in der Regel kaum eine Stunde 


— alle Journale zu leſen im Stande ſeiz | 


denn fie mußten alle durch feine Hände gehen. 


Die Löfung des Nthſels iſt ganz a -Der 
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Mann war ſelbſt Journaliſt, fammelte als fol- 
cher ‚nur die Quinteſſenz der Neuigkeiten und 
tifchte fie feinen Lefern ercerpirt auf. 

Von dem raſchen Ueberblick eines Journa⸗ 
liſten kann ſich der gewöhnliche Leſer freilich kei⸗ 
nen rechten Begriff machen, weil er vorausſetzt, 

daß Jener alle die Blätter, die er zur Hand 
nimmt, wirklich Lieft, indeß er nur einen flüchtie 

‚gen Blick hineinwirft, mit der technifchen Eins 
richtung aller Journale bekannt, fchon weiß, an 

2 welcher Stelle er etwaige Ausbeute für feinen, 
. immer neuigkeitsbedürfenden "rang findet, um 
reichbeladen zurückzukehren. 

Um ſeine Notizen mögficht raſch und un⸗ 


geſtört machen zu können, nahm unſer Neuigkei⸗ 


tenſammler am Liebſten in dem letzten Zimmer 
Platz, und die Kellner waren fchon daran ges 


mwöhnt, ihm die neuſten Blätter, parthientoeife, 9 


nach und nach vorzulegen. ki 

Die Canditorei⸗Leſe⸗Anſtalten find ein in⸗ 
tegrirender Theil des Lebens geworben. Alle 

—* Welt ſieht gelehrt aus — Jedermann iſt eifrig 


mit Leſen beſchäftigt. Man will zwar behaup⸗ 
ten, daß hin und” wieder ſich Gäſte finden, die 
gar nicht leſen können — doch dürfte dieſe Art 
ſehr rar ſein. Deſto häufiger aber findet man 


Leute, die kaum recht deutſch, wieviel weniger 


engliſch oder franzöſiſch verſtehen und dennoch, 


aus purer Oſtentation, gerade die Zeitungen in 
dieſen Sprachen zuerſt zur Hand nehmen: und 
‚eine Zeitlang mit Kennermiene hineinbliden, als 


‚Seitenftüc zu den Zufchauern, welche, bei Vor: 
ftellungen in franzöfifcher Sprache, am Stärkften 


applaudiven, obwohl man recht gut weiß, daß die _ 


Aermſten keine Silbe davon verſtanden haben. 
Die Leute, welche wirklich leſen wollen und 


können, charakteriſirt der bunteſte Geſchmack. 
Der Eine will von. weiter nichts, als vom Thea⸗ 
ter lefen; er fucht vorzugsmeife alle Blätter, die 
über daffelbe fprechen und überfchlägt Alles, was 


ir 


nicht vom Theater handelt, Der Andere flieht 


jedes Blatt, das vom Theater fpricht, wie die 


Peſt. Der iſt ein eingefleifchter Politiker, jener 
ein religiöſer Schwärmer, ein anderer ſtudirt alle 
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Intelligenzen, um ; was da und dort ausgeboten | 


und verlangt wird, fürmlich auswendig zu lernen. 


Der ſucht Lotterie-Nachrichten, der Andere Mas—⸗ 
kenball⸗Anzeigen, der Dritte Putzmacherinnen⸗ 


Offerten u. ſ. w. Jeder ſucht und findet auf 


ſeine Weiſe. Jeder nimmt Etwas — und doch 


nehmen die Meiſten — nichts mit. Das iſt 
das Reſultat der Leſe-Studien in den Candi— 


toreien. “an | | 
Unſer Sammkr ging, tie er gekommen 
war — faft ſtumm. Es ſchien nicht, als ob er. 


. anter der übergroßen Menge von Gäften viel 


Freunde zählte. Er grüßte zwar da und dort 
hin, man ermwiederte höflich kalt. Erſt am Buf 
fet, wo der Sammler nicht zahlte, fondern nur, 
was er genoffen, a Conto angab, Fam ihm ein 


junger Mann entgegen," mit dem er auf „Du 


keiten, 


und Du” ftand. Er fragte ihn nad) Nenige 


„Nichts von Bedeutung ‚”  ertoieberte de 


Scheidende, fchon mit der Hand an der Thür⸗ 


klinke. uebermorgen ſpielt das Fräulein von *** 


ihre erſte Gafteolle. Sie hit es — —* 


geſetzt.“ 
„Göttliche. — das!“ erwiederte der 
Frager. „Vor einem Jahre entſchieden abge⸗ 


wieſen und jetzt mit offenen Armen aufgenom⸗ 


men!” | 
„Das wohl nicht!” meinte der Souenalift, 


„Es bat nicht an Dppofition gefehlt — dieſe 
hat aber unterliegen müffen! Das ift nicht ans 


ders in der Theaterwelt.“ 


„Was wirft Du nun thun, dreundchent⸗ 


fragte der Andere weiter. 


4 


„Willſt Du es wiſſen?“ erwiederte der 


Journaliſt. „Mach Dir darüber keinen Kum— 
mer,“ fuhr er fort, „Zuviel Wiſſen ſchadet! 


"Sieh Tieber zu, daß Du Deine Gentebilder fertig 
beingft, damit Du von *** etwas Gelb be 


kömmſt.“ „Mir ſcheint,“ ſchloß der Journaliſt, 
indeß er den neugierigen Freund von oben bis 
unten maaß, „es wäre nicht ganz unnöthig.” 
„Addio, carissime amice,“ rief er ihm, ſchon 
draußen vor der Thür, noch zu, 
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„A rivederci!* gab der Andere, von 
dem Stich des Journaliften auf fein, nicht eben 
gar zu anftändiges Erterieur ganz und gar nicht 
piquirt, zurück. | 


— 
— — — 


Phantaſie und Wirklichkeit liegen oft himmel: 
weit von einander. Auch Charlotte ſollte dieſe 
Erfahrung machen. Nach ihren Triumphen kam 
fie in *** an, in der Hoffnung, dort mit offe⸗ 
nen Armen empfangen zu werden. Im Rathe 
der Götter und der Intendanz zu *** war es 
anders beſchloſſen. Die Miſere der dermaligen, 
deutſchen Kritik hat den öffentlichen Wortfüh— 
rern allen Credit genommen. Man gab nichts 
mehr auf die Zeitungspoſaunen under.“ 


{ 


hatte auch nicht fo ganz Unrecht. 8 Wer die. 
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Berichte über die Theater da und dort lieſt, kann 
nicht anders glauben, als daß die Eckhoffs, 
Devrients, die Bethmanns und Schröder , 
die Malibrans und Sontags zu- — 
aus der deutſchen Kunſterde wuchern. Jede Win⸗ 
kelbühne zählt ihr gut Theil unübertrefflich, 
unvergleichlich u. ſ. w. Der Nimbus, den 
die Winkel-Scribenten um die Winkelkunſt zie⸗ 


hen, zerfließt jedoch in Nichts und die Götter ſtehen, 
aus dem Olymp zur Erde geſchleudert, in ihrer 


Nacktheit da, außer Stande, die — 


M Schande zu bededen. 


Auch unſere Charkötte wurde von der 


ten mit mißtrauifchen Augen angefehen. 


Der Ruhm, den fie fic bereits errungen, fchien 
in *** zweifelhaft. Man mußte nicht, was mit 


| ihr anzufangen fei. Zu einer Acquifition für die 


Hofbühne fehien fie nicht bedeutend genug — 


ein Gaftfpiel ohne beftimmte Engagements-Ab⸗ 


ficht bemwilligte man nicht. gern. Charlotte 


‚brachte vier volle Wochen in *** zu. - Sie 


Elopfte an alle Pforten, an den offenen und an 
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a. ' NEN 1 
Hinterthüren. Nitgends ward aufgethan. Zeit 
und Geld ſchienen nutzlos verſchwendet. Tief in 

a Seele nagte der Schmerz, gerade hier, ‚am 
Ziele ihres Strebens, ein fo ungeneigtes Ohr zu 
finden. Charlotte hätte ſich darein gefügt, ſich 
abgewieſen zu ſehen, wenn man fie für untaug⸗ 


lich befunden, wenn das Publikum und die Kri⸗ “ 


tie ihr Anathemä ' über fie ausgefprochen. Sie 
nicht einmal zum Spiel Eommen, ihr Feine Ge: 
legenheit zur Produzivung ihres Fünftlerifchen 
Adelsbriefes zu laſſen — das war zu viel. 
Charlottens Thränen floſſen in reichem 
Maaße. | | 

In wunderlichem Widerfpiel mit Charlot 
tens Schmerz ftand Aurorens Heiterkeit, Die 
Meidifche war, feitdem fie ihren: Ernſt ſcheiden 
ſehen mußte, nicht mehr ihres Lebens froh ges 
worden. - Erft, als fie die Gemißheit in Händen 
hielt, daß Charlotte von der Intendanz defi- 
nitiv abgewieſen fei, frohlodte fie laut. Ihr 
ganzes Geſicht ſtrahlte vor Freuden, ſie lebte wie— 
der auf. Aurora Eonnte es nicht ertragen, ſich 


Fr 


we, N N 

ed 
‚ ihre Schwefter, von aller Welt gefeiert und an⸗ 
gebetet, und dabei fich felbft ‚ganz unbeachtet ‚unt 
‚auf Charlottens Gnade angemiefen, zu den⸗ 
ken. Freilich wäre es nur in ihrem eigenen In⸗ 
tereſſe geweſen, der Schweſter Emporſteigen zu 
wünſchen. Aber fie wollte Lieber mit der Altäge 
lichen. Brod effen‘, als an der Tafel der m. 4 
terten ſchwelgen. | 





Auch in Schmeiter Peppis Seele that 
Charlotte, bei dem augenbliclichen Erbleichen 
ihres Glücksſternes, wieder manch nicht unerfreu⸗ 
lichen Blick. Peppis Ergebenheit gegen Char: 
lotten erlitt in *** einen gewaltigen Stoß. _ 
Peppi theilte deren fanguinifche Hoffnungen, | 
Die, momentan: fehr geringe Ausficht «auf ihre . 
Erfüllung warf eben Fein befonderes Gewicht in 
die Schaale, um ihre Liebe zur Schwefter fteigen 
zu laſſen. Charlottens Zartgefühl wurde 
durch manche Aeußerung Peppis, durch ihre, im 
Verhältniß zu der bisher, wenigſtens äußerlich ge⸗ 
zeigten Hingebung ſehr auffallende Kälte, gewaltig 
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gekränkt. Sie kämpfte sen Pr darmider 
® — ſchwieg. 


Mur in ihrer Faniska Aus ſich See | 
9 nicht getäufcht, Mit treuer Liebe hingen‘ 


beide an einander. Charlotte warf fich vor, 
früher an. der rauhern Behandlung der Schwefter 
auch) mehr Antheil genommen zu haben, als recht 
war, mindefteng nicht mit aller. Kraft Dagegen 
- aufgetreten zu fein, Um fo eifrigee nahm ſie 


das engelgleiche Geſchöpf jetzt in Schutz. Jede 


Beleidigung, von Peppi und Auroren ihr 


felbft zugefügt, fuchte Charlotte zu 'verfchmers 


zen — mo möglich, zu vergeffen. Nur Fanis— 
ka durfte nicht im Entfernteften gekränkt werden. 


Charlottens Entrüftung war grenzenlos, wenn 
man ihr zu nahe trat, Die Vorliebe für die 


jüngere Schwefter, Eonnte die Neigung der Ältern 


für Charlotten eben nicht verftärken, Peppi 


und Aurora, meift eines Sinnes, waren auch 


darin einig, Faniska zu tyrannifiren. Daß 


Charlottens Dazwifchentreten fie daran ver— 


hinderte, ‚brachte Beide in Harniſch. Sie fingen 
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an, Fanis ka zu haſſen, Charlotten; von deren 


Erwerb fie augenblicklich doch noch lebten, wo es 
7 Manier bachehen zu höhnen. 





Sechs Monate waren feit. Eharlottens 
» Abgang von ***, wo Ernft die Schweftern verließ, 
bereits verfloffen und zwei Briefe waren von ihm 


\ 


inzwiſchen angelangt. Sie klangen ein wenig 
nach Parifer Eon — fie verriethen wenig mehr 
“von der pommerfchen Heimath.. Aurora begrub 
ihre Hoffnungen auf die pommerfche Freifrauen⸗ | 


Schaft gänzlich. Da fie es nicht verwinden 


Eonnte, in Charlotten die indirekte Veranlaf- 
fung zu Ernft’s Abreife zu finden, fo mußte 


die Schwefter, melche das Alles mit wahrhafter 


Engelsgedu®d ertrug, täglich Bitterkeiten darüber 


hören, die ſich in dem Maaße häuften, als ihre 


chimairiſchen Hoffnungen auf " ** zerrannen, 


Ohére maman, die man, eigentlich als 
ein unnüges Möbel, überall mit herumfchleppte, 


fah dem Treiben ihrer, Kinder. ruhig zu, fragte 


um Nichts mehr, da fie. doch Feine ordentliche 
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Antwort erhielt und entſchädigte ſich dafür, ſo 


gut es irgend ging, durch Eſſen und Trinken. 


ner Hauptſtadt, nach welcher ſie ſich, a 


Auf ſolche Weiſe fand Charlotte 2 


dem Sitz ihres Glüds, fo lebhaft gefehnt, gerade 


das Gegentheil ihrer Wünſche — Hemmungen . 


von Außen und Unftieden im eigenen Hauſe. 


Nach einem Aufenthalt von vier Wochen- verließ, 


fie die Stadt, früher das; Ziel ihrer goldnen Träu— 


me, ftill und unbemerkt. Einzelne, da und dorf 
"gewonnene Freunde bedauerten ihr Scheiden, We⸗ 
der Intendanz noch Publikum nahmen bavon 


J 


Notiz rn, * 


* 


Es waren Charlotten, wie wir bereits 
wiſſen, {hen nach *** eine Menge von Enga: 
gements= Anträgen zugefommen, wovon fie damals 
einem oder dem andern auf die vortheilhaftefte 
Weiſe hätte folgen können. Sie fhlug Alles“ 
aus. Die Bühnen, welche auf- fie. veflefticten, 


hielten‘ das eminente Talent, als man erfuhr, daß 


Charlotte nad) ** * gegangen fei, für fich vers 
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toren. Man feste, Feinen Zweifel‘ darein, daß 


. man fie dort mit offenen Armen empfangen werde. 


Daß es nicht geſchah, daß Charlotte gar nicht 
zum Spiel kam, wendete das Blatt ganz erſtaun— 
lich. Man fing an, den Zeitungstrompeten auch 
in dieſem Falle zu mißtrauen und Charlottens 
Talent in die Reihe der Alltäglichkeiten zu placi— 
ren. Wie ein unwiderſtehlicher Kriegsheld, der in 
den Tagen ſeiner Siege, den glorreichſten Frieden 
zu dictiren verſchmäht, und ſpäter, unter ſchimpf— 
lichen Bedingungen, ſelber darum zu bitten ge⸗ 
zwungen wird, mußte auch Charlotte, da, wo. 
fie voll: ftolger Zuverficht achtungslos vorüberzog, 
nun ſelber bittend anklopfen, und den Schmerz 
erleben, auf höfliche Weife ausweichend, einen 
Einlaß zu finden. Das Schlimmfte war’ immer, 
daß Charlotte, obwohl inzwifchen ſchon weit 
erfahrungsreicher, ihre momentanes Mißgeſchick 
zwar den Verhältniffen zufchrieb, ‚die fi bald 


wieder freundlicher geftalten-Eonnten, hin und wier | 


« der aber doch auc von neuen Zweifeln an der 
Aechtheit ihres Talents nicht ganz frei blieb. > 


Zu. 


Charlotte mußte wochenlang hin und her- 
:  fehreiben, ehe fie, nach. dem vergeblichen Coup in 
jenen Mauern, die als ein Ephoren-Sitz der 
Kunftwelt gelten, wieder ein neues Gaſtſpiel er⸗ 


hielt. So ſehr hatte ihre dortige Nichtzulaſſung 
die allgemeine Stimme über fie geändert, End— 
lich gelang es ihr, mit dem SHoftheater zu *** 
einer Bühne dritten ‚Ranges, abzufchließen. Der 


Intendant derfelben, eine Reihe- von Sahren in. 


- feinem Amt, ein Mann von echt vielem Takt 
in feinem Gefchäft, prüfte die Sachen ruhiger, 
gab nicht zuviel auf die Pofaunenftöße der lobhu— 
‚deinden Ultras, nahm auch Feine Rüdficht auf 


| Charlottens Mißgeſchick i in ***, wo, erwußte 


das aus eigener Anfchauung, die Kabalenfchmiedes 
rei immer feifchen Heerd hielt, wo oft ganz ges 
eingfügige Umftände noch geringfügigere Talente 


vor das Forum des, über folche Entwürdigung 
entrüfteten Publifums führten, dagegen andern, 
Neichbegabten, die ſchutz⸗ und ſchirmlos Eamen, die AR 
Pforten verfchloffen blieben. Unfer Intendant ließ‘ 
fi) alfo weder von der einen, noch von der ans 
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dem Seite Blenden. Eharlot tens Bedingun⸗ 


gen, auf deren Feſtſtellung ihre vielfache Abwei⸗ 


fung nicht ohne Einfluß blieb, waren fehr mäßig. 
Er nahm fie an. Charlotte erfehien, begann 
und fchloß das Gaftfpiel mit ausgezeichnetem 


Glück. Man trug ihr ein ehtenvolles Engage 


ment an, Charlotte ging darauf ein, ald man 
von der früher geftellten, fünfjährigen Contrakt— 
zeit abfteahirte und felbige auf ein Jahr accep⸗ 
tirte. 


Dieſes eine Jahr war verfloſſen, Chat: 


lottens Muth in diefem Interims = Engages 


> ment geftiegen.. Sie hatte durch die That bes 


wiefen, wie fehr fie im Stande, ein fein gebildes 
tes Publikum auf die Dauer, nicht blos mit ein 
paar ewig wiederkehrenden Paraderoffen, zu feſſeln. 
Charlotte ſpielte ſich ſehr bald zum Liebling 
empor. Der Enthuſiasmus für fie ſtieg mit je: 


dem Tage, Es gab nur einen Zweifel — den, 


ob man fich- an dem Beſitze des Eünftlerifchen 


MWunderfindes lange erfreuen werde: Man hatte 
dieſes Loos in *** nur zu oft erfahren. Klei⸗ 








⸗ ’ 
BEE Seen ur ee 


21 


4 


J nere ſi ind immer nur die —õDE— 


ſtalten für größere. Die Kunſt und die Künſtler 
ſtreben vorwärts und die letzteren blicken in der 
Regel ſehr bald auf die weniger berühmten 
Bretter, die ihnen doc zur Staffel des. errun⸗ 
- genen Ruhmes gedient, mit Geringfchägung herab. 
Charlotte wurde in diefem einen Enga⸗ 
gementsjahre mit der Theater-Intriguenwelt eng 
vertraut und in dieſelbe ſo verflochten, daß ſie, 
wie wir bald ſehen werden, ihrer Schule keine 
Schande machte. Ihre Blicke blieben, bei allen 
Huldigungen, die man ihr darbrachte, doch immer 
wieder dahin gewendet, wo eine erlittene Nieder⸗ 
lage auszumerzen war, wo ſich ihrer Kunſt und 
den, inzwiſchen in dem Künſtlerleben gemachten 
Studien ein würdigeres, freieres Feld eröffnete. 
Ein günſtiger Zufall wollte, daß der. Inten⸗ 
dant des Hoftheaters, der ſich früher ſelbſt ſo 
ſchroff bewieſen, auf einer Reiſe in Familien- 
Angelegenheiten das Theater zu *** befuchte und” 


Charlotten die Hedwig van der Gilden 


fpielen fah. Graf *** gehörte zu den humanen 





: J 9 ’ 


Männern, die einen begangenen Irrthum fogleich. 
einfehen und augenblicklich den Entfchluß faffen, 
ihn, bei vorkommender Gelegenheit, wieder gut 
zu machen. Charlottens Spiel überraſchte 
ihn ſo unerwartet freudig, daß er, ohne ein Wort 
zu ſagen, ſie in ſein Intendanten-Herz ſchloß, 
oder, richtiger, mit einem dicken, rothen Strich 
in ſein Künftler=Portefeuille eintrug. 
Sängerinnen und Schauſpielerinnen führen 
eine ſtrenge Controlle aller anweſenden Fremden 
von irgend, einiger Bedeutung. Es iſt ein inte⸗ 
‚geivender Theil ihres Egoismus, fagen zu kön⸗ 
nen: der Fürft von ***, der Graf found fo 
hat mid) unausgefeßt lorgnettirt, ich habe ihn 
entzückt. Faſt noch über den irrdiſchen Macht— ; 





haben felbft, ftehen bei den’ Künftlern die Thea 


ters Intendanten, Wiffen fie einen folchen Künft: 
lerftaatsminifter in ihrer Nahe, dann laſſen ſie 
alle Minen ſpringen, um ihm zu gefallen, auch 
wohl, wenn es irgend geht, an ihn zu kommen. 


Das Letztere konnte Charlotte, welcher die ihre 


bekannte Anweſenheit des geäflichen Intendanten 


23 —— 





wieder friſche Hoffnung lieh, nach den Vorfällen | 
_ Fa) nicht. verſuchen. Dagegen ſtrengte ſie 
alle Kräfte ihrer Seele an, um dem Erften zu 
genügen — ihm zu gefallen. Das hatte fie. in 
hohem Grade erreicht, Charlottens edleres 
Bewußtſein ſagte ihr ſelbſt, daß der. fremde 
Mann von Gewicht, da er ſie nur einmal ſpie⸗ 
len geſehen und das, ſie hatte es mit Freuden 
bemerkt, mit der entſchiedenſten Aufmerkſamkeit 
von Anfang bis zu Ende, nunmehr eine beſſere 
Meinung von ihr bekommen haben müſſe. Sie 
ſchrieb ein paar Wochen ſpäter, als ſie den 
Grafen wieder zu Hauſe wußte, abermals an die 
Intendanz, verſchwieg nicht, wie ſie glaube, ſo 
glücklich geweſen zu ſein, nunmehr vor dem Gra⸗ 
fen ſelbſt geſpielt zu haben und erbat ſich nun, 

da ihr Contrakt zu Ende ginge, das früher. ver⸗ * 
weigerte Gaſtſpiel. | 
F Graf *** übte ſtrenge Gerechtigkeit. Er N 
glaubte, fie Charlotten ſchuldig. , Schon da⸗ 
rum war ihm ihr Antrag lieb — er konnte nun 
ſeinem Herzen folgen, ohne ſeine Würde zu kom⸗ 
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promittiren. - Charlottens neues Enfiliren 
war ihm fogar doppelt willkommen; denn nad) 
der einen, vor ihm abgelegten Probe, baute’ er 
auf fie fehr bedeutende, freudige” Hoffnungen einer 
ſchönen Blüthenzeit der, ihm anvertranten Kunft- 
anftalt, umd auf den, daraus entfpringenden 
Beifall feines Hofes, Charlotte erhielt die 
Gaſtſpiel⸗Bewilligung mit erfter Poft. 
Charlotte befand- fich eben ſchon wieder 
in ** * und ihre erſte Gaſtrolle war bereits an- 
gekündigt, in dem Moment, wo wie auf dem’ 
- Sournaliften in der ***ifchen Ganditorei- ftießen, | 
an welchen wir nun den Faden unferer Erzählung 
wieder anknüpfen. 1% 
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Charlottens erſte Gaſtrolle war geſpielt. 
Man war in *** an große Kunſt⸗-Erſcheinun⸗ 
gen gewöhnt. Es mußte etwas Außerordentlis 
ches fein, das einen allgemeineren Eindruck her- 
vorbrachte. Charlotte Fam nicht ohne Ruf 
— dennoch machte fie nur ein fehr mäßiges 
Haus. Se geringer die Zahl der Zufchauer, defto 
‚höher ihr Entzücken, defto wärmer die Theilnahme. 
Es herrſchte nur eine Stimme darüber, daß man 
einen fo feinen Anftand, ein fo becentes, damen: 
haftes Weſen, einen fo leichten, Achten LZuftfpiels _ 


wird doch bei’ Weiten nicht das melterhellende 


Gonverfationston feit. langer Zeit ganz und — 
vermißt habe. Der Intendant ſelbſt war von 
Charlottens Spiel heut noch weit mehr über⸗ 
raſcht. Die Umgebung hob ſie. We 
Es kommt. ungemein’ viel darauf an, wie die 
Mitfpieler, auch des größten Künſtlers, beſchaffen 
ſind. Es wird allerdings ein erſter Stern am 
Kunſthimmel unter Sternſchnuppen augenblicklich 
für einen Planeten erkannt werden; aber er 1 
| 
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Licht verbreiten, wie wenn er am blauen Firma 
ment unter einem Sternen⸗Heere feinen Siege: 

lauf hält. Sind die Umgebungen eines Künftlers 
tief unter ihm, fo wird und muß fein Spiel 
nur eine halbe Wirkung haben. : Wie ganz ans , 
ders aber ift e8 an einer Bühne, wo „jeder Zoll | 
ein König,“ jeder Bediente ein Künftter! Der | 
Schaufpieler, in welchem der wahre Beruf wohnt, 7 
wird fortgeriffen von diefem immer toachfenden 
Kampf der Entwidelung des Größten und Erha⸗ | 
benften, deffen Höhepunkt der Zufchauer- erreicht zu 
haben glaubt, indeß ihm ſchon bei, nächfte Mo: 
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“ment noch. Eühnere, gewaltigere Bilder vor das 
ftaunende Auge führt. Darum wird auch ein 
großer Schaufpieler nie bei einer Eleinen Bühne 
emporwachſen. Er kann dort feine Studien ma 
chen, der Geift kann flügge werden, “das Genie 
fich entfalten, — aber nimmermehr wird er, 
bleibt er in dem gebannten Kreife, fich zue wahr⸗ 
haften Größe emporſchwingen, welche eben nur 
erft duch die Wechſelwirkung entfteht. 


- 0 Auf umgekehrte Weife waͤre es möglich, und 
es finden ſich davon Beiſpiele, daß ein Schaue 
fpieler, ſchon auf einer höheren Stufe, durch Ders 
häftniffe gezwungen, herabftiege in einen befchränt- 
teren Künftlerkreis, und in ganz. Eurzer Zeit Dis 
zum Nichtwiedererkennen herabgezogen werde zu 
der niedrigeren Sphäre, die ihn umgiebt. So 
feige und fällt der Künftler, fich ſelbſt unbewußt, 
durch ſeine Mitſpieler, deren gottgeborne Begei⸗ 

ſterung ihm ihr Feuer, deren alltägliche Brode 


£ünftferfchaft und Hiftrionen=Renommifterei ihm 


ihre Schlaffheit und Nonchalance mittheilt 


- 
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Charlotte fuhlte ſelbſt, wie ganz kanns 


ihre Bilder ſich hier entwickeln ‚Könnten, Se 


lernte fpielend, d. bh. im Spiel. Sie blieb eine 
aufmerkfame Beobachterin des ganzen Künftler 
Ereifes und fand an ihm jeden Augenblid etwas 
Neues, Schönes, Frappantes aus — indeß ihrem 
ſcharfen Auge auch Fehler nicht entgingen, welche 
fie fogar an fich felbft wahrzunehmen glaubte 
und eben erſt durch die Anfchauung Anderer al 
folche erkannte, Ueberhaupt richtete fih Char: 
lotte damals ſehr ftrenge, viel ſtrenger als die 
rigoroſeſte Kritik. Sie war nie mit ſich ſelbſt 


zufrieden. 


Dieſe eigene EEE mußte natürlich 
jeßt, wo Charlotte faft unter lauter gebornen 
onze et demis der Kunft ftand, eher. fteigen, 
was auch, wie mir. leider fpäter fehen werden, 
nur bis zu einer — Zeit hin, si der 
* war. 

Charlotte wurde am Ende der Vorſe 
PR —— Schon am nächſten Tage brach⸗ 
ten die — mehr oder weniger BR: 





mig, ſehr günftige Urtheile. Einige lauteten fos 

gar höchft a Die Bug ** | 
verliebt! ‚ m 

| a Sein von Referenten: fi nd ſchreck 

liche Ungethüme — die feilen und die verliebten. 

Beinahe ift noch eber etwas auf das Urtheil der | 
Erſtern, wie auf das der Letztern zu geben. Ein 

feiler, beſtochener Referent, der für ſchönes, blan⸗ 
kes Gold auch die Flecken an den Künſtlern ſorg⸗ 

fältig abputzt und fie dem. Publikum ganz nett % 
und rein vorftellt, Fann, ift er anders ein Mann 
. von Kenntniffen und von richtigem Takt, fehr 
oft das utile mit dem dulci, das heißt, die ; 


' Wahrheit mit feinem Vortheil vereinigen. Der»: 


Berftand dominirt feine Feder, und er wird, hat 
er anders nicht Luft, ſich zum Gelächter zu mas _ 
chen, hübſch caute zu Werfe gehen," um nicht _ 
fompromittitt zu werden; eine Gefinnung, ‚welche 
freitich nicht alle befoldeten Referenten hegen. Es 
- giebt deren leider in umferer Zeit, welche ganz 
und gar nichts zu verlieren haben, fich deshalb, 
mit einem felbftzuftiedenen Bli auf eine volle 


‚ Börfe, ganz und gar nicht darum Fümmern, mie 
das Publitum über fie denkt. Sie machen’ für 
Geld‘ die‘ Stümper zu Göttern, die Götter zu 
Stümpern — denn auch das ift leider, ein Zei 
chen unferer kritiſchen Zeit, daß es Künſtler giebt, 

. welche dieſen Namen allerdings verdienen, aber 
- fchlecht genug find, ihre Nebenbuhler, die fie an 

Genialität nicht erreichen, von einer andern Seite 

her, durch gedungene, partheiifche Skribler, an 

ihrem mühfam errungenen Ruhme fehmälern zu 
laſſen. Man findet jest nicht nur bezahlte, die Bes 
fteller lobhudelnde Kritiker, fondern auch von die⸗ 
ſen oft noch weit beſſer honorirte, furchtbare, kri⸗ 
tiſche Brandbriefe wider die oberſten Prieſter in 
dem, von vielem, kritiſchem Geſchmeiß heimgeſuch⸗ 
ten Künſtlerſtaat, das Gott in feinem - Zorn, 

wie einft die Plagen über die Egppter, über die 

Sänger und Schaufpieler gefandt. 

Noch weit über die feilen Skribler hinaus, 
der‘ ſchrecklichſte der Schreden, geht ein verliebter. 
Referent, Bei dem ift der Verftand in den Hin⸗ 
tergrund —— ihn muß bei Zeiten um. 





BR 
‚ eine Stelle im Tollhauſe geforgt werden. Ihm 
ift Altes, was feine Angebetete fchafft, wenn es 
auch noch fo albern und verkehrt, genial, ‚großars 
tig, vollendet. Die Sprache ift zu arm an Aus: 
drücken für feine lächerlichen Huldigungen. Wer ein 
Wort des Zadeld wagt gegen feine Göttin, ſtirbt 
unter dem zweifchneidigen Schwerte des Eritifchen 
Armenſünders — wenn e8 nicht felber verroftet 
iſt und ftumpf, wie fehr oft auch die Attribute feiner 
Liebe, Dir verliebte Käfer proclamirt feine Dul: 
einen zur erften Künftlerin der Welt, wäre fie 
auch in. der That zur allerlegten noch unfähig. 
Er ſeufzt zu ihren Füßen, gebehrdet fich wie ein * 
Narr, iſt der glücklichſte Sterbliche, wenn ihn die 
Vergötterte, welche ſchon oft hohe und höchſte 
Preiſe der Liebe ausgetheilt, nur mit einem Lä— 
cheln beglückt. Iſt fie klug und ift ihe an dem 
Eritifchen Kämpen etwas gelegen, ſo lenkt ſie den 
Narren, fo lang fie ihn braucht, an dem Gän⸗ 
gelbande einiger ſchmachtenden Blicke, zumeilen 
eines Händedruds, Mehr darf er nie empfan 
gen, aus Furcht vor Ueberladung des liebeerfüllten, 


. 
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kritiſchen Magens, Die Liebe zwiſchen Künſtle— 
rinnen und Recenſenten bleibt * * 
möopathiſcher Natur heu Wo ah 
Leider find es nicht immer blos Narren 
— dieſes künſtleriſche Liebesfieber anſteckt. Auch 
die geiſtreichſten Leute werden oft davon ergriffen. 4 
Freilich huldigen ſie weniger der Mittelmäßigkeit. 
Sie ſchwören, in ihrer Verliebtheit, nur zur Fahne 
des Außerordentlichſten — vergeffen aber dabei 
ſehr oft ſich und ihre Würde in einem Maaße, 
daß ihre Narrheit der verdienten Geißel der Oef— 
te nicht entgeht. 
r Charlotte hatte bereits aa u, 
allen Farben kennen gelernt... Bei. ihrer Ankunft 
in *** erfundigte fie fich forgfältig nach allen: : } 
- Seribenten der Hauptftadt, die nur irgend kriti— 
ſches Gewicht hatten. Den einflußreichern machte 
ſie ‚perfönliche Beſuche, die minder. accreditirten 4 
empfingen Karten, Nur Einer befand ſich darunter, 
— mit dem Charlotte nichts anzufangen wußte. 
Nach jenem famöſen Abend im Schwan - 
7 war der letzte Reſt gie Competenz, die. dev. 








Doctor *** etwa gehabt haben mochte, für im: 
mier dahin. Schon "früher nicht. eben Gegenftand 
befonderer Achtung, wieß man jest mit Fingern 
nach ihm. Die, mit ſeiner gewöhnlichen Auf⸗ 
ſchneiderei wunderlich kontraſtirende Muthloſigkeit | 
feste ihn tief herab. Außer feinen gleichgefinn: 
ten, kritiſchen Collegen, wollte‘ Eein Mann von 

Ehre mit ihm in Berührung kommen. Er fühlte 
nur zu lebhaft, daß feines Bleibens in *** nicht 
mehr‘ fei. Um manche, heilfame Lehre reicher, 
verließ der Doctor die Stadt und ‚wandte fich 
eben dahin, wo Charlotte jest das Publikum 
in Bewegung zu fegen begann, RR 
Beide Theile waren verlegen, Charlotte 
‚voll banger Beſorgniß vor der Rache des boshaf⸗ 
„ten Federhelden, dieſer ſelbſt unſchlüſſig, wie er 
fie zu behandeln habe. Es war ihm nämlich ges 
“ungen, nad) vielfachen, vergeblichen Verſuchen, 
den Confens zur Begründung eines Journals 
zu erhalten, das, damals noch ziemlich neu, mit - 
Artikeln- einiger guten Mitarbeiter bereichert, nicht 
ww den unbeliebteften g Des Doctors 
Lottchens Glück und Ende. II. 3 
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Rencontre im Schwan” war, auch in *vnicht 
ganz unbekannt. Er | mußte  alfo jedenfalls ſehr A 
‚vorfichtig zu Werke gehen: ı Daher ſelbſt noch in 
dem Yugenblide, wo wir ihn in der ** *ifchen ; 
‚Ganditorei wiederfinden, — denn er war der No: 
tigen fammelnde Journaliſt, feine Unentfchloffen- | 
heit, wie er es mit Charlotten zu halten | 
habe, Eine große Beruhigung gewährte ihm die, 
- auf die forgfältigfte Erkundigung erhaltene Ge⸗ J 
wißheit, daß der raſche, compakte Pommer nicht 
mitgekommen ſei, welcher den Doctor, fo auf 
feine Weiſe, für alle Zeiten in Reſpekt geſetzt 
haben mußte, | 
Charlotte Eonnte, unter ſolchen Umftän- 

* wollte ſie ihrer Ehre nichts vergeben, den 
gefürchteten Gegner nur ignoriren und: vorläufig 
abwarten, was von ſeiner Seite geſchehen würde. 
Sie war indeß auf das Aergſte gefaßt. Um ſo a 
"angenehmer mußte fie esübervafchen, daß, gerade 
‚von. diefer Seite her, ihrem Zalent die entſchie⸗ 
denſte Anerkennung gezollt wurde, Das Ureheil 
. modem u war bei MWeitem 


. 


— 
das allergünſtigſte. Mit einer andern Chiffre ver⸗ 
ſehen, verrieth es doch den redigirenden Schreiber 
in jedem Wort. Man ſah es Klar; der Doctor 
wollte, wenn auch: vielleicht nicht gerade nit 
ungerecht fein, doch mit Charlotten nicht ſelbſt 
anbinden. Dieſem friedlich freundlichen Schritt 
entgegen, konnte nun auch ſie einen wagen — 
fie. ſandte dem Doctor eine Karte. Darauf 
hatte er nur gewartet: Am andern Tage ließ 
er fich bereits felbft zum Beſuch anmelden, ward 
auch allerfreundlichft ans und aufgenommen. 
Es mußte Charlotten Alles daran geles 
gen fein, wo möglich, gar Feine öffentliche Oppo— 
fition zu finden. Sie hatte das bereits mit den 
? größten Meiftern gemein, Je höher man in der 
Kunftwelt hinauffteigt, je höher eine Kunftanftalt 
- felbft in der öffentlichen Meinung: fteht, deſto 
mehr bemühen fich die Künftler um die Vermei⸗ 
dung auch des  Eleinften Tadels. Sie wollen 
immer, ganz unbeflet, zur haute-volee der 
Künſtlerwelt gezählt werden, ihre Ahnenprobe je: 
derzeit unbedingt beftchengipnen: Ihnen ift an 
—— 3* 


Er, — Beni, 2 
— der Aufdeckung jedes, auch des ge⸗ 
ringfügigſten Makels, außerordentlich viel gelegen. 
Sie wiffen, was fie zu. verlieren haben, wie leicht 
ihr ſchwer erworbener Ruhm  mankend- gemaht 
werben Fan. Gerade die talentvolften, beliebte ⸗ 
ften, beftbezahfteften Hoffchaufpieler bewachen am - 
Aengftlichften. die öffentlihen Stimmen über ſich | 
J 





und — maanch kritiſcher Moloch verſchlingt gie⸗ 
rig, was ſie auf ſeinen Altar niederlegen. 


* Ganz anders iſt es mit dem großen Heer⸗ 
bann der Mittelmäßigkeit. Dieſe Leutchen gehen 
meiſt einher, als ob ihnen die Welt gehöre, als 
ob der Himmel doch nicht zu hoch wäre, um mit 
ihrer Nafe daran zu ftoßen. Sie haben nichts h 
zu verlieren — weil fie nichts find, was fie aber : 
niemals einſehen, vielmehr, gerade aus Eitelkeit, 4 
aus Anmaaßung, die präponderivende Wirkung 
des freien Wortes verkennen und, in arger Vers 
£ehrtheit, blos hintreten zu dürfen glauben, um 
das feindliche Caperſchiff der Kritik in den Grund 
zu bohren. Das iſt die ächteſte Art der Site: \ 
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nen, welche Goethes ſonſt wahre Worte 


„Nur die Lumpe ſind beſcheiden umkehren. 
In ihrem einjährigen Engagement hatte 


Charlotte tiefe Blicke in die Wechſel-Wirkun⸗ 
gen zwiſchen Künftlern und Necenfenten gethan, 


die ſogar oft in Wirkungen von Wechſeln übers 
gingen — denn es begiebt ſich zu Zeiten, daß 
Künſtler und Necenfenten, beide Eein Geld, die 


Erftern aber, wenn fie fich nicht felbft auf die 


Ihmählichfte  Weife darum bringen, immer noch 


mehr Credit haben. Charlotte Fam mit der 


vollen: Meberzeugung nach ***, daß es mohl hier, 


wie überall fein werde. In ihren ſtillen Pläns 
hen, bie fie jest ſchon mehr und mehr . 
überdachte, ° ſpielten auch die Öffentlichen F 


Urtheile und deren Bannerführer eine michtige 
Role, — Charlotte hatte bereits, für, den 
Fall, daß das Glück dießmal ihre Wünfche mit 
Erfüllung Eröne, einen fürmlichen Etat zur Ver: 
wendung ‚auf Recenfions = Angelegenheiten fixirt. 


Dies waren. die Gefinnungen, mit welchen fie - 


den "Doctor *** empfing. 


— 

Die Schauſpielerinnen lernen ja in ihrem 
Beruf jedes Gefühl erheucheln: Beſcheidenheit 
und Demuth, während fie. vor Aufgeblafenheit 
und Stolz faſt zerplatzen Freundſchaft, indeß fie 
wüthend und unverſöhnlich haſſen, Liebe, wobei 
ſich kein Fünkchen von Gefühl regt, Wuth und 
Raferei bei der unerſchütterlichſten Ruhe im In⸗ 
nern... Sie: tragen ja Alles nur Außerlich zur 
Schau daher auch ſelten wahres, tiefes Ge 
müth einer Schauſpielerin, noch viel ſeltener deſ⸗ 
fen Anerkennung im bürgerlichen Leben. Char⸗ 
Lotte hatte die Scala der Empfindungen und 


Leidenſchaften fchon ſo ziemlich durchgefpielt umd 
‚ ‚ eine buntbewegte, große Maſſe mit ihrer Maske 


glücklich zu täuſchen gewußt. Es mußte ja ein 
wahres Kinderfpiel fein, Einen blind zu machen, 
ja, es war. ein Triumph der ‚glänzendften Art, ges _ 
rade dieſen Einen, der, eben fo wenig, wie Car—⸗ 
108, „mo Alles: liebt, haſſen konnte,“ aus dem 
gefürchtetſten Gegner in den unbedingteſten Glau⸗ 
benshelden, ih. zu. einem Helden, der ‚glauben 
ſollte, was nicht wahr, zu verwandeln. Ueber 


\ 
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die Unwürdigkeit der Perſon war ‚Charlotte, 
wie wir leider fehen, ſchon hinaus.» Sie "hing 
bereits feft an dem Geundfage, * der — 
die Mittel adle. 


Der Doctor konnte, ſehr Leicht, großen, 
kritiſchen Credit gewinnen, mindeſtens ſein Jour⸗ 
nal viel geleſen machen. Er ſchien Charlotten, 
der Mann darnach, unker Umſtänden, für jede 

Farbe zum Ritter zu werden. Die Ihrige 
glänzte wohl ſchon hell genug, um ſie mit Ehren 
tragen zu können, zumal mit etwas goldgelb ver⸗ 


wiſcht. 


Für dieſe ——— * Pa 
bereite geforgt, Sie empfing: den fonderbaren 
Saft mit der größten Artigkeit,) fprach einige, 
vecht durchdachte Worte des Dankes für die wohl: 
wollende Einführung des Gaftfpiels beim Publi⸗ 
kum durch die vorgeftrige Kritit, benahm fich gez! 
gen den Mann mit dem Eritifchen Schwert in 
der Hand, welches Uebung und unangenehme 
Erfahrungen allerdings ſchärfer und gefährlicher 


—— 





AN 


gemacht hatten, fo liebenswürdig zuvorfommmend, 


als ob niemals: irgend etwas vorgefallen ſei, bis 


zu einer gewiſſen Grenze: hin fo vertraulich, ‚daß! 


dem armen Doctorchen, das darauf nicht, 
gefaßt war, ein Elein wenig die Sinne vergin⸗ 
gen. Er nahm für heute aber Anftand, nad) 
dem gebratenen Täubchen, das ihm ſo gerade auf 
den Mund zuflog/ zu ſchnappen — aus Beſorg⸗ 


| ni, es möchte fi ſich plöglid in einen Nebeldunft 
auflöfen. Charlotte merkte dem zweifelnden 


Sünder feine Verlegenheit ab. Ihm noch mehr 
nachhelfen, war nicht wohl thunlih — lag auch 
nicht in ihrem Plan, noch biel weniger im ihrer 
Neigung, denn Charlotte haßte den‘ Doctor, 
noch in dieſem Augenblick, nicht minder, als zu 


jener Zeit, wo ſie ihrem pommerſchen Rächer frei⸗ 
willig ein en Kuß zuerkannte, der freilich damals 


mehr werth war, als heute zehn. Der Doctor 


hätte indeß ein viel größerer Pſychologe und 
Phyſiognomiker ſein mögen, als er es eben nicht 


war, und er hätte doch Stein und ‚Bein auf 
Charlottens tendre für ihn geſchworen. 


” > - ; KL. 
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0 Man blieb: ztvei Stunden zufammen, meiſt ; 
‚ohne Zeugen. Charlotte hatte fih zum m  - 
ſtenmal ald Herrin’ im Hauſe erwieſen, wenig — 
ſtens fo weit, daß fie bie Schweftern bedeutete, 
wenn der Doctor erfchtene, nur fo ab.und zu - 
das Zimmer zu betreten, was auch gefchah, und 
‚wobei ihn Charkotte mit denfelben nur fehr 
oberflächlich bekannt machte. Der fcepterführende, 
‚ cajoliete «Feind machte Anftalten zum Abfchied. 
Charlotte fah, daß es Zeit fei, auch das legte, 
das: Hauptrad. in Triebwerk, in Bewegung zu 
ſetzen. Sie bat den Doctor, ſie ſo oft, als es 
ſeine Zeit erlaube, mit ſeinem Beſuch zu beehren 
und zugleich ſich mit dieſer leichten Feſſel an ſie 
binden zu laſſen. Dieſe leichte Feſſel beftand in 
einer ſchweren, goldenen Kette. Der Doctor 
machte zwar allerlei Ausflüchte von Grundſätzen, 
von geübter Pflicht der Unpartheilichkeit u. ſ. w. 
„Charlotte wußte jedoch, und es wurde ihr, 
aus ſehr guten Gründen, nicht zu ſchwer, ſeine 
Bedenklichkeiten niederzuſchlagen. Der Doctor nahm 
die goldene Kette, die er ſich ſchon lange ge— 


f 


.- 


wünfcht, eigentlich mit. Vergnügen an — bedau⸗ 


‘blinde Gabriele, das verzogene Frän zchen in 
Liebe kann: Alles,“ die ausgelaffene Jſa— 
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erte dabei nur, daß nicht noch etwas Gelb zur 





Wiedererlangung der, ſeit längerer Zeit ander 
* engagirten Uhr * ea * | 
“ 0 | ra 


Auch, mit den andern, einflufreicheren J 4 
er ftand Charlotte bereits auf fo freund⸗ 
fchaftlichem Fuße, daß fie, von diefer Seite her; 
feine Widerwärtigkeiten zu beſorgen haben konnte. 
Um ſo entſchiedener durfte ſie ihr Augenmerk | 
auf ihr Verhältniß zum Hoftheater ſelbſt richten. 
Sie fpielte auf dieſem, fehr kurz nad) - einan⸗ 
der, die, von einer innern Gefühlswelt erwärmte, 


belle in den „Quälgeiſtern,“ die engel⸗ 
reine „Frau“ in Töpfers „Nehmt Euch 


ein Erempel dran!” die Dulderin Olga 


in Raupachs, von kritiſchen Knoten fi ogenanntem 


Knutenſtück, die ſchwärmeriſche Bertha in der 


„Ahnfrau,“ die ſich felbft überlebt, und N 2 


noch die Micandolina Mit sans 


- | 
- 
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Wer Charlotten vor einem Jehre heſet 
8* wo fie dieſe Mirandolina noch nicht ein⸗ 
mal dem Namen nach gekannt, und wer fie heute 
wiederſah, wer auch ferbft jeßt noch ihre andern 
Rollen mit diefer verglich, wer. auch zugleich die 
haarfcharfe Grenze zwifchen Humor und Petrus 
lance und Frivolität nicht überfchritten wlinſchte, 
wendete fich von dieſer Mirandolina gewiß nicht 
eben erfreut'ah Man mußte fchon damals ges 
ftehen, daß fie fich bereits ſtärker zu dem ſchlüpfri⸗ 
gen Terrain der Srivolität hinüberneige. Diefer 
Eindruck verftimmte den gebildeten Zufchauer um 
fo: mehr, als ihn gerade die Sittlichkeit und 
Decenz Charlöttens in ihren andern Parthien 
am Meiften anzog: Für die große Maffe aber, g 
‚welche, auch) ſelbſt ‚in den Eunfterfahrenften und 
begeiftertften Städten,’ fich überall gleich. bleibt, 
war diefe Mirandolina ein wahrhaftes Gau: 
dium. Es gab' Beifallsftürme, die über Char⸗ 
lottens Fühnfte Erwartungen hinausgingen. 
Es war ein trauriger Triumph für Char: | 
lotten.n&ie befaß Verſtand genug, um felbft 
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zu ermeſſen, wie weit ſie bereits über die Wahr⸗ 
heit hinausgegangen, und melde Wirkung ſie 


mit. biefer ‚Eünftlerifchen Lüge erzielt. Char— 


Lotte begriff, , was fich ‚Alles auf diefem Wege - 


erreichen laſſe. Ihre Mirandolina kam * 
ſelber ſchon damals wie eine halbe Fratze vor — 
dennoch war die Zufchauermaffe davon enthufin- 


mirt. Die öffentlichen Urtheile ſtimmten, aus 


andern, und bekannten Gründen, in das Lob ein. 
Einzelne Stimmen, die etwas zu ſtark aufgetra- 
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gen fanden, verhalten. Der Graf HART fagte © 


i Charlotten am nächſten Morgen viel: Schönes 
über ihre Mirandolina. : Der Intendant 


ſprach ein wenig gegen feine Ueberzeugung — 


aber. als Reſonanz des Allerhöchſten Hofes, der 
ein paar winzige Wörtchen von harmant, aller: 


liebft, von — plifant fallen ließ, Der Inten— | 


dant eines großen: Hoftheaters iſt allemal der 
Commentator ſolcher Aeußerungen. So wie die 
des kleinſten Mißfallens die Schaale eines ver⸗ 


dienſtvollen Künſtlers augenblicklich ſinken machen, 


- fo werfen Worte, wie die — — aus 


4 


„eines Königs: AR eines Prinzen Munde ein. uns. 
geheures Gewicht in dieſelbe. Der Intendant 
wußte, woran er war — namentlich durch das 
Wörtchen pikant, das er, ſo in ſeiner Wtiſe, nach 
verſchiedenen Richtungen hin zu deuten verſtand. 
Graf *** forderte Charlotten auf, ihm ihre f 
Engagementsbedingungen einzureichen. 


Jetzt ſtand fie endlich an dem lang Hin 
ten, goldenen. Biele. Charlotte Eonnte freilich 
nicht mehr von ſich ſagen 


Ich ſtand am Eingang einer neuen Melt, 
„Die ich betrat mit — * Zagen!“ 


denn die Welt, in welche ſie trat, Eannte fie heit 
weiſe ſchon von ihren ſonderbarſten Seiten, und 
an das klöſterliche Zagen war ſchon nach der 
heutigen Mirandolina, rat, zu — 
Charlotte ſah 


| „den Himmel offen 
Und der Segen Angefiht! 
Doch auf Erden war ihr Hoffen!’ 
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Und das. ſehr ſtark! Die Welt der, Ideale, die 
Charlotte ‚in glücklichern Tagen geträumt, } 
entrüdte ſich immer mehr unter ‚ihren Füßen. 
Es mußte dafür, 'fefter Boden. gewonnen werden. - 
Charlotte, neigte fich mehr und mehr: zu Aus j 
rorens Syſtem hin. Es war nicht mehr die 
Sache, die Gefinnung, welche fie, an ihrem ſchwe⸗ 1 
fterlichen Weltkinde verabfcheute — es war nur 


noch die Form, der ihr aufgedrückte Stempel der 


Gemeinheit, den Aurora immer zur Schau 
teug, mit welcher fie jedoch) darin fchon fo ziem: 
Lich »übereinftimmte, ‚daß am Ende doch Nehmen 
ſceliger ſei, denn Geben, Seit dem Tage jener \ 
Erkenntniß fing es auch an, wieder mehr Friede 4 
zu werden unter ‚den beiden Schweftern. Char | 
lotte war tolerant genug, einzufehen, daß jeder 

fo. auf feine Weife, wie ihn das Geſchick dazu 4 
befähigt, zu ſeinem Ziele zu gelangen ſuche. —4 


Daß jetzt ſie die Geſuchte ſein werde, — si 
ſchaute Charlotte ſehr bad, Sie war aber N 
J genug, fen: Non nicht allzuſtraff zu ſpan- 
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nen, d. h. keine gar zu übertriebenen Forderun⸗ 
‚gen zu machen. Charlotte begehrte nur 2000 N 
Rthlr. und einjährigen Contrakt — nicht einmal — 
‚einen Urlaub. Graf ***, fonft ein- Eluger RT 
herr auf feinem : Poften, war diesmal doch bfind | 
und von einer fchlauen Gomödiantin überliftet. - 
In 24 Stunden war der Contrakt unterzeichnet, 
am dritten Tage ſchon von Allerhöchſter Hand 
genehmigt. Charlotte lachte ſich ins Fäuſt— 
chen. Sie gedachte, dieß eine Jahr mit ſolchen 
| Wucherʒinſen zu benutzen, daß ihr die ſpätern, 
was ſie jetzt durch eigene Beſcheidenheit eingebüßt, 
reichlich erſetzen ſollten. Daß ſie keine Sylbe voͤn 
Urlaub verlauten ließ, ſtrich dem Grafen Honig: 
um den Mund — doch Charlotte handelte 
planmäßig fo! Sie wollte in diefem erften Er: 
oberungs und Befeftigungsjahre auch nicht einen 
Augenblick vom Plage weichen, um Eeiner Ne— 
benbuhlerfchaft Raum zu geben. Erft, wenn fie 
ihrer, Stellung fo fiher war, daß fie fich unent— 
behrlich «gemacht, erſt, wenn die Intendanz trofte” 
108 umher bliden mußte, ohne einen Erſatz fin= 
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den zu können, was Charlotte, zu erreichen, 
in ſich Kraft genug fühlte, gedachte fie den Sitz 
ihrer Triumphe in Zwiſchenräumen zu verlaſſen 
und auch darin dem Künſtlerſtaat, dem fie ange 
hörte, ihren Willen als Bere N 44 
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Charlotte hatte unterzeichnet. Sie war nun⸗ 
mehr Mitglied des Hoftheaters zu ***. Die 


Melt, in dem Sinne, tie fie ſichs gedacht, lag, 
offen vor ihre! Jetzt galt es, die Eoftbar edle 


Zeit zu nüßen, auf der einen Seite ſich als 


Künftlerin bis zur determinicteften Unentbehrlich- 


keit geltend zu machen, auf der andern, fid duch 


die meltbedeutenden Bretter einen anderiweitigen 


Einfluß zu gewinnen, und durch diefen. wiederum 


die Bretterwelt ſammt deren — indirekt 


Bu beherrſchen. 


Lottchens Glück und Ende. II. a" 
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Unſere jetzigen Theater, nicht blos die MNe⸗ | 
fchen, haben zwar Intendanten, Negiffeure, neben 
‚bei auch Privat-Directorlein. Keiner von ihnen 
regiert jedoch die Bühne ſo recht im eigentlichen 


Sinn. Sie ſteht unter der Autokratie de erſten 
Sängerin, der erſten Liebhaberin, der € A 
zerin u, ſ. w. und hängt zunächft von den 







Raus 


nen und dem Gefchmad derjenigen alten ober ; 


" jungen Roues ab, welche jene wiederum nach 


ihrem gout zu finden, die Laune haben. Diefe 


| Herrſchaften verhalten fich zu der Direction, tie 


der liebe Gott zum Kalender, den die Menſchen 
fabriciren, während er ſelbſt das Wetter macht. 


De Directoren find die Zheater= Kalendermacher ' 
— ſie beftimmen das Repertoir. Die Anbeter 


aber machen das Wetter — fie werfen das ganze 
Repertoir über den Haufen. 


Wenn der Graf ſo und ſo Luſt hat, eine 


Soirée zu geben und felbige durch die Prima— 
donna verherrlichen zu faffen, wenn er mit ihr 


auszufahren wünfcht, wenn -ihn nach einer ſüßen 
Schäferſtunde mit ihr gelüſtet — ſo iſt das 
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Repertoir rettungslos verloren, Cine Oper, eine 
Parthie, die er nicht leiden kann, ein Goftum, 
"das ihm nicht gefällt, findet auch bei feiner Göt⸗ 
tin kein Erbarmen mehr. Freilich muß ein ſol⸗ 
cher Geſchmacks⸗ Autokrat zugleich ein Mann 


fein, ber feinem Urtheil auch anderweitig - Gewicht — 
geben kamn Nur ſelten folgt dagegen eine Pris - - 


' madonna auch den Kunſt-Launen eines wahren 
Liebhabers, den fie auf andere Weiſe mehr, als 
duch Aeußerlichkeiten fhadlos hulten Eann, h 

Die rechte und Achte Sorte der eben bes 
Schriebenen Geſchmacks-Herrſcher, d. h. die, welche 
ihre Geſetze auch mit goldenen Lettern drucken 
laſſen können, iſt freilich auch unbezahlbar für die 
Künſtler. Was find einem reichen Kunſt- ‚oder 
Künſtlerinfreunde Hundert Freibillets! Was ſind 
damit nicht für herrliche, Enochenreiche Fäufte zu 
erwerben, Die Gefeierte wird ſoviel applaudirt 
und fo oft . berausgerufen, als fie nur irgend 
wünſcht — bis fie felbft genug. hat, mas aber 
in der Megel nie der Fall iſt. Der erkaufte, 
öffentliche Beifall purifizirt die, oft ſehr verkehrte 
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geſunde Sinn des Übrigen Publikum 
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Anſicht des Kunft- Liebhabers — — 


Ir Di Direktion felbft oft darin irre wird. Wer ver: 


mag zu unterſuchen, mas an diefem Beil — | 
was falſch? 
Auf ſolche Weiſe wird un u der 





Der Entdufiaften: Schwindel ift anfte { nt 
die Peſt. Hundert klatſchen und brüllen - mit, 


ohne auch nur im mindeſten zu wiffen, warum? 
Sie würden auch, eben fo leicht mit zifchen und 


pfeifen. - Befinden fi nun aber zufällig Eeine 


‚bezahlte Glageurs im Haufe, oder. keine Renom⸗ 
miſten, die, ohne lauten Lärm, pro oder contra, 
kein Theater Vergnügen Eennen, fo geht gar oft 


auch das. herrlichfte Kunftgebilde, wenn nicht. fpur® 


doch Elanglos vorüber,s denn die geringe Anzahl 


wahrhaft poetiſcher, empfänglicher Zuſchauer ver— 
halt ſich meiſt ruhig. 

Herr de Pradt fagte: „die politiſche Pa⸗ 
role von Europa ſei von Paris nach St. Peters⸗ 
burg gewandert und dort würde ſie auch bleiben.“ 
Auch die künſtleriſche dat ihren Sig, menigftens 
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Am Renten ſelbſt, velandette Zu Iffland 8, 


"Devrients Zeiten kam der Beifall noch aus - 


dem erſten Rang — jetzt kommt er aus dem 


Parterre und von dem Paradieſe; da reſidiren I 


die Tonangeber.. Daraus läßt fich leicht abneh⸗ 
men, was ſie für einen Takt anſchlagen. Wenn 


man auch jetzt noch aus dem erſten Rang apa. 
plaudiren hört und fieht, fo gilt diefer. Beifall 
nicht der Kunft — fondern den Künftlern, näm⸗ 
ich ihrer Perſönlichkeit. Man krönt in der. 
Künſtlerin die Liebhaberin, man ftreut in dem: 


Künftter der Trinkbrüderſchaft Weyhrauch. Nur 


in dieſer Hinſicht ſpricht die hHaute-volée ihr 


Urtheil öffentlich aus — das Kunſt⸗ Intereſſe 
ſelbſt hat ſie der Gallerie überlaſſen, welche auch 
die alten Meiſter noch in Ehren hält. Schil— 
ler und Goethe finden ihr Publikum nur noch 


auf dieſer. Man beſuche nur Vorſtellungen klaſ⸗ 2 
fiſcher Sachen — ein Publikum im — Bang 


exiſtirt kaum mehr. 


C harlotte kannte den Zuftand des deut⸗ J 
oh ——— ſchon me, alg genug. ‚Sie 


wußte, daß alfe ächte Künſtlerſchaft, ohne vielver⸗ 
zweigten Parthei⸗ Anhang, immer auf ſchwanken- 
dem Grunde ruhe, inſofern es ein Ziel, wie das 
ihrige galt. Charlotte war entſchloſſen, ſich 
eine ſolche Sauvegarde ihrer mnn mög⸗ 
lichſt zahlreich zu bilden. — 
Einer Dame von ihrer Schönheit, ihrem 
Talent, ihrem savoir vivre, wird dies beim 
Theater ungemein leicht. Kine Schaufpielerin 
. macht eher hundert Gonnaiffancen, als die geiſt⸗ 
reichſte, liebenswürdigſte Dame im gewöhnlichen 
Leben — eine. Alle Welt aus der vornehmen 
Geſellſchaft, ſo weit ſie aus den Beſchützern des 
ſchönen Geſchlechts beſteht, drängte ſich um und 
an Charlotten. Erſchien fie an einem öffent⸗ 
lichen Orte, fo war die Gegend, in welcher ſich 
die Himmliſche, Göttliche, Aetheriſche, und. Gott 
. weiß wie fonft noch Genannte, placirte, das beftändige 
Ziel der Blicke aller Stuger mit und ohne Brillen, 
"Manche unter ihnen wurzelten förmlich mit dem 
Auge feſt auf Charlottens. reizendem Geſicht. 
Erhafchten die Ueberglücklichen einen Blick aus 
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diefem, braſiliſchen Diamanten gleichen Augen: : 
paar, der aber nur eben fo ganz zufällig fie traf, 
fo träumten fie ſich gleich felig, in das Herz der - 


Vergötterten gefchloffen, die ihnen aber in der 
. That auch nicht die Eleinfte chambre garnie 


darin geftattete. Jedenfalls gedachte indeg Chars . 
Lotte, den, alle Tage fichtlich fortfchreitenden Enthus 


- ſiaſten-Schwindel in feinem gedeihlichen Wachs⸗ 


thum ganz und gar nicht zu hemmen. Sm 


Herzen mar ihr das Iäppifche Gebähren freilich - * 


gar fehr zumider, Es blieb nicht bei den Blik⸗ 
fen. Es fanden nad) und nad) immer mehr 


Vorſtellungen fhmachtlappiger Anbeter ftatt. Sie 


baten um Erlaubniß zum Beſuch. Charlotte 


konnte — wollte dieſe Niemandem verweigern, den ſie 


nur irgend ebenbürtig fand. Ihr Haus wurde 


bald der Sammelplag einer fehr divergirenden 


Maſſe. Charlotte zählte die Häupter ihrer 
Lieben. Es fehlte kein theures Haupt — aba. 

wohl mand) unpreismürdiges mitunterlief, Es 
mangelte nicht an. Collifionen unter der buntfarbig« 


ten Anbeterfchaft,. die aber -meift ‘außer dem 


Pa 


Haufe ‚ vorfielen, In ihren wier Pfählen ließ 
Fhatothe Keinen dem Andern zu ve Toms 
med | a 
„giebt und haft sa wie She wollt, 

„Weiß doch, was mir. ein Jeder, von Euch gilt 
dachte Charlotte, wie ein zweiter WBallens 
fein, äußerlich Keinem zu Lieb und Keinem zu 
Leid. In unbewachten Augenblicken belächelte 
ſie jedoch die Ueberſpanntheit manches liebegirren⸗ 
den Ritters, ließ ihn aber in ſeinem Paroxismus 
und ſprach mit einem Blick, zum Himmel ges 
richtet: „Sch danke bir, Herr, daß die Narren. 
fo a m Pre 
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Mi: Charlottens Eintritt bei der Hofbühne 


zu *** fchienen neue, goldne Zage über diefelbe 


- hereinbrechen zu wollen. Ihr Engagement fchien 
das Looſungswort für das Publikum, dem, durch 
die Oper faſt ganz verdrängten Schauſpiel auch 
wieder ſeine Ehre zu gönnen. — Charlottens 


Name auf dem Zettel war die Parole zu dem 


allgemeinſten Theaterbeſuch. Viel und Mancher⸗ 
lei, nicht das Unbedeutendſte, vor und neben ihr 


da, wurde kaum mehr beachtet; Keine neue 


Piece, in ‚der fie nicht befchäftigt war, konnte 
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die Mühe, fie anzufehen. Das ganze Mepertoir 
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Faveur gewinnen — denn man gab ſich nicht 


drehte fich fehr bald nur um fie. ‚Se mehr die - 
Intendanz die Ueberzeugung gewann, daß Char⸗ 
lotte der Hebel zum Theaterbeſuch ſei, je mehr 
von oben herab, wohin die Intendanten immer 
noch ängftlicher bliden, als nad) unten, Char⸗ | 
lottens öfteres Erfcheinen auf der Bühne gern 
geſehen wurde, deſto forgfältiger war Graf *** 
- bedacht, fein Repertoie fo zu ftellen, daß Charz 
otte möglichft ſelten darauf fehlte. Wenn dieſe 
freilich damals noch nicht im Traume daran 
dachte, nicht ſpielen zu wollen, vielmehr alle Role 
len heißhungrig verfchlang, fo konnte fie doch 
nicht, nach dem, etwas’ ftarfen terminus tech- 
nicus, alle Tage auf den Brettern liegen. Es 
mußten Lücenbüßer eintreten,” an denen es au 
wirklich nicht mangelte. Charlotte »fah das 
ſelber ein — fie fing an, ein Ueberladen mit 
Beſchäftigung vorauszufehen, that jedoch, was fr, 
gend- in ihren Kräften ftand, um bie erhaltenen 
u Aufgaben möglichft: ſchnell und —2 zu löſen. 
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Ihre zu wählen, war noch nicht gekommen. 
Charlotte bereitete ſie jedoch ſchon damals, ge⸗ 


J he duch ihr Streben nach a —— 
vielfach vor. | 


Obwohl die Collegen und Colleginnen Char: 
lottens dem neuen Zuwachs der Kunſtanſtalt 
im Herzen abhold waren, ſo ſchien man doch 
dort überall gegen ſie die Freundlichkeit ſelbſt. 


Charlotte hatte indeß in der Theaterwelt ſchon 


manch Privatiſſimum gehört, um zu wiſſen, was 
die Elle von dem Zeuge koſte. Es ſtand nur 
allzuklar vor ihrer Seele, wie ſie, gelinge es ihr 
anders, im Adlerfluge zu der Sonnenhöhe zu 
ſteigen, wohin ſie, ohne geblendet zu werden, ihr 


Auge richtete, die geborne Widerſacherin des ganz 
zen, ſie umgebenden Künſtlervölkchens, die allge⸗ 
mein Gehaßte, Beneidete, hinter ihrem Rücken 


Verleumdete, bei jeder Gelegenheit Angeſchwärzte 
ſein müſſe. Dieſe ſchöne Ausſicht gehört nun 
einmal zu den Prärogativen der Künftlerinnen 
men ———— 
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DE TEN ONE “ 
ET dem; nimmer a Strudel wi 
Ringens nach Gold und Ehren bei der Bühne, 
ift Alles, was ſich über das Gewöhnliche erhebt, 
was ſich in Beſitz einer Erbpacht des —— 
Beifalls zu ſetzen weiß, das, von tauſend und 
* abermals tauſend Spitzen durchbohrte Stichblatt Ei 
der Bosheit, bis die ewige Mahnerin, die Zeit, 
die Kränze abfordert, um fie auf einem andern. M 
Haupte zu befeftigen, oder bis irgend ein Glüds: 
oder Unglücksfall des Ruhmes Bahn hemmt. Man 
meint, daß Meid obenan ftehe unter den Gars: 
dinalz Tugenden der Schaufpieler, Wie Unrecht 
gefchieht den Aermften mit diefem Verdacht! Sie 
görmen einer Primiffima, die einen reichen Gra⸗ v 
“fen oder ſonſt einen !verliebten Cröſus heirathet, ° 
ihr Glück von ganzem Herzen, damit‘ fie nur , 
von den Brettern. verfchwinde und ihnen. 'die - 
Standarten des Ruhmes, die Feldfchlangen des 
Applaufes zurücklaſſe, zu Salven für andere, 
bedürftigere Leute. Freilich knirſchen fie in ih⸗ 
rem Innern ſo ein klein wenig vor Wuth über 
das blinde Glück der reichen . in — bir, 


A ' 
dann auch nicht ermangelt, ſobald ſie mit ihrem 
Goldmann ausfährt oder geht, ihre frühen: Cole - 
legen kaum nachläßig grüßend, aufgeblaſen, ſich 
pfauenähnlich ſpreizend, durch die Straßen zu 
ſtolziren. Am Meiſten und Liebſten blähen ſich 
ſolche Favoritinnen der Glücksgöttin aus der 
A Künftlerwelt im Theater felbft. Mit welcher. 
- Verächtlichkeit lorgnettiren ſie nicht aus der Loge, 
an der Seite ihres anbetenden, goldenen Kalbes, 
e ihre feüheren Kunſtgenoſſen! Sie gerade ſind 
ihre allerſtrengſten Richter, vor denen kein kleines 
Fehlerchen Gnade findet, auf einem Platze, wo ſie 
ſelber noch, kurz vorher ihre eigenen Blößen zur | 
% Schau geftellt, Es ift ein fehredliches Gefühl. 
für den Künſtler, ſich einer ſolchen, glücklicheren 
— Collegin ſtechenden, höhniſchen Blicken Preis 
gegeben zu: fehen, deren‘ ftolze Miene zehnmal 
ſagen zu wollen“ fheint: „Seht, Ihr feid doch 
Lumpen geblieben! Ihr müßt froh ſein, wenn 
ih: Euch jegt eines freundlichen Blickes, eines 
Almoſens würdige.“ Nur ſelten erfcheint eine 
Ausnahme von dieſer Regel — die meiſten, zu 
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Rang und Reichthum-" gelangten Künftlerinnen 


- denken nicht um ein Haar anders, Nur hin | 

und wieder Fann man einmal einen. Phönix be ö 

| wundern, eine Künftlerin,, die fogar mit neibie 
2 ſchem Blicke, mit tiefer Wehmuth im Herzen, 
| auf die verwaifte Stelle fchaut, wo fie felber frü⸗ 

° ber ftand, ruhm = und lorbeerbefrängt, ärmer als 

‚jest an Gold, ‚reicher an erhebendem Gefühl, das 

die wahre, gottgeborne Kunſt verleiht. | J 
Charlottens fteigender- Credit ſchuf ihr 

bei der Bühne täglich mehr Feinde. ‚Man ſollte 

meinen, die erſte Sängerin hätte der erſten Lieb⸗ ; 
haberin, der erſte Liebhaber dem Xenoriften 
Br ‚feinen Beifall nicht zu beneiden. Weit gefehlt. 
8 fol nun einmal Niemand: gefallen, als ich” 
0, heißt die Loofung eines Schaufpielers von Dis 9 
— ſtinction. Wie an Roms Infallibilität, ſoll das 
Publikum auch ganz allein an ſeinen ausſchließ⸗ 

lichen Werth glauben, ſoll zeigen, daß ihm alles 

Andere Nüull ſei. Weil es nun aber dahin nie 

kommen wird und kann, weil gar viel Schönes 
ya und Großes aus den. mannigfal tigften Branchen _ 
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der Kunſt mit und nebeneinander beftchen kann, 


weil das Publikum ſich daran erfreut und ſeinen 


Beifall überall hin ſpendet, ſind auch die, damit 
Beglückten einander Feind, wie Scylla und Cha⸗ 
mbdie. Es iſt ein Unterſchied im Haß wider 
die, welche in gleichen Fächern figuriren. zwiſchen 
denen ein moraliſcher Kampf auf Tod und Leben 
oft fehe unmoralifch geführt wird — aber es ift 
doch auch ein Haß, der, im Innerſten wurzelnd, 
nur dem ſchärfſten a, auch äußerlich be⸗ 
merkbar wird. Br 
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BR Der Monarch, ein befonderer Freund und Ber | 
ſchuber der Bühne, hatte in feinem Palais ſelbſt 
ein Eleines Familientheater, ‚auf welchen die Hof: ' 
ſchauſpieler häufig Vorſtellungen gaben. In der 
Regel führte man kleine, neue Stücke dort zuerſt 

| € auf und erſt etwas fpäter erfchienen diefe vor dem f 

— Reſidenz⸗ Publikum. Die Theater = Abende im 
Schloß bildeten einen Theil des angenehmen Le⸗ | 
bens der Hoftheater = Mitglieder. . Sie blieben 
meift zu Tifche. Die hohen und höchften Perfo: - 

nen richteten oft freundliche Worte über ihre 
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f Kunſt an ſi ſie. Mit Beſcheidenheit in dir Beuft, 


| Eonnte eine ſolche, wenn auch nur momentane 


Anreihung an die Großen der Erde nur eben. 


ſo angenehm, als ehrenvoll ſein. Wer aber in 
ſeinem künſtleriſchen Dünfel hoch über. Allen zu 
ftehen wähnt, mer ſelbſt die Huldigungen des 
Fürſten nur als gebührenden Tribut hinnimmt, 


wer lächerlich genug, iſt, zu „glauben, daß ein 


Theaterheld, eine Theaterprinzeſſin ſelbſt den dia- 


demumſtrahlten, Mächtigen. der Erde wirklich Fei- 
nen Vorrang zu geftatten habe, wer alfo vergißt, 
daß eben das allergrößte Verdienft auch nur durch 
die allergrößte Reſignation geziert wird, — ein 
ſolches Individuum wird ſich fteilich in dieſem 
Kreiſe des Kronenglanzes unbehaglich fühlen, was 
denn auch ſehr häufig geſchieht. Nur ſelten ſe— 


hen die Hofſchauſpieler, was ihnen widerfährt, 
‚als eine Ehre an — weit mehr iſt ihnen die | 


Einladung eine Laft. Sie vergeffen, wieviel 


‚großen, höchſt yerdienftvellen Männern im Leben. 


nie erwieſen wird, was ihnen; fie bliden niemals 
unter, fanden, immer über fih — Diefet Blick 


Lottchens Gtüc und Ende. H. 5 


10 





in die blendende ¶ Sonnenhöhe weiſt fie” freilich 
nur zu oft auf ihre eigene Nichtigkeit zurück. J 
Charlotte war bereits längere Zeit Mir 


glied des Hoftheaters und es hatte ſich, >; 
"Zufall, noch nicht ereignet, daß fie zum Pala 


Spiel gekommen wäre. Theils wurden die 
Stücke ohne fie befeßt', theils fanden auch, der, 


| noch ſehr freundlichen Jahreszeit wegen, nur 
äußerſt ſelten Palais-Vorſtellungen ſtatt. Für 


Charlotten war eine folche Palais: Comödie in 
hundertfacher Hinficht nen... Sie hatte den Glanz ° 
des Hofes, in feiner biendenden Pracht, ſchon oft 


bewundert; deſſen geſellſchaftlicher Ki war ihr 


jedoch noch ganz fremd und es galt als 
Borzug dieſer Eleinen, durch theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen reizender gemachten Soirées bei dem 
Monarchen felbft, daß hier eben fo viel feinfter, 
"Als ungezwungener . Ton herrſche. Für eine 2 


—* 
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Dame von Charlottens Geiſt, von ihrem 


Talent, mußte eine ſolche Geſellſchaft unendlichen 
Reiz ‚haben, namentlich in den vielfachen Bemer- 


| kungen, die ſich ihr hier darbieten wilrdenz dann 
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"aber vorzugsweife datin, das eigentliche, "höhere 
Salonleben, den allerfeinſten Converfationston 


kennen zu lernen, wie ihn die Meiſterinnen er⸗ 


ſten Ranges im Luſtſpiel, ſo bewundernswerth 
ausgebildet, zu treffen und zu verwenden wiſſen. 
Charlottens Wunſch, im Palais zu ſpie⸗ 


“Ten, blieb ſehr lange ein frommer und ſtiller. 


Sie hielt ſich noch nicht ſicher genug, um ſpeziell 
darum zu bitten. Defto überrafchender mußte 


he ein Schreiben des Grafen ***  Eommen, . 
fvelches einer, an fich weniger bedeutenden Rolle“. 


beilag und worin "der Intendant -einigermaaßen 


zu befchönigen fuchte, daß man dieſelbe ihr zu⸗ 


getheilt, indem, wie e8 in dem Schreiben hieß: 
hi Allerhöchſten und Höchſten Ortes Andeutungen 


ausgeſprochen ſeien, Charlotten im Palais. 


fpielen zu ſehen.“ 
‚Kein dies Gefes = Volumen 'hat eine 


Schnellkraft, wie fold ein Allerhöchſter Wunſch. 
"Das ift ein Befehl, auf welchen die Diener der 
Fürſten die Erde erzittern machten, um ihren. 


Wunſch zu erfüllen. Für den vorliegenden Fall 
AV | | * 5 


4 
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N brauchten freilich eben keine, befonbern Hebel in 
Bewegung gefeßt. zu werden, Indeſſen wollte 
‚der Sntendant Charlotten recht wohl und es 
wäre ihm unlieb geweſen, ſich, durch — 


einer, ihr unangemeſſenen Parthie, von ihr 


kannt zu fehen. Der Graf erreichte alſo durch 
‚fein Billet eine doppelte Wirfung — er Fonnte 
ſich von: jedem Verdacht einer Zurückſetzung pu⸗ 
rifiziren, und ihr ſelbſt die, allerdings ſehr große 
Freude gönnen, welche ihr eine ſolche Aufmert: 
ſamkeit des Hofes. unbedingt bereiten mußte. 
Hätte jedoch Graf damals nur im Ent: 4 
fernteften geahnt, welche Hölle für ſeine ganze 
Intendantur er ſich mit dieſem Schritt zu be⸗ y 
reiten begann, e8 würde ihm nicht im Traume 
eingefallen ſein, Warlotten noch ſelbſt mit 
dieſem perſönlichen Intereſſe ſeines an 


ihr bekannt zu machen. 


} Wie das Hofbühnen > Mepertoir, wird ash 1 
die Wahl der Palaisſtücke der Allerhöchſten Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt... Graf ***. hatte es ſo 
"einzurichten gewußt, daß dießmal, ausnahmemeife, i 

- | i 4 
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die Beſetzung der neuen Piece, in welcher Char⸗ 
lotte mit auftreten folte, in dem Repertoir ver⸗ 
zeichnet war. Die Anordnung, des Intendanten 
‚erhielt überall die Genehmigung. ‚An demfelben 
Nachmittag empfing er jedoch noch ein Mandat 
des Hofmarſchalls, des Inhalts: F Auf Aller⸗ 
höchſten Befehl, Zufatz zur nächſten Palais-Vor—⸗ 
ſtellung: Miran dolina.“ Der Graf zuckte 
die Achſeln, machte allerlei. fonderbare Bes 
merfungen bei fich felbft, ordnete aber fofort die 
Dalais- Mirandolina ‚an. ‚Seinem eigenen, 
kunſtgebildeten Gefchmad nad, hätte er wohl az’ 
ders gewählt, doch befolgt,ımehr, als irgend ein’ 
Fürftendiener der Theater Intendant: den: ER | 
Ya dein Wille geſchehe!“ bi 

"An. vielen Höfen: herrſcht in Abſicht auf die 
vomasifäe Kunft ein arger Ungefhmad, Wir 
wollen den, in deſſen Dienften Charlotte ftand, 
eines ſolchen durch die getroffene Wahl nicht 
verdächtigen laſſen. Die Sache ging ganz na⸗ 
türlich zu. Die meiſten Mitglieder des Hofes 
hatten charlacan als Mirandolina, A 


2  Biekel, dreht ſich auch bei Hofe die Unterhaltung 


— 
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fie, überhaupt x nur Mlmahgegehen noch a 
gefehen: Wie in jedem andern, geſellſchaftlichen 


oft um das Theater. Die Mirandoli 
wurde dort · vielfach, nicht ausſchließlich zum 
theil der letzten Repräſentantin, beſprochen. Es 
erhoben ſich wenige, aber ſehr gewichtige Stim⸗ 4 
men dagegen. : Der Hof zählte deren ein paar, | 
welche allenfalls, wenn fie anders dazu Luft ver⸗ 
fpürten, : hundert kritiſche Freibeuter, mit, denen 
das wankende Schiff der Journaliſtik beſetzt au 
Scharfſinn und: Gediegenheit des Urtheils, allen⸗ 
falls auch an geſundem Witz zu überbieten, im | 
Stande waren. Diefe. erklärten fi ganz ent⸗ 
ſchieden, nicht gegen Charlotten, ſondern nur 
ſpeciell » gegen ihre Mirandolina Darüber’ | 
gab es bei Hofe lebhafte Debatten, in denen der 
Sieg inſofern unentſchieden blieb, als die Major 


An rität der Stimmenzahl allerdings pro, die jedoch 


bei Weiten 'präponderirende Stimmen = Qualität! ' 
contra ſich ausſprach. Ein großer Theil der 
zahlreichen Familie des regierenden Hauſes hatte 
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* wie ſchon gefagt, die ia 
questionis noch gar nicht gefehen mithin alfo 
- feine ‚Stimme. . Dem. Eunftverftändigen. Monar— 
— der jedoch, mit Regierungsſachen aller Art 
e den Details der Kunſt weniger Zeit 
zum Nachdenken widmen konnte, machten dieſe 
Meinungs⸗Controverſe, welche man bei Tiſche 
ſehr lebhaft durchfocht, Vergnügen, und er glaubte 
eben darum ſeine Gäſte durch die Vorſtellung 
dee Mirandolina im Palais, ‚angenehm zu 
überraſchen. Bis dahin. blieb die Tafel des Mo⸗ 
en immer noch das Schlachtfeld 7 
„wo das Gefhid, N 

er richtend fißt und feine Looſe ſchüttelt!“ 
War Charlotte ſchon durch die erſte 
| Mittpeilung des Grafen freudig überrafcht, ſo 






mußte fie die bald darauf folgende, in Sachen a! 


Mirandolina, frappiren. Charkotte wußte 
nur zu genau, welche charakteriftifche Seite ihres 
. Spiels auch ſelbſt die hohe Aufmerkſamkeit auf 
djeſe Mirandol ina gelenkt. Ihr Elarer Vor: 
ſtand, der in der Regel augenblicklich ins Schwarze 
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Ä tcaf, belehrte ſie, daß * neue Ehre ihr nicht 


‚gar zu angenehm fein: dürfe, daß es vielmehr ge⸗ 
ade eine‘ Klippe fei, die man nur mit der reif⸗ 
lichſten Ueberlegung und mit der entſchiedenſten 






Selbſtbeherrſchung gefahrlos Zuſchi Men Ein J 





Nicht beim Publikum, aber doch beim Hofe, der 4 


eigentlich: ihr Schiefal in Händen hielt, war 


—* Alles zu gewinnen und — zu verlieren, 


Sollte "Chatlotte die Miranvdolina | 
—* wie alles Uebrige, fo ging die, unleugbat 
große Parthei, welche fie auf ganz anderem Wege 

: damit gewonnen — verloren. Man ift bei Hofe 


überall auch von Fleifh und, Bein, und das 
mitunter noch vielmehr), als anderswo, Man 
wollte das Pikante. War es nun vathfam, 
daß. Charlotte, die bei ſich felbft ſchon fühlte, 
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wo und wie fie zuviel‘ ‚gethan, dabei blieb oder 


Snoch mehr" that? Mußten die Repraſentan⸗ 
tem des allerfeinſten Geſchmacks — und’ deren 


‚gab es am Hofe, das wußte Charlotte nur zu 


‚gut — nicht ganz entſchieden ihre Gegner mer 
den? Noch ftand fie nicht gar fo feft auf ihrem 
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— um durchaus keine PR VER zu flüchten, 
ja, fie fogar herausfordern zu können. Chaw, 
lotte hätte gewünſcht — nicht zur — * 

° gezogen worden zu fein. BRD 
Während Charlotte ſonſt die Stunde 
des Beginnens nicht erwarten konnte, laſtete ihr 
heut jede, verfließende Minute ſchwer auf dem 
Herzen. Sie blieb unentſchloſſen bis zum leg > 

ten Augenblid, und betrat noch in diefem Zus 
ftande das Palaistheater. ſelbſt. Ihre Sinne 
verwirrten ſich immer mehr. Kein Licht wollte 
die Zweifel erhellen it“ main h ae 
„Nacht muß es fein, wo — 
Sterne ſtrahlen!?“ "Wie ein heller Stern ‚fielen 
diefe Worte in Charlottens Seele, Plötzlich 
war ihr Entſchluß fo felſenfeſt gefaßt, als ob’ fe 
längft mit ihm vertraut gemefen wäre. "Sie 
Eonnte kaum das Ende des vorangehenden, Elei 
nen Stückchens erwarten, in: dem fie, das war 
vorauszufehen, künſtleriſch wenig, defto mehr aber 
perfönliche: Theilnahme der Be und ba oh 
a — gewann. 


Das ganze; ‚hohe Palais Publikum wurde 
Kon von dem erſten Erſcheinen der Mixan— 


dolina angenehm überraſcht. Charlotte hatte 


für heute einen großen Sieg über ſich ſelbſt 4 
vom getragen, ihre natürliche, feinere, ee s 
Individualität unverfälfcht gegeben und die ſcharfe J i 
Dofis angelernter Frivolität, fo weit es die Rolle 
ſelbſt nur irgend geftattete, in den "Hintergeumd 
geſtellt. Wo aber ein ſchärferes Colorit erlaubt 
und- nöthig mwar,itrug es Charlotte fo liebens⸗ 
würdig keck und doch mit ſoviel Anftand auf, 
daß fie beide Partheien für fich ‚gewann, Nah 
Verhältniß des Eleineren Auditoriums, war der | 
Beifall ſehr groß. Man war mit ihrem. Spiel 
heut durchgängig mehr, als zufrieden. . Es gehörte 
nicht zu den Seltenheiten, daß bie ‚hohen und 
höchſten Perſonen in den Zwiſchenakten ſelbſt auf 
die Bühne kamen und den Künſtlerinnen ein 
paar freundliche Worte über ihr Spiel: fagten, 
Auch Charlot ten widerfuhr dieſe Auszeichnung 


heut ‚wiederholt, Sogar der Thronerbe beehrte 


"n e mit Mücheiger AEG: a Zufriedenheit. J 
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Eharlotte ſahe ein daß ‚fie Hier das beſte 
Theil erwählt, ihre meufte Spielweiſe ganz und 


gar zu ignoriren. Weder früher, noch viel mes 


niger fpdter, hat Charlotte die Mirandolind 


wieder mit fo pikanten und doc fo noblen Zü⸗ 


gen gegeichnet. Der ganze, erlauchte Hof. erin: 


nirte fich mit Freuden an diefe Darftellung und 


zeichnete fie, als nach Verlauf von Jahren _ 
- Charlotte beim Publitum immer immenferes 
Gluück machte, und namentlich mit der ganz ent: 
- gegengefegten Mirandolina triumphirte, in der. 


‚Eonverfation durch den Beifag * Hof⸗Mi⸗ 


randolina“ ehrenvoll aus. ra 


—* PN 9ER 
—* Die —“ war zu Ende. ‚Der Hof: 


marſchall lud die Künftler, welche überhaupt heute 


mitgewirkt, zur Tafel ein. Es iſt dieſelbe jedoch 


niemals mit der des Monarchen verbunden, viel⸗ 
mehr für ſich ſelbſt eingerichtet. Nur der gräf⸗ 


liche Intendant gab den Mitgliedern die Ehre 


der Theilnahme an ihrem Souper. So ſchrieb 
es die Etikette jenes Hofes vor. 


| 
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Einer überſpannten Theaterprinzeſſin iſt es 
jedoch nicht genug, ſo in der Nähe des Größten 
und der Großen des Reichs ſpeiſen zu können. 
Ihr Dünfel verfteigt fich noch weit höher hinaus, 
fie will mit Gewalt an die fürftliche Tafel 
ſelbſt, und ift ſogar frech genug, diefe Anmanz 
ßung nicht zu -verhehlen. Ein ähnlicher Fall 
hatte fich erft vor Kurzem ereignet. Der Thron 
folger gab eine glänzende Soiree: - Außer andern 
Mitgliedern der .Oper war auch die erſte Sän: 
gerin zugegen, um — zu fingen. Man. hatte 
ihe den Titel „Kammerſängerin“ ertheilt und fie 
dafür mit 2000 Rethlr. jährlich befonders homo: 
rirt. Mithin war das Singen bei Hofe ihre 
Schuldigkeit. Nach beendetem Concert wurde 
auch fie, Namens des hohen Wirths, zu Tiſche 


geladen. Die perfonifizirte Eitelkeit nahm diefe 


ehrenvolle Invite nicht an und fuhr in der That 


fehr bald nad) Haufe. Sie war anmaafend und 


albern genug, fogar den Grund ihres Nefus nicht 
zu verfchtweigen, Der ganze Hof erfuhr ihn fehr 
bald» und belächelte gar mitleidig die aufgeblafene 


. 


MW. ’ 


gücin im Reiche der Kunft, die von. nun ab, , 
obwohl fie moch ſehr oft ihres Amtes warten, 
das heißt, bei Hofe fingen. mußte, nie BE zu 
‚den Soupers geladen wurde, 

. Charlotte hatte von der Brutalität ber 
Sängerin gehört und dabei am Meiften deren, 

faft unglaubliche Unklugheit bewundert, Sie ges 
dachte zwar, in ihren Träumen goldener Zukunft, 
ſich felber ein recht artiges Köpfchen aufzufegen, 
dabei jedoch andere Köpfe zu verdrehen und zurecht zu 
ſeten, nach Herzensiuft — aber Alles in lauter 
Liebe und Güte, ohne Eclat. Die Welt zu ih: 
von Füßen mußte die Feſſeln, welche fie ihr an⸗ 
zulegen, für gut halten würde, leicht und ſanft 
finden. Es durften dieſelben niemals klirren, 
"vielmehr ſich ſchmiegſam um Hand und Deus 
winden. Der drüdenden Kette entledigt ſich 
der Sklave gern — die leichte trägt er, — zu⸗ 
letzt aus Gewohnheit. Charlotte befaß Lebens⸗ 
art und Lebensklugheit genug, um niemals in 
den Fehler der übel berathenen Sängerin zu 
verfallen. 


* 


2 
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Es war ſchon ein paarmat vorgekommen, 
zumal vor mehreren Jahren bei einer Sängerin, A 
deren Schönheit und perfönliche Liebenswürdigkeit, 
mit einem überſchwenglichen Reichthum an Tu } 
lent vereinigt, durch Befcheidenheit geziert mehr 
als halb Europa entzückte, daß man fie, beim 
Souper nach den Palais’ Vorftellungen oder 
Concerten, fogar an die Marfchallstafel zog. Es 
geſchah um. fo feltener, je mehr es Neid und 
Mipgunft der. Uebrigen im höchſten Grade ers 
weden mußte, mas namentlich der Intendant | 
gern vermied, wegen ‚der üblen Folgen’ auf das 
Zufammenwirken der ganzen Kunftmäfchiene. ' 


„Nur, aus der Kräfte ſchön vereintem Streben 
Erhebt I wirkend das wahre Leben!” . 


Doch traten . Fälle ein, mo der Graf wa A 
nicht gern fah, ſehr ruhig geſchehen laſſen mußte. 
Die Marſchallstafel war fo eine Art von 
Verbindungspunkt für bie Berührung der Höhe , 
flen und‘ Miedeigeren beim Souper. Man. 


wollte, von ‚oben herab, ir aus Liebe: zur Eti⸗ 
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Eette, fondern nur des Herkommens twegen, dieſer 
nicht zu nahe treten, dennoch aber ein angenehs 
mes "Stündchen mit - einem Phänomen der 


Schönheit und "Kunft, wenn eines erſchien, 
nicht einbüßen, Daher Fam da und dort, wies 


wohl nur Außerft felten, ein Wink zu der, oben 


erwähnten Auszeichnung, - ohne welchen fie mohl 


Niemandem zu Theil wurde. 
Daſſelbe mußte heut der. Fall gonsefen fein. 


* Charlotte in dem Speifefaal erfchien, 


kam der Hofmarfchall felbft und lud fie in den 
freundlichften Ausdrüden ein, ihr bei Tiſch die 
Ehre ihrer Gefellfhaft zu gönnen. 

Soviel auf einmal! Es war ein Rare 


Stoß und es gehörte eben Charlottens Takt 
und Lebensklugheit dazu, um nicht aus dem. 


Gleichgewicht zu ‚ Eommen. Hundert Andere an 


ihrer Stelle hätten: duch anmaaßendes Weſen, 


durch affektirten Stolz wieder verloren, was ſie 
gewonnen zu haben: ſchien — Charlotte blieb 
ſich ganz gleich. Sie nahm die Einl ladung dank⸗ 


bar an, fprach aber vorher ihr Bedauern gegen 


! 
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- die Collegen und — aus, das Vergni- 
gen ihres Zufammenfeins für heute ‚entbehren zu 
müffen. Damit nahm. fie ‚den, Schlangen. des 
Meides, die fich hier ſchon fürchterlich regten | 
mindeftens für den Augenblick, den ‚giftigen Sta 
chel. Es war, aber auch. nur ‘eine momentane [ 
Befchwichtigung, fo etwa bis zum andern. Mor | 
gen, bis zu den Probeftunden, wo prompt nach⸗ 
geholt. wurde, was man, am Abend ‚verfäumt. 
Charlotte wußte auch nur zu wohl, wie wenig 
ihre Freundlichkeit frommen würde, Man nahm 
fie dort für das, was fie war — für erheuchelte 
Beſcheidenheit. Jedermann war, überzeugt, daß | 
Charlotte ſich dort, wo fie fich nunmehr be: 
fand, ganz: am rechten Plage, ſich der hohen | 
Ehre in jeder, Hinſicht würdig hielte, ſich im 
Herzen dieſes Triumphes über ihre Kunſtgenoſſen F 
innig freue. Und fo war. es auch in der That. 
‚Charlottens Eitelkeit: wurde durch diefe Age 
wartete Auszeichnung ungemein angeregt. Nur 
‚mit, vieler Mühe gewann fie es über fich, von F 
dem —V Gefühl nice su rue 


j 
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Es herrſcht bei ſolchen Soupers weit weni⸗ 


ger Steifheit und Formalität, als etwa geglaubt 
werden mag, zumal an dem Hofe, in deſſen 
Dienſten Charlotte ſtand. Die erlauchten 


Sprößlinge des Regenten gefielen ſich nicht be— 


ſonders in den engen Feſſeln der Etikette und 


Gonvenienz, denen fie dagegen bei eigentlichen 
Hoffeften weit ftrenger gehorchten. Bei gewöhn⸗ 
lichen Zuſammenkünften liebten ſie die anſtands⸗ 


volle Ungezwungenheit des freiern, geſellſchaftlichen 


Lebens, gaben ſich dieſer gern hin und haſchten 


die flüchtigen Freuden des Frohſinns, wie und 


wo fie konnten. Schillers „Ehret die Frau-⸗ 


en” hing zwar, in den Eoftbarften Rahmen, in 
ihren fürftlichen Schlöffern, war jedoch noch un 


austöfchlicher in ihre Herzen geſchrieben. Man 


ehrte die Frauen bei Hofe überall nad; Verdienſt 
— die fchönen freilich am Allermeiften. Bon 


diefer Ungerechtigkeit wird —* die — nie lo: 


"ringen Eönnen. 


. Stünde der Mann im Leben noch ſo weh | 
ia, am Allerhöchſten, dagegen ein Weib, das ihm 


we 


Lottchens Stück und Ende. I: 6 


* 


gefällt, noch ſo niedrig, nur; wie ſich von ſelbſt 
verſteht, nicht moraliſch — er weiß oft Be an 
fie zu kommen. Nichts leichter, als das 
bei einer Schaufpielerin. Sie muß fi, will J 


anders zu jener Höhe gelangen, welche die gebil— 


dete Melt jest dem Künftlerftande angewieſen, 


als das Gemeingut  derfelben anfehen — me 


freilich e8 nicht big zum gemeinen Gut fommen 


laſſen. Charlotte war fchon Lange Gegenftand 
der befondern Inclination der Prinzen vom Ge- 


blüt mit Geblüt. Gleiche Inclinationen ſind 


zwar eben nichts Neues — fie ereignen ſich alle 
Jahrhunderte einmal. Im folhen Fällen machen 
die Herrfchaften meift um fo weniger" Fagons 
als in der Negel gerade fie die willkommenſten £ 
Säfte fein müſſen. Indeffen find die Damen 


beim Theater nicht gar zu penibel, 
„Ein güt'ger Herr thut feine Pforten * 
„Für alle Gäſte, die da kommen!“ 


Bei den Schauſpielerinnen wird ſehr si | 
‚aufgethan. Wer einen ‚goldenen Schlüffel trägt, - 
öffnet fich felbft. Das ift fo in der Regel, und 
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", die beau monde ift fürmlich daran. gewöhnt, 
Deßhalb kommt auch den hohen und höchſten 
Herren im Leben eine Ausnahme von dieſer Regel, 
die Sich nur alle zwei Jahrhunderte einmal bes 
giebt, fonderbar vor. Das Doppel: Säcuum 
mußte gerade um fein, als Charlotte erfchien, 
deren Takt und Anftand, deren feines, befcheidenes 
Weſen, deren geringe, aber dann in wenig Wor: 
‘ten vielfagende Theilnahme an der Unterhaltung, 
deren hoheitsvolle Blicke fehr bald verriethen, daß 
auf gemöhnlichem Wege hier, felbft nach hundert 
maligem: Anklopfen, kein „Herein“ ertönen dürfte. 

Das hatten die fürftlichen Abkömmlinge, 
eben. Eeine Schüler im Liebesleben, bereits erwo⸗ 
ger. Charlotte, bei ihnen fortwährend Gegen: 
ftand der Aufmerkfamkeit, hatte diefen Eindrud, 
mit der merkwürdigen Kunft geiftreicher, gewand- _ 
ter Weiber, mit hundert Augen zu ſehen und 
mit hundert Ohren zu ‚hören, leicht: weg. Je 
mehr fie anzog, deſto abftoßender erfchien. fie. 
Noch nie war von ihr ein Blick, der aus den 
allerhöchften Regionen kam, erwiebert worden. 
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Wer leidenſchaftlich blind lieben ſoll, muß vorerſt J 


ein klein wenig hoffnungslos tieben — das war 


dag. große Staatsgeheimniß der Koketterie, wel⸗ 7 
ches  Eharlotte glücklich ergründet und, einer 4— 
liebenden, halb närriſchen Welt gegenüber, als 
Haupt⸗ Axioma aufſtellte und immer im’ Auge 
behielt. A. 
Andere, gliiefichere Menfchenkinder Eonnten 4 


ſich Charlotten vorftellen laſſen umd dann bei . 


ihr erfcheinen: Prinzen vom Haufe, die es in | 
- mancher andern Art wieder beffer haben, dürfen dag 
füglich nicht, alſo mußten die unſern auf ein an-⸗ 
deres Mittel bedacht fein, den Gegenftand ihres 


% tendre etwas näher ins Auge faſſen zu Eönnen. 


Diefes Mittel war die Einladung an den Mau 
ſchallstiſch· Der Hofmarſchall, ein Mann, der | 
ſich aus einem A aus feiner fürftlichen Gebieter — 
Munde, ein ganzes ABE komponirte, der ſich 
allemal glücklich fand, wieder einen neuen, wich 4 
tigen Dienft 'geleiftet zu haben, welcher ihm 


nicht geradezu anbefohlen werden Eonnte, hatte 


die Prinzen fhon mehrmals von den frohen Er 
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innerungen redem hören an die ſchönen Stunden, 
welche ihnen die Liebenswürdigkeit der ſchönen 
Sängerin vor mehreren Jahren am Marſchalls— 
tifch bereitet. Einige, dazwiſchen getworfene Worte _ 
von Charlottens mannigfacher Achnlichkeit 
mit jener fielen, wie ein Helldunkel, in des Mars 
ſchalls Seele. Er beſchloß ihre Zuziehung zur 
a2, MR Ben } 

Der Monarch, ſchon in hohen Jahren, 309 
ſich zeitig in feine Appartements zurück. Des: 
halb ging auch das Souper immer ziemlich vafch, 
was der jungen Gefellfchaft eben recht war, Man 
Eonnte fich mehr unter einander mifchen, Die Prins 
zen’ warteten das Defert kaum ab, als auch ſchon 
beide, vom Wein etwas aufgeregt, zum Hofmar— 
ſchall traten, zu deſſen rechter Seite die Hofmar⸗ 
ſchallin, zu deffen linker Charlotte fa,  —- 
Y E3 war ihre nicht entgangen, daß, ſchon 
während des Speifens, die hohen Blicke mehr auf 
ihr, als auf den Zellern ruhten, Zwei Staats- 
minifter erhielten auf ein paar Fragen an die er- 
lauchten Fürftenföhne über Eifenbahn= Sachen fehr 
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konfuſe Antworten. Der Thronerbe, nicht mehr | 


>. zu jung an Sahren, eben im Begriff, fich mit 


einer Tochter aus einem großen, nordifchen Für⸗ 


ftenhaufe zu verbinden, ließ fein Auge unausge⸗ | 


fest wohlgefällig auf Charlotten ruhen, die 
aber nur äußerſt ſelten eine Antwort, mit dem 


ſchnellſten Zelegraphen in der Welt, mit den Aus 


‚gen, zurückſandte. "Stechender waren die Blide 4 


feines fürftlichen Bruders. Charlotte war. 


ſollte fie fich nicht verrathen, außer Stande, fie | 
lange auszuhalten. Es lag in des jüngern Prin⸗ 


zen Auge, den eine wahrhaft fehöne, männliche. 
Geſtalt zierte, etwas fo Neizendes, fo Beſtricken⸗ 


des für jedes weibliche Herz, daß Charl otte den 


| alten Sag „Wer ſich muthwillig in Gefahr begiebt, 


Eommt darin um” behetgigte und dem gefahrdros | 


henden, jungen Helden — das war er im — 
pelten Sinne, er hatte ſchon zwei blutige Schlach⸗ 
ten gewonnen — lieber gar nicht in das, dem 
Gott des Krieges ähnliche Antlitz Haute, Der 
junge Mars ließ ſich durch diefe ausbleibende 
Antwort nicht — an 
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„Ihm war kein weiblich Herz unüberwindlich, 

„Doch war ihm auch Eein feindlich Schloß 

zu feſt.“ 

Prinz Emit, von. Charkottens Anblick 
in ber Nähe wunderbar ergriffen, von dem fanf- 
. ten Zone ihrer Stimme bezaubert, war ein Ken⸗ 
ner, ein Feinſchmecker der penibleſten Art, was 
man freilich erſt durch Uebung wird. Ein weib⸗ 


liches Weſen von ſoviel Schönheit und wahrhaft 2 


weiblicher. Würde, von foviel Leichtigkeit in der 
Unterhaltung, die er, nicht zu entfernt, größten: 
theils mit anhören Eonnte, von folcher Decenz 
und: doch: von fo geheimer, finnlicher Anziehungs⸗ 
kraft, war ihm noch nicht vorgekommen. "Char: 
Lotte ſympathiſirte mit dem Prinzen darin, daß - 
auch er, als er ihr falt ganz nahe ſtand, der ſchönſte 
Mann ſchien, den ſie je geſehen. Es that ihr 
leid, daß ſie zu hart geweſen, daß ſie, bei der Frei⸗ 
gebigkeit gegen den Thronerben, nichts fü für Prinz 
Emil abgezogen. Ein einziger, weniger bewach⸗ 
ter. Blick begegnete dem zweifelnden Helden. Er 
lichtete feine Seele. Emil war auch Charlotz 
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ten nicht gleichgültig, wie er e8 noch einem 
Weibe gewefen, Dieſer eine Blick warf vor dem 
Prinzen die Hülle der verſchwiegenen back der 
Liebe Charlottens ab, —V 4 
„Dieſe Heilige empfindet!“ er 
‚Kaum hatte Charlotte aus dem Fort der 
Liebe durch ihr ſchönes Augenpaar die Priliminas 
vien zur Friedens⸗ Unterhandlung ſignaliſirt, als | 
Prinz Emil auch ſchon näher, bald ganz * 
an. fie trat, Ba | 
„Sie Haben uns heute, mein —— 
dete er fie mit chevaleresquem Tone san, heute 
eine frohe Stunde mehr verſchafft. Der ganze 
Hof war ‚von Ihrer Mirandolina entzückt.“ 
Emils Urtheil mußte um ſo mehr werth ſein, 
als er ſelbſt früher zu den pikanten Mirando—⸗ 
linen- Freunden. gehörte, jedoch durch ‚Ch arlot: 
tens noblere, gemüth= und humorvolle Repräfen- 
tation mit der Mehrzahl der Andern ganz und: 
gar. befehrt wurde. ni 
| . Charlotte erhob ſich von 2 Site, 
Der Prinz batıfie, felbigen wieder einzunehmen, 
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d nahm, ats fe ſich — allein ia ne 
ihr Maßen, nase.‘ is 
Bl „Der erfanchte Hof," ae ——— 
auf Prinz Emils ſchmeichelhafte Einleitung, 
"hat meinen ſchwachen Willen für die That zu 
nehmen, feine allerhöchfte Nachficht gezeigt... Em. 
Königliche Hoheit find zu-galant, um dieſen mil- 
den Richtern nicht beizutreten.” ““ 
ee Nichts von Milde, nicht? von ARE 
fiel, ehe Prinz; Emil noch ‚antworten konnte, der 
Thronerbe ein, der ſich plötzlich umwandte und 
den Hofmarſchall, der ihm eben ‚eine: Ungelegen: 
it von Wichtigkeit, nämlich einen Plan zu einer 
großen Waſſer⸗Luſtparthie mittheilte, mit ſeiner 
ganzen Converſation rein im Stich ließ. Sie 
haben meiſterhaft geſpielt, Fräulein,“ fuhr er in ſehr 
raſchem Tone, kaum verſtändlich, fort, Der Krons 
prinz ſprach überhaupt auffallend ſchnell, ſo ‚daß 
4J Em Mühe hatte, kein Wort zu verlieren, ©; f 
Prinz Emil hatte feinem erlauchten Bu: 
8 Bahn gebrochen. Der Kronprinz heftete 
fin Auge jetzt Bit: minder, ſehnſuchtsvoll Ri 
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Charlotten, als jener. Die Schaufpielerin | 
auf ‘der Bühne war ed zwar auch fo ziemlich - 
ſchon im Leben geworben. Ihre momentane Lage | 
war ihe jedoch fehr neun — die Wahl zwifchen. 
zwei folchen Nittern, ‚deren Blicke mehr, als ihre, 
Worte fagten, allerdings fehwer. : Charlottens 
Herz hätte für Emil entfchieden, — aber er war. 
ja nur eines Könige Sohn und eines Fünftigen 
Königs Bruder. Der Kronprinz aber hielt dereinft 
felbft das Scepter eines großen Neiches in Hin: 
den, Eonnte es vielleicht fehr bald erhalten, Char: 
Lotte war bereits Komödiantin genug, um, wie 
jener fchlechtefte unter der weltberühmt geworde⸗ 
nen Räuberbande, ebenfalls zu denken: „Es iſt 
eine Auction in meinem Kopfe. Wer mehr bies 
tet, der hat mich!” Die beiden Prinzen glühten, 
tvenigftens momentan, für ein Geſchöpf, das, im 
nämlichen Augenblick, kalt genug war, die Liebes: 
ſchwüre, die fie noch nicht empfangen, —* nach 
ihrem Vortheil abzuwägen. 

Die Hof⸗ Schaufpielerin, eine Gharge, —— 
Charlotte auf und außer den Brettern zu ent 
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sten; ſich beſteben hatte Gelegenheit, den ſchon 
erreichten, hohen. Grad von Virtuofität in diefem 
kritiſchen Moment geltend zu machen. Es galt, 
| ‚beide, hohe ‚Bewerber, mindeftens einander gegen⸗ 
über, zu täufchen. Bei dem Kronprinzen ſchien 
dies leichter, als bei dem melterfahrneren Emil. 
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"Charlotte hatte des Letzteren humoriſtiſche 
Liebesſtudien vom Hörenſagen bereits kennen ge⸗ 


lernt — auch fein Auge zn den Mann von 
Ferien: si 
— Es war den ſun Brüdern BR neu, 
daß ſie einander, wie hier, ins Gehege kamen, 
ohne dieſerhalb gerade feindliche Brüder zu mer: 
den. Es dehnten, im Gegentheil die Prinzen 
die Piebe, welcher beide fehr ergeben waren, auch) 
auf ſich ſelbſt aus. Jeder hätte für den Andern 
willig fein’ Leben "gelaffen. Daß fie aber einan ⸗ 
der dennoch, da und dort, ein Edelwild abzuja- 
i gen, ſich fogar Mühe gaben, machte ihr Verhält⸗ 
niß pikant. War es doch noch niemals ein 

wirkliches Glück der ächten, gottgebornen Liebe, 

* man einander abzuringen, zu vernichten ſuchte, 
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— es waren nur die Schaumperlen diefer reinen 
Himmelstochter, die Leidenſchaft, um deren Be⸗ 


friedigung man da und dort ritterlich eine Lanze 
brach. Um ein wahrhaftes Glück der Liebe hät⸗ 


ten die Brüder einander nie, auch nur zum 
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Scherz befehdet, Es mar des. Einen: Freude 


und Stolz, den Andern glücklich zu ſehen. 


Daraus entwickelt ſich nun zunächſt der 


hen wurde. Man hielt die liebenswürdige Künft: 


lerin zu galanten  Abentheuern für die allerhöch- 
ſten Regionen ſehr ebenbürtig, wozu jedoch Char: 


- Geſichtspunkt, aus welchem Charlotte angeſe⸗ 


lotte eben nicht von Adel zu ‚fein brauchte, - 


Man hat Beifpiele, daß fich die höchſten Regio⸗ 
nen, der Abwechſelung halber, zuweilen auch in 
ſehr niedrigen Sphären umſehen. Doch, beſſer 


iſt beſſer. Charlotte galt alſo für — junge 
Herrſchaften als gute Priſe. 


J 


„Ew. Königliche Hoheit machen mich ver ⸗ 
legen,“ erwiederte Charlotte | des Throne 


erben „Nichts da u fm.” „Ich fühle nur . 
zu tief, mie ſehr ich der Nachficht bedarf,” — 
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. Bei ſoviel Anmuth und Schönheit, mein. 


N Fräulein,“ entgegnete der Kronprinz „bedarf man 


Überhaupt niemals der Nachſicht. Merken Sie H 
3J ſich das, um künftig nicht gar zu ungerecht ge⸗ 
ir gen fich felbft zu fein. Beſcheidenheit ift eine 
Zierde des Künſtlers. Er ſoll aber auch was auf 


* 


ſich halten, ſich nicht unter feinem Werthe an⸗ 
ſchlagen. Es herrſcht nur eine, allgemeine Stimme 


A 


" 


verftand, 


in der ganzen Mefidenz darüber, daß Sie die ta> 
lentvollſte Künftlerin unferer Bühne find, Wenn 
Ihnen an dem Urtheil eines „armen Mannes, 


wie Carlos” etwas liegt, fo feßt diefer noch 


peivatim hinzu, daß er Sie auch für die Rei— 


zendſte, Liebenswürdigſte Ihres Gefchlechts er: 


klärt.“ Der Kronprinz ſprach die legten Worte 


um Vieles leiſer, fo, daß Emil ai * 


⸗ 


„Laſſen Sie ſich von, meinem fürſtlichen 
Bruder nicht beſchwatzen,“ begann Emil, auf 


die Sammethand Charlottens einen Kuß 
drückend, der eben Fein Vaterland vom Nordpol 
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verrieth. „Was er Ihnen ſagt, ſagt er Jeder,“ 
ge er Charlotten noch ins Ohr. 

“ — bemerkte Charlotte halb⸗ 


laut „weſſen Ew. Königliche Hoheit Ihn an⸗ 
ſchuldigen, hätte ich weit eher Andern zugettaut,” | 


| Charlotte begleitete diefe Worte mit einem 


ſchelmiſchen Lächeln, von dem ſich Emil mehr, 
als getroffen fühlte, Er brach ein Gefpräch ab, 
in welchem er ſehr ſtark den Kürzern zu ziehen, 
befürchten mußte. | 


Höchſt willkommen erfchien dem perlegenen 
Emil in dieſem —** fine Bruders. 


Sage | 9— 
„Haben Sie, mein Fräulein, in unſerer 
tanzluſtigen Reſidenz Terpſichoren viel ge: 
bulbigt 2“ | 
Br „Wenig, oder gar nicht, Ew. Königliche 
Hoheit“ erwiederte Charlot te. 


Lieben Sie den Tanz?“ fragte der —7 
Fürſt weiter. 


BL... 
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> lieben den Tanz, im edlern Sinne, eigentlich nur 


mit dem Tänzer, oder, noch vichtiger, in ihm. 
Wer blos in dem. tollen‘ Gewirre der Förperlichen 
Aufregung, in dem bacchantifchen Fluge durch 


nn — 


weite Säle, in dem bunten Durcheinander ent: 
feſſelter Luft befriedigt wird, entheiligt, meiner 
- Meinung nad, die hohen Freuden des Tanzes, 


E 
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feine himmliſche Abftammung. Darum, Hoheit, 
- liebe ich weniger, ald die: Mehrzahl meines: 
Geſchlechts, die Tänze, in welchen wir, wie 


ZSaufchartikel, Hand in Hand gehen. Freilich 


macht die Zeit die Oberfläche dünner!” 


Das war in Kurzem eine fürmliche Abhand- 
lung. "& klar und ſcharf hörte der Kronprinz 
nicht immer urtheilen. Charlotte war ihm 
ſchon mehr, als Gegenſtand eines galanten Aben⸗ — 


J 


— 


Die Antwort hierauf,” entgegnete Char 
Lotte ‚zerfällt in zwei Theile, Wir Mädchen 


bewährt fich die Aechtheit in dieſer Feuerprobe 
‚ am Beften. Gold bleibt immer Gold, wenn es 
auch durch taufend Hände gegangen, Und doc) 


* 








theuers. Er wußte ſeltenen Geiſtes ROHR " 
nah Berdienft zu fchäßen, rt! 

Auch Prinz‘ Emil zollte ihm feine Achtung | 
— aber doch in geringerem Grade, Die Prin⸗ 
zen. vom Geblüt find in der Regel mehr Wer 
.  Eimder, ‚als ihre thronberufenen Brüder. ‚Die 
Ausſicht auf das Scepter eines großen: Keiches 
hat nicht lauter lockende Seiten. Mer auf dem 
Throne auch, im wahren Sinne : des Wortes, 
ein Menfch bleiben will, dem eröffnet: ſich auf 
dieſem allerhöchften Punkte des Lebens manche, 
nicht heitere Perfpektive. Der König: iſt der s 


Mann, auf den Millionen’ hoffend und vertraus 


end blicken, auf: feinen Schultern ruht die unge: ° 
heure Laft, fie Ale zu beghiden, Friſcher umd 
fröhlicher ald er, wandeln die Seinen durchs Be: ) 
‚ben. Sie können den Kelch der Freuden, die 
| ihnen. der Ueberfluß, die Möglichkeit der Befriedi: 
gung jedes Wunfches gewährt, doll genießen, wenn 
fie ihn nicht felbft durch Uebermaaß verbittern. i 
Prinz Emil war gerade der Mann * zu ge⸗ 
nieen, * zu ſchwelgen. Wr ab 





m 


i es ‚feinen. Bruder, ‚mehr Degen der 
Panne: in CHarlottens Anfichten, Über den 
Tanz entzückte, war es für Emil weit intereſ⸗ 


— Sant, zu wiſſen, was für ‚eine Tänzerin das 


r 


— a 
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- Seäulein ſei. Man: hatte ſich inzwiſchen 


‚vom Souper ‚erhoben. Der Monarch. ſelbſt war 


verſchwunden. Er genirte die jüngere Welt bei 
Hofe nicht im Geringſten, nahm, im Gegentheil, 


an ihren Freuden, fo weites ſich thun ließ, noch 
den regſten Antheil. Dennoch war, ſobald er 
ſich zurückzog, das Leben freier, die Unterhaltung 


lebhafter. Die Anweſenheit eines Königs übt 
eine furchtbare Gewalt über die Menſchen aus, 
auch ſelbſt über die, welche ihm ſehr nahe ſtehen. 


Sein wohlwollender oder ſtrafender Blick trägt 
bis zu den Wolken empor und ſchleudert in den 
Abgrund. Freilich tragen nicht alle Könige den 
 Mojeftärsbrief auf dem Antlitz, mit der — 


„eder Zoll ein König!” 


Der Hofmarſchall Pin — 


R. der vertraulichen Converſation ſeiner jungen Ge⸗ 


bieter mit Charlotten. 
Lottchens Glück und Ente. II. 7 


— 


1} 


Und das Ale ker von mich 





—*8 ſich ſelbſt vor. Die Prinzen b beſtänd 9 \ 


umſchwärmend, erhaſchte er ſo — Wört⸗ 
den dieſer Unterhaltung en. trois. Glücklich 


genug, ‚hörte er auch eine Silbe vom Tanzen. . 


Das ift für einen Hofmarſchall ein. Verhaltungs⸗ 


befehl. Im Nu flog er weiter, "erreichte bald 


eine junge Dame, die mit Prinz Robert, Bru⸗ 
derſohn des Königs, in einer Fenſter⸗ Vertiefung 
ſtand und mit ihm über den Lauf der Sterne 


zu discutiren ſchien, und flüſterte der herrlichen, - 


—*&& —* ein paar Worte ins — * | 


44 


Sa gern, * Hofmatſchat⸗ tönte te eine. 


Siberfinime halblaut zurluick. „Ich überlaſſe ie 


doch Ihrem savoir faire und Ihrer Discretion, 


si, 


' ' „Im Gegentheit, gnä ebige Comteſſe werden 


— * or or nicht ufgubeängen.‘ — 


ſich dadurch bei Ihren Hoheiten einen Stein im 
‚Brett erwerben,” ziſchelte der Hofmarſchall ge⸗ 


heimnißvoll und, flog pfeilſchnell davon ·. 


u ” f J 44 * 
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3 ‚De Saal * Pbereitl ·/ — 
„Aber Muſit, —— fon Emit 
wöttiſch. 
Hate, Die Gomteffe ***, unſere en. Dani 

Ber Hofe, bittet um die hohe Ehre — F 
Die alten Herren und Damen hatten, fo: 
bald: der Monarch nicht mehr fihtbar war, ihre 


ur 
hi ji 


— — 


— Whiſt⸗, 2 Hombres und Ecartes- Parthien en⸗ 
tritt, Charlottens Collegenfchaft hatte ſich 
nah und nad ftill verloren, Das’ überfchtveng- 
liche Glück der aufftrebenden Novize der Kunft 
> hieß fie faſt berften vor Neid, Nur der Inten⸗ 
dant⸗ blieb, machte, um für alle Fälle au fait 
zu fein, den feharfen Beobachter der Doppel2In- 
trigue, die ſich hier entfponnen und gratulirte 
N dem‘ Hofmarſchall — beide verftanden einander Ä 
auf ihren Poften fehr genau — zu feinen glück⸗ 
j lichen 2. Bald flimmerten die "Kerzen aus 
dem, vis-&-vis: gelegenen Ballfaale freundlich | 
y ia, Die ganze, junge Welt, mit 
h * 7* 
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4 * auch noch ein paar alte Herren, bei denen 


er Geiſt willig, aber das, Fleiſch etwas ſchwach 
war, flogen gar zu gern den — — 


Freude entgegen. 


Die großen Soirées ii bals —— 


Hofe, mit ihrem ſteifen Ceremoniell, amüſirten in 


der Regel weder die hohen Wirthe noch die Säfte: ; 


Gerad dieſe kleinen Geſellſchaftskreiſe, wie heut, 
verließ, Sedermann froh und vergnügt, zumal die 


jungen Damen, die ſich von Tanzfreuden heut nichts 


mehr. hätten träumen laſſen. Steilich ‚dauerten. 
* dieſelben nicht gar zu lange; denn es war nicht 


im ‚Sinne des Monarchen, hatte er felber feine 


Säfte auch ſchon längſt verlaſſen, daß ſich das 
Geräuſch zu tief in die Nacht hinein zog. Es 


wurden in Allem vier Tänze gemacht, dem Ge⸗ 
ſchmack der Zeit huldigend, lauter Straußiſche 
und Lannerſche Sachen, welche die orcheſtervertre⸗ 


* tende Comteſſe wirklich ‚ganz vortrefflich exekutirte. 


Charlotte tanzte „zweimal mit dem Kronprin⸗ 


‚zen. und. zweimal mit. Prinz ‚Emil, » Beide 
ſchienen fich in Lobeserhebungen über ihren gra⸗ 


Allen, — any gar re erfehöpfen —D 
| nen. Aller Augen waren auf Charlotten ges 
tet. "Die übrigen Damen machten Freilich 
" bomne mine & mauvais eu, und erſchienen 
ſehr fteundlich waͤhrend fie im Innern vor 
Wuth berſten wollten, daß von vier Tänzen bet 
beiden Prinzen Keiner auf Eine unter ihnen ges % 
kommen war. Sie hatten in’ ihrem "blinden 
Ei Eifer vergeſſen/ daß, ohne Charlottens Anwe⸗ 
< a ficherlich getanzt worden 
wäre. * 49 
Weder der Kronprinz, noch Prim Emil 
ließen es, während des Tanzens an Aeußerungen 
ihrer Ergebenheit gegen Cha rlotten fehlen. 
Bei dem füngern Bruder war eine ſolche Huldi⸗ 
gung nicht neu — den Kronprinzen hatte man 
noch nie fo Öffentlich einer Dame vom Theater 
den "Hof machen ſehen. Man hielt ihn bisher 
‚für zu ſtolz dazu, " eine Eigenfchaft, die man ihm 
h überhaupt auch im Leben weit ‚höher andichtete 
als es wirklich der Fal war. "Der Kronprinz 
4 befaß allerdings den edlen Stolz, klar zu erkennen, 
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wozu /er berufen ſei, wie er ſich, den’ erhabenen 
Pflichten ‚gemäß, ‘die dereinſt feiner warteten, 
nicht nur durch Krone und Scepter, ‚fondern auch 
durch ungewöhnliche Eigenſchaften, durch Erwer⸗ 
bung hoher Herrſchertugenden, auszuzeichnen habe: 
Dieſen Grundſätzen gemäß handelte et; Er hul⸗ 
digte nicht. leicht: dem Alltäglichen, dagegen riß 
ihn, das Seltene, Außerordentliche Teiche, zur. theil⸗ 
nehmenden Bewunderung hin. Des Kronprinzen 
Scharfblick fand gar bald.aus, wie fehr Char: 
lotte an Schönheit und Geift alle ihre Umgez ' 
bungen überrage, Daß er ihr einen Augenblic 
- auch eben foviel Herz, als ‚Kopf zuttaute, daß er 
vergaß, Charlotte ſei eine Schaufpielerin, wols 
In wir ihm um ‚fo weniger hoch anrechnen, als 
ſie ſelbſt, ſoweit ſie irgend mit Anſtand gehen 
konnte, mit Worten und Blicken Anweiſungen en 
der Liebe auf kurze Sicht, beim Tanz mit Az 
feurigem Händedruck beſiegelt, ausſtellte, daß der 
Präſentant unter vier Augen durchaus keine 
Rückweiſung mit Proteſt zu fürchten haben, 
Ida Ve er ar —64 
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Fe durfte. Chatlotte wollte den rennen in 


— 


ihr Liebesnetz locken — es gelang. 


0 Sedenfalls aber mußten auch für Prim 


Emil Roſenfeſſeln gewunden werden. Char⸗ | 


n. lot te traute fich Genie. und savoir-faire ge- 


nug zu, zwei hohe Fürftenföhne zu gleicher Zeit 


für fie glühend. zu erhalten — ſo lange fie näm⸗ 


lich seinander nicht felbft Licht zu geben, veran⸗ 


laßt waren. Das aber geſchieht felten. Selbſt 


die allereiferſüchtigſten Liebhaber, die eingefleiſchte— 
ſten Othellos, oft Beide die Betrogenen, kom⸗ 


men nur in äußerſt wenigen Fällen einmal zu 


ſolch gegenſeitiger, vernünftiger Aufklärung, denn 


Keiner traut dem Andern. Wenn es ‚dev Zufall 


nicht thut — Sie felber ſchaffen einander gewiß 


kein Licht. In weit höherem Grade iſt das noch 


bei Prinzen der Fall, welche ihre Liebes =Affairen: 


doch. immer mit größerer Delicateffe zu behandeln 3 


pflegen, als andere. Leute. Charlottens Kluge 


heit baute darauf ihre Plänchen. Sie mußte 


Mr nur zu wohl, je mehr fie. den, Einen favoriſirte, 


* wenigen würde es der Anderen erfahren) — 


i Y 
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doch a; er's errathen, um fo m der Gluth 
der Eiferſucht zu einem wahren Ambos der Lei⸗ 
denſchaft zu werden, auf dem ſie ungeſtört ſeine 
eigenen Feſſeln i immer warm fortſchmieden konnte 
‚So waren denn, ſchon nach dieſer einmali⸗ 
gen ‚Begegnung, beide Prinzen wirklich in: den 
‚Banden Charlottens, welche in der ‘That . 
Mühe hatte, Alles, was mit ihe in dem kurzen 
Zeitraum vorgegangen, zufammenzufaffen, als fie, 
eine ‚Stunde nach Mitternacht, das — 
Schloß verließ. 
WBeide Prinzen ſagten ihr Abſchie 
noch: recht ‚viel Schönes und Verbindliches über) 
ihre Kunſt. Man mar, der Geſellſchaft gegen⸗ 
über, wieder etwas ceremonieller — doch verſtand 
man ſich bereits ohne Worte. Charlotte fuhr. 
nach Hauſe — sin des Hofmarſchalls Magen, 





den er ihr, da er ſelbſt der: Letzte beim Feſte blieb, 


inzwiſchen anbot. Wie Charlotte: ‚eine Schau⸗ 

fpielerin für den Hof, war auch er ein Marſchall 

für den Hof — beide auf ihren Poften geborene 

onze et demis. Er ſah nur zu klar, welchen J 
— 


Ei RN 
Mi she Charlotte: auf feine! hohen Gebieter 
oma, er fah es Eommen, welchen Einfluß fie 
gewinnen Fönne und werde, befaß fie Geſchick ge⸗ 
4 nug, ihren Vortheil zu nützen, woran der Hof 
marſchall zu gar Feinem Zweifel berechtigt war, 
; ‚mithin alfo auch felber gleich daran dachte, fich 
"in den‘ Strahlen diefer neu aufgehenden Sonne | 
5 in befcheidener Entfernung ein wenig mit ju er 
} wärmen. Charlotte durchſchaute den Hofmar⸗ 
ſchall. Sein Entgegenkommen war ihr doppelt 
| lieb und ſie ſchloß ihn, ſoweit es hinſich tlich ih: 4 
4 rer andern Entwürfe nöthig, ebenfalls in ihr etwas 
weites Herz. „Eine Hand wäſcht die andere!" 
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Di ſich wohl unter den fchönen Leferinnen 
‚eine befinden mag, welche mit‘ einem einzigen 


Fang zwei ſchöne, mächtige Prinzen gefeſſelt? 
‚ Nur diefe allein. wäre im Stande, uns Rechen: 


fchaft zu geben von’ alle Dem, was in ‚Charlot- 
tens Seele vorging, als fie, auf dem Heimwege 
nach ihrer, etwas entlegenen Wohnung, allein in 


dem Wagen faß, ihren Selbftbetrachtungen über 
laſſen, in welchen ihr Alles, was ſich kurz vorher 


mit ihe begeben, wie ein Traum erfchien, Char⸗ 


lotte war auch in der That fo in Gedanken 
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F vertieft, * ſie es Mſangkich nicht merkte, daß J 
der Wagen bereits vor ihrem Haufe hielt. Des 
Hofmarſchalls Kutfcher und Jäger, welcher letztere 
ſie förmlich daran erinnern mußte, glaubten ae 
fänglich, ‚die. Dame, welche fie noch ‚nie bei Hofe 
geſehen, ſei — eingefchlafen. Der Kammerdies 
ner, verlegen, wie er fie tituliven ſolle, da ihm 
niur deren Wohnung, nicht aber: Stand und 
Name > genannt worden), tief in feiner Herzens: 
aunpgſt, da er bereits ein paar Minuten ‚vergeblich 
vor dem Schlage ſtand, „Gnädigſte Gräfin!“ 
| Charlotte hörte den Ruf, den fie fich freilich 
nuicht recht zu deuten verftand, erwachte «jedoch 
aus ihrem Paroxismus und verließ den Wagen 
Der Hofmarſchalls-Jäger, gewandt in feinem 
Fach, hatte, bereits geklingelt. Cha tlotte fand, 
als ſie den an vwerließ⸗ * — * * 
offen. 
Alle drei Schweſtern lagen in ung; 
73 ara Federbetten. Peppi und Auroren, 
allerdings neugierig auf Charlotteng Glück 
bei Hofe, blieb fie jedoch viel zu lange. Sie 





‘ / 


bie, feitberm wir nichts mehr 'von ihe erwahnt, 
immer ſchöner und jungfräulicher aufblühte, hatte 


ſchliefen feſt und hörten die Schiwefter nicht Eon: 
men, Nur Charlottens Liebling, Faniska, 


noch ein Auge zugethan. Ihr Herz ſchlug zu 9— 


warm für Charlotten — fie hätte ſich keinen 


Schlummer gegönnt, bevor ſie nicht wußte, wie 

es ihrer liebſten Freundin auf Erden "ergangen. 
Daß auch Charlottens Mutter nicht "mehr 
machte, mochte doch ebenfalls eher auf Rechnung 


ihrer Bequemlichkeitsliebe, "als auf die ihrer, aller⸗ 


dings ſehr vorgerückten Jahre kommen. ' Es 


rem Innern ein Vulkan von Leben brannte, 


Ale um ſich herum code fand. "Nun ihre Far 


kränkte Charlotten tief, daß fie, indeß im ihe 


niska hatte ſich bewährt. Die Schweſter fragte | 


aus ihrem Bettchen im treuhetzigſten "Tone: 


„Nun, liebes Lottchen, ift es Die nur gut 


ergangen? Ich habe, fo lange Du fort biſt, vor 


| Bangen um Dich, weder gegeſſen noch getrun⸗ | 
ken, noch "viel weniger gefehlafen! Haſt Du nur 
recht An 25 in .< 
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; ai Es giebt, eine. Meberfülle der Buß, in. 


Schmerz ‚und Wonne,. die ſich nicht ‚in, Worte 
faſſen läßt. Charlottens Herz war fo. vol, 
daß ſie nicht wußte, wo. beginnen und wo enden, 
Zudem mußte ſie, was ſich ereignet, zu Mittheis 

kung: für ‚einen Dritten paßlich, erſt noch bei ſich 
ſelbſt verarbeiten. Ihr Glück ſchwamm noch i in 
Nebelwolken vor ihrer Seele. Wäre ‚Aurora 
‚höherer Ausdrucksweiſe der. Empfindungen ‚em: 


pfänglich geweſen — ihr hätte ſich Charlotte 


am Erſten entdockt. Ihr ganzer Ton war jedoch 


der Schweſter widrig — Aurora hätte. gleich 


die allergemeinſten Saiten des Themas angeſchla⸗ 
gen. Das war Charlotten nicht recht. „Sie 


dachte und fühlte doch im Grunde nicht mehr viel 


anders — aber. man ‚follte das Ding nicht‘ "beim 
rechten Namen nennen, was von Au roren im 


weiteſten Sinne geſchehen wäre. Charlotte 


— 





wollte, für jetzt, nur Fanis ka mit ihrem meur 
ſten Geſchick bekannt machen. Dieſe zarte Blume 


aber, welche Charlotte von dem Gifthauch der 


Welt rein zu. erhalten wünſchte, mußte darin 


110, 


ſorgfaͤltiget Plage behandelt * weßhalb —1 
Charlot te nur einen brennenden Kuß auf der 
Schweſter ſchöne/ hohe Stirn drückte, mit den 
Motten: „Schlaf für heute ruhig, mein Engelke 
Morgen folft Du, aber auch nur Du allein >" 
- Alles wiſſen, was ſich — * — Bi 
über Dich!” Bü we 
Faniska wollte weiter king PH y 
bedeutete fie jedoch - in dem: freundlichſten Tone, 
daß es ſehr fpät, ſie ſelber auch ſehr müde ſei. 
Faniska ſchwieg und ſchlief endlich ein. Nicht 
ſo Charlotte, die zwar bald darauf auch in 
dem blendend weißen Jäckchen und einem zierlie . 
chen Schlafhäubchen, das noch ein paar Prinzen 
zu ihren Füßen gelockt hätte, - ihr Lager. fuchte, 
jedoch vor dem endlofen Gewirr in ihrem Kopfe, 
eine Ruhe, veftomehr aber Muße fand, ſich 
Worte und Blicke der letzten Stunden immer 
deutlicher wieder zu vergegenwärtigen und tauſend 
Projekte für die Zukunft zu entwerfen, in denen 
—* BIER uote ein weit BR an⸗ J 
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© war, als fi, mit Ausnahme: vn va | 


— durchgängig um fie verdiente. 


Mi 


NM 


N 
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Charlotte war froh, als es wieder tagte, 


Sie verließ ihr Lager, fchlaflos, wie fie es ge⸗ 
‘ — Obwohl ſie ſich nur fehr leiſe im Zimmer 
u hörte fie Faniska doh und warim 


Mu aus den Federn, Peppi und Aurora 


ſchliefen noch, Erſtere gegen ihre ſonſtige Gewohne 


heit, die Frühfte wach zu fein. Faniska bat 


ns 


jetzt Charlotten um recht genaue Mittheilung 


J 


‚ihrer geſtrigen Hof: Fata, wozu ſich, da beide 


1 


Schweſtern noch ſchliefen/ die beſte Muße fand. 


Eharlotte verhehlte Faniska auch nicht den 
ee Umftand, fo weit es Thatfachen betraf. 
Die Nusanmendung der Ereigniffe behielt fie für 
fi, nicht aus, Habſucht oder Egoismus, vielmehr, 
um Faniskas reine Seele vor dem Gift, wel⸗ 
1* über ſie ſelber immer meh Macht gewann, 
Ak bewahren. ı Faniska freute ſich Eindifch über 


* Schweſter unerhörtes Glück. „Wie werden 
ſich Peppi und Aurora freuen!” rief fie, in 
deß Charlotte bei dieſer Aeußerung zweifelnd 


J——— 


den of. lcueitetß ainmeh. Po. Lane) daß die 
Schweſtern darüber erwachten, voller Neugier übet 


die Bedeutung dieſes Ausrufs, in einem Sup h 


aussdem Bett waren. und Charldtten und 
Sanista, mit ‚einer Region: von. Segen 
ve N a aa 
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‚Charlottens Pin. mar eigentlich, von ’ 


| an ‚Vorfällen des Abends diefen. beiden Exa⸗ 
minatoren wenig oder nichts zu. verrathen. Aus 
rora fühlte doch nichts — als Neid, Peppis 
etwaige Freude entſprang nur aus Eigennutz. 


Indeſſen war es kaum mehr möglich, das Ge⸗ 


heimniß zu bewahren. Fanis kas Gefühl ſpra 


ſich gu lebhaft aus, Charlotte wiederholte nur, 
was. fie der Letzteren eröffnet. Nur gegen Peppi 
uieß ſie privatim noch manch Wörtchen mehr 
fallen. Eigentliche Schweſterliebe ſprach eben 

nicht zu warm fir ſie, ſeitdem Charlotte ein⸗ 
geſehen, wie ihre Neigung, hier nur von Hab⸗ 
ſucht beherrſcht, nach den Graden der Ausſicht 


auf Befriedigung derſelben ſichtlich ſtieg und fiel. 


Schon ſeit der glanzvollen Wiederkehr nach 


Mr 


"u 


war dieſer — —* im Steigen Peppi 


that, was fie Charlotten an den Augen abſe⸗ 


hen konnte; doch war ſie nicht mehr im Stande, 


4 
i 


1» 


fih wahre Liebe zu erringen. Sie erftrebte eine 
Herrſchaft im Haufe, in der Macht der Gewohne 
heit begründet. - Charlotte brauchte fie um 


| fo nöthiger, je mehr fich der Kreis ihrer Connaifs 


ſancen erweiterte. Sie hatte nicht! mehr Zeit 


‚und Luft, die Legion von” Anbetern, welche ſich 


in ihrem Haufe einftellten, alle feibft zu empfan— 


gen — Peppi war der Damm. gegen biefe an 
Fiesinde Fluth der Courmacherei, welche Char 
lotten förmlich zu‘ vernichten drohte, | | — 

Es ſpielt dieſe Anbeterſchaft in dem Künſt- 
lerleben eine unglaublich bedeutende Rolle. Bei 


3 den Planeten am Kunfthimmel greift fie, find 
ſelbige von hellftem Glanze, das heißt, auch 
ſehr ſchön, auf, eine ertödtende Weiſe um 


ſich. Giebt es doch eine gar zu. große Menge 
Prem, gebildeter Müßiggänger, die fih um % 
‚einen Blic ‚einer Sängerin oder Schaufpielerin 
mit ber größten Wonne phyſiſch und” mogenſch 


Lottchens Glück und Ende, F 8 


ER, 
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| zu Grunde richten. Ein folder Theaterpeingefz - | 


finnen» Ritter ift wirklich ein gar zu wunderlich 
Thier und einer nähern Betrachtung werth . | 


Wenn er des Morgens auffteht, iſt es fein 


erftes Gefchäft, die öffentlichen Blätter zu lefen, 


wobei er ziemlich weit von hinten anfängt — 


‚denn ob die Minifter oder die Coalitionen ſiegen, 


ob der Sultan oder Mehemet Ali in Syrien 


herrſchen — was kümmert das ihn? Er weiß 


nur, wer in ſeinem Herzen oder, richtiger, über 


ſeine Sinne gebietet. Das iſt ſie, die von aller 


Welt Angebetete — er aber iſt der einzig. Glück— 


liche, der Auserkohrene, — das bildet er ſich ein.’ 
Deßhalb iſt es auch feine ſchönſte Pflicht, fie 


überall zu ſchützen und zu fchirmen.: Da find 
nun aber die fatalen, öffentlichen Urtheile, des 


ren Panierträger fih; - Cost fei Dank, gerade 


nicht immer ein goldenes Schloß, mit Beil: 


Lanten befegt, vor den Mund legen laffen, wies 


wohl bei ‘den smeiften ſchon eines. von * 
a Dienfte hut. se. ah. 


18 


Diefe Kritiker find für den Gögendienft bei 
den Künftlerinnen ein ſchreckliches Malheur. Dieſe 
| möchten gar. zu gerne, daß die Schreiber von 
ihrer Anbeterſchaft mit Haut und Haar gefreſſen 
würden, was diefe nun aber, beim beften Willen, 
j um fo meniger zu Stande bringt , als ‚die, Kritiz 
ker nur zu oft zu ben ungerdauuichtn Feen 
gehören, 
Nimmt der aimable Kous zu ben Tüßen 
einer folchen, für ihn oft fehr fteinernen Göttin, 
ein Blatt zur Hand und findet er eine günftige 
Beurtheilung, dann ift er überglücklich. Er rennt, 
Falls er nicht etwa mit ten über bie — 
fahren kann, 
„Us hätt er vier und zwanzig —J 
| auf ſeinen, erb= und eigenthümlich erworbenen 
Zweien, zu ihre, die. der Inbegriff feines ganzen 
Lebens. Unter Weges ift er voll ‚der fchönften 
- Hoffnungen. Wie ein Teldherr, der die Schlacht 
N durch feine Soldaten hat gewinnen laſſen, den 
Bericht feines Sieges, legt auch er die, von andern“ 
gefchriebene, ihm theure Kritik im Geifte zu den. 
| Peg 


Be 


Füßen der Hocherhäbenen nieder. Wenn er aber 


an den Pforten anlangt, welche die Himmliſche 
bergen, die aber noch von einer durchſchwelgten 


Nacht zu irrdiſche Spuren an ſich trägt, um 


ſich fchon zu zeigen, bekommt er fie nicht einmal. 


zu fehen, Ein freundliches Mädchengeſicht tritt 


weiligen Entfchädigung an ihrer ftatt, Bei 


9— ihm entgegen — die Himmlifchen halten fh in 
der Regel niedliche Kammerkägchen, zur einſt⸗ 


Charlotten trat dieſer Fall nicht. ein, Ihr 


Kammermädchen wurde nur ſelten ſichtbar. Peop⸗ 
pi ließ ſich das Amt der Pförtnerin nicht neh⸗ 
men und es war auch in der That in den be⸗ 


ſten Händen, Sie wußte nur zu gut, wen und 


wenn fie vorlaffen follte, Hatte fie zu einer 
Verweigerung gute Gründe, fo mar fi, wenn an 


dem Beſucher nur irgend etwas gelegen, die pers 


fonifizivte Freundlichkeit felbft, (ud den Fremden 


„ing Zimmer und zum Pla nehmen ein, machte 


ihm jedoch gleich bemerklih, daß Charlotte m 
der Probe, oder unmwohl, oder mit Studiren be⸗ 
\ 
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ee = 
Kam nun fo. ein Enthuſiaſt⸗ mit ſeinem 
Blatt in der Hand an, ſo übergoß ihn der, mit 
ſeiner glühenden Phantaſie wunderlich kontraſti⸗ 
rende Empfang wie mit einem kalten Bade. 
Er wartete, auf Champagner und man präſentirte 
ihm — etwas gegohrenen Landwein. Wer wirt: 
lich fauren Wein trinkt, ift noch beffer daran — 
er kann wenigſtens feinen Schmerz mimifch ver 
vathen. Das darf unfer Enthufiaft nicht denn 


er weiß aus Erfahrung, wie man hier nur per . 


asepra ad astra, d. h. mittelft der alten, Fofet- 
tirenden Peppi zu der fhönen, jungen, ‚Eoketti- 
venden Schwerter gelangen Eönne, Er beißt alfo 
- in den fauren Apfel, macht fogar der, noch ge: 
fallſüchtigen Peppi die Cour, in der ſüßen Hoff: 
nung, fih, beim Weggehen, in ber Reftauration 
| -um die Ede, in einer Flaſche ächten Champag- 
ners die Erinnerungen an den ſauren Landwein 
zu vertrinken. War dagegen der Ritter ohne 
Furcht und, in. Rückſicht auf die mitgebrachte 
Kritik, auch ohne Tadel, Einer bon den wenigen 
Glücklichen, die der Königin des Gags nicht ganz 


, 
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zuwider find, hat er die — ſeiner Farbe ſchon 


durch mehrfache Opfer bewieſen, die, nicht aus 
Eigennutz nur, um die Geber zu beglücken, dank⸗ 
bar angenommen worden, ſo durfte er auf die 
Erfüllung feiner ſchönſten Wünſche rechnen — 


Charlotte war für ihn ſichtbar. Er durfte 


der Erfte fein, melcher ihr diefes allerfrifchefte, in 


ihren Lorbeerkranz gewundene Blatt überreichte. 
‚Charlotte zeigte fih, von der Hingebung, fie fo 


früh mit ihrem Triumph bekannt zu machen, ge- 
rührt — der Enthufiaft fand fie freudig über: 
"rafcht, als ob fie noch nichts davon müßte. 


Wieder eine Spiegelfechterei der Hölle — j 


nichts, als Comödiantenſtreiche. Charlotte 
hatte die lobende Kritik längft gelefen. _ Die 


Theatermenfchen, namentlich die von Diftinction, 


leſen alle Blätter ſchon am feüheften Morgen. 


Wenn die Urtheile über fie lobend, fo find felbige, 


ift in der Konverfation davon die Mede, ihnen 
bekannt. Sind fie hart, fo wiſſen ſie ganz und 


— 


gar nichts davon. "Sie leſen niemals Kritiken, PR: 


fie kümmern fi) um biefe durchaus nicht, - 


- 
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ſie nehmen keine Notiz von den Schreibern 
fo heißen ungefähr die widerwärtigen Floskeln ber 


Aufgeblaſenheit und des Dünkels. Melche an: 


- dere Gründe noch dazu beftimmen können, die bee 
reits gemachte Bekanntſchaft mit einer lobenden 
Kritik dennoch zu ignoriven, haben wir oben bes. 


fehrieben. Sedenfalls find bie Künftler ‚von Rang 
immer ‚mit -allen, über fie ergehenden Urtheilen 
durchgängig bekannt. 


In einzelnen Fällen kann jedoch das Ge⸗ 
gentheil eintreten. Die Schweſtern und Mütter | 
der Gefeierten bemachen ihren "goldenen. Hort . . 
| auch hinfichtlich der Deffentlichkeit infofern, als 


- 


fie, um die Gepriefenen Feinem Aerger Preis zu 


geben, fehr oft Nummern, bie einen“ heftigen 


Tadel enthalten, "bei Seite zu prakticiren wiffen. 
Es ift das der (ebhaftefte Beweis wider die viel⸗ 


fachen Aeußerungen des Künſtlervolkchens, daß 


ſich ſelbiges „über den Tadel nicht ärgere. Es 


— 


giebt im Gegentheil Nichts, was eine allgemein 
bewunderte princesse du spectacle fo in 
Harniſch jagen Fönnte, als eine. recht beißende 


| 
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Kritik, bei der fie,. als eine —* dem Schrei 
ber nicht ‚einmal eine Tracht Prügel: zuerkennen 


Eann, wie ein angegriffener Sänger oder Schau⸗ 


ſpieler, in der Regel blos bramarbaſirend, ne u 
lobt; Indeſſen giebt «8 
im Menfcyenleben Augenblice 
wo man den Prügeln näher iſt, als Yen 
Dabei läßt fich nichts thun. 


„Das ift das Loos des Schönen auf.der Ene⸗ 


Es mag nichts Seltenes ſein, daß ein ſolcher 


Enthuſiaſten-Narr auch die Durchprügelung eines 


Recenſenten, dem er auf andere Weife nicht bei⸗ 
kommen kann, übernimmt. - Noch leichter als - 


te 


Federn, find ja — für Gen — —* zu 


haben. ——— ph 


Iſt der adorirende Narr mit -ıben — 


ons⸗Angelegenheiten für. heute fertig, fo hat er 
ſich angelegentlichft zu erkundigen, wo feine Aller: % 
Herrlichfte in den Nachmittagsftunden zu weilen 


gedenkt, ob ſie „daheim zwiſchen vier Mauern,“ 
oder „auf dem grünen Teppich der Wieſen“ — 


in „Wäldernaht” „oder fonft wo die Huldi⸗ 





gungen * sauve- -garde erwartet. Im der 
“ Regel find doch mindeftens immer ein Dugend 
ihrer Anbeter zur Hand, in einzelnen Fällen wird 
die Zahl vier⸗ bis fünffach überſtiegen. Das iſt 
freilich die unangenehme Seite dieſer Anbetereien. 
Jeder hält ſich allein für den Allerbegünſtigtſten — 
denn begünſtigt werden Viele. Jeder meint, die 
Andern ſeien ihrer dame du coeur zur Laſt, 
welche, mit dem rechten Takt und savoir faire, 
die närriſchen Leute und die raſende Welt“ 
ſehr gern in dieſer angenehmen, optifchen Tau⸗ 
ſchung erhält. 

Singt oder fpielt die Donna amorofa am 
Abend, fo. ift der Enthufiaft auf feinem: Poften, 
wo es feine, Pflicht, fich die Hände wund zu 
klatſchen und fich ein Lungenübel an den Hals zu 
brüllen. Ein gnädiger Blick am andern Morgen 
entſchädigt reichlich für jeden Schmerz, felbft für 
den Tod! Iſt es nicht ſchön, in ſeinem Beruf 


J zu ſterben? — Der Enthuſiaſt hat auch ſehr oft 


Dienft, wenn feine Göttin nicht trillert oder tra— 
gerirt — wenn ‚eine andere in ihrer Rolle figurirt. 
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Dieſer Dienft if eiwas leichter — die Hände 
haben Pauſe, zum Ziſchen ſind ſie nicht nöthig. 
Die Anmuthſtrahlende, wenn die Nebenbuhlerin ge= 
fälle — Wuthſchäumende, ſitzt indeſſen in der Loge, 
überſchaut duch die Lorgnette, wie ein Feldherr 
von einem Hügel herab, die Schlacht, beobachtet . 

die Haltung der Ihren ſehr genau und votirt 
für jede neue Anftrengung, die Triumphatorin zu 
‚ vernichten, im Geift fhon eine Anzahl freundli- 
cher Blicke auch, nad) Maafgabe der Vertraulich⸗ 
keit, ſteigende ſchöne und ſchönſte Freuden der Liebe. 
N Was von Tageszeit inzmifchen noch übrig 
bleibt, hat. der Enthufiaft, Falls er mit einem 
fehr mwohlgefüllten Sädel verfehen, ohne welchen 
er fich ja nicht in den Zauberkreis einer Prima⸗ 
donna wagen möge, damit auszufüllen, die Ges 
R ſchenke für fie zu acquiriren. Freilich ſchöpft er 
ins lecke Faß der Danaiden. Je mehr er giebt, 
deſto mehr will ſie — das iſt ſo Brauch‘ im . 
Meich der: Liebe. Indeſſen muß der Enthuſiaſt 
doch mindeſtens ſeinen guten Willen unausgeſetzt 
zeigen. Jedes moderne se sur Berei⸗ 


y - 
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cherung des Nippertchen⸗ ⸗Services, das iſt die 
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hen die Holde — fpielt, 
„Laß mich ein Kind fein, fei e8 mit!” 


muß fie zuerft haben. Höchſt finnreich, beftehen 


die meiften dieſer Sachelchen aus verfchiedenartig 


. geformten und  gekleideten Männchen, zum 
Ziehen, bie gehorfam niden, ja und nein, wie 


. die Donna will Hat die Alerholdefte das 
Männlein fatt, oder verſcherʒt es durch irgend 


ein Vergehen der Herrin Gunſt, dann iſt 8 


Platz — unter dem Tiſch. 


Der Sieg bei et. Quentin ift läͤngſt ver⸗ 


wirkt, 


u 


„Ich werf ihn zu den Todten!“ 


Das iſt ſo ungefähr das Bauholz zu einem En⸗ 


thuſiaſten, deſſen innere Conſtruction genauer aus: 


Pen hier nicht thunlich ift. 


Zur Zeit der wichtigen Palais > ; Begebenheik 


ten ‚zählte Charlotte fhon ein nicht unbedeu⸗ 


tendes Corps ſolcher intereſſanten Müßiggänger, 


die faſt fäglich, der Reihe nach, vor den ſchönen 


Sammlung der, er Kleinigkeiten, mit wm 


# 
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Augen des .Chefs die Revue paſſirten. Charlot⸗ 
te, klug genug, es mit Keinem zu verderben, für 
heute jedoch nicht in der Stimmung, ſie zu em⸗ 


pfangen — mit den Narren ein Narrenſpiel u 


treiben, ließ auch nicht Einen von dem ganzen 


Regiment vor. Peppi fchilderte den Befuchern 


mit fehr vieler Wahrheit der Schwefter Unwohl⸗ 
ſein, woran dieſe nicht dachte. Die Herren, auf 
die erwärmenden Strahlen der Mittagsſonne ge⸗ 
faßt, fanden die Nebenſonnen etwas kühl, als 
welche ihnen Peppi und Aurora — Fanis⸗ 
ka war auch nicht ſichtbar — erſchienen. 
‚Aurora, immer bereit, im Trüben zu fir 
ſchen, ah es fehr gern, wenn ihre Schmefter | 
fein Entrée geftattete. Nolens volens muß- 
ten dann doch die Herren ein wenig mit. ihr 


converſiren. Aurora, Fam auf halbem Wege 
entgegen — fomit erleichterte fich die Anknüpfung 


einer Connaiſſance und fie hatte da und. dort 
manchen Vortheil errungen — fo lange Char 
Lotte nicht zugegen war, Aurora  Enirfchte 
vor Muth, ſich überall von ihrer ‚Schwefter 
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berwunden zu ſehen. Die Zeit aber, mo. fe 
J ihren Aerger laut werden ließ, lag hinter ihr. 


Sie lief denn doch Gefahr, fich das fhöne, for: 
genlofe, vergnügungsreiche Leben im Haufe Chars - 
lottens, von der fie, troß des tiefen Blicks in 


ihr unreines Herz, doch nicht zurückgeſetzt wor⸗ 


den, zu verſcherzen. Auch lieh ihr die Hoffnung 


immer friſchen Muth, daß, bei dem Andrang von 
Männern zu ihrer glücklicheren Schweſter, unter 
der Menge von Nieten, ſich doch auch für ſie 


ein glücklicher Treffer ziehen laſſen könne. 


Charlotte ſelbſt wünſchte es von ganzer 


Seele. Beim Theater blühte Aurorens Glücks— 


| fteen nicht — das fah jene ein. Sie hätte es 


nur zu gern gefehen, wenn fich ein acceptabler 
Mann für Auroren dauernd interefficte, Sie 


ließ es an Nichts fehlen, was dazu Außerlich _ 


beitragen kann. "Die Schweſter erſchien in fo 
glänzender Zoilette, als fie felbft — um fo 


mehr ftach. ihre, alltägliches, frivoles Weſen von 


diefem Exterieur ab. Den Neid auf ihre Schwe⸗ 


ſter abgerechnet, war Aurora von Natur nicht 
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bes, und es hätte ein Mann, gab er fiherft 


die Mühe, näher zu prüfen, allenfalls mit ihr 


zufrieden fein können. Doch gehörte dazu eben 


wieder eine Natur, wie Ernft, den gerade die 


‚ freie Außenfeite Aurorens zuerft anzog. 


Der junge Pommer hatte fo lange nichts 


mehr von fich ‚hören laffen, daß Aurora um fo 


getröſteter alle’ Hoffnungen auf ihn begrub, als 


fie, unter‘ den Männern, welche der Ruf der 


Schweſter in ihr Haus zog, auch ihrerſeits eine 


möglichſt reiche Priſe aufzubringen, ſich fehmei- 


chelte. Als dies aber lange Zeit hindurch nicht 
gelingen wollte, kehrten die ſchönen, pommerſchen 


Herrſchafts⸗ Träume allmählig wieder in ihr Ge⸗ 
dächtniß zurück und Aurora wäre froh kg 


— wenn Ernft nun wiederkam. 
Sehr oft wird, weiſt die Königin der Kunf 
auch den veichften  Gavalier ab — ein armes 


Recenfentlein, mit feinem winzigen Federchen, 


doch vorgelaffen. Wenn er mit diefer Feder 
einen Wechſel ſchreibt, ſo leiht meiſt kein Menſch ns, 


einen kin darauf, indeß man jenem reichen | 
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 Gavalier- gegen einen. Federſtrich Tauſende zu 


| - Füßen legt. Für die Künftlerwelt aber ſchreibt 


a 


die Necenfentenfeder die Cavalierfeder doch breis. 


unddreißigmal zu Tode, Das Cavaliergold macht 
allerdings auch die ſpitzigſte Recenſentenfeder 
ſtumpf — aber nicht immer, Sehr oft gleitet. 
er: auch “davon ab. Mie er Narr Shylok 


nicht Baffanios Go, nur Antoniog, ihm 
durchaus unnützes Fleiſch, will auch der Recen⸗ 
fent nur. der aufgeblafenen Hiftrionen Anmaaßung 


zwifchen der ſcharfen Doppelfchneide des Witzes 


und der Gründlichkeit ſchonungslos verbluten fe: 


hen. Seine Feder fehreibt doch noch beffer, als 


die des Cavaliers, Auf dieſe borgt immer nur _ 


> Einer, während die Federftriche des Mecenfenten, 


hat er ſich durch Schärfe des Urtheild, durch | 


Unpartheilichkeit, durch Wuürde im Leben erſt 
; einige Competenz erworben, in einer großen Reſi⸗ 
denz an einem Tage bei hunderttaufend Leſern 


zugleich Credit finden, was unſere Charlotte 
längſt begriffen hatte, und. defhalb auch den 
Doctor ***, ihren früheren Gegner, der. freilich 
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nicht zu diefen, allergeftrengften Richtern: gehörte, 


fobald man feine: ſchwache Seite Eannte, in den 
Nachmittagsftunden vorließ, während kurz vorher 
ein paar Prafen unverrichteter Sache abzuzehen, 


gezwungen waren, - 


Der Doctor und - Gbneioste, fafen im . 
traulichen Gefpräch, woran auch Aurora Theil 


nahm, Der Doctor ftattete Charlotten, hin: 
ſichtlich ihrer geftrigen Auszeichnungen, die fhon 


Stadtgefpräh waren, - feinen. berzlichften 


Glückwunſch ab. Er war ihr in der That jest 





fehr geneigt — Charlotte forgte.dafür, dViefs 


Gefühl in ihm warm zu erhalten. Er blieb in 
ihren goldenen Feſſeln, deren fie ihm auf die ges 
ſchickteſte Weife von Zeit zu Zeit neue anzulegen 


verftand, Dafür ſchwor er aber auch unverbrüchlich 


zu ihrer Sahne — € harlotte erfuhr von ihm ; 


nie einen Tadel. 


Peppi- hatte einen wichtigen Gang. Wie ö 


gewöhnlich, wurde auch jetzt wieder oft geklingelt. 


Aurora, viel zu vornehm, um an die Thür zu 


ſehen, überließ dieſes Geſchäft einem jungen 


N — 
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Mädchen, das man noch aus der Geburtsſtadt 
mitgebracht. Sie öffnete. Vom dem Anblicke 
des Gaſtes freudig überraſcht, glaubte fie, diefen, 


ausnahmsweiſe, jetzt nicht erſt anmelden zu dür⸗ 
fen. Sie ließ ihn vor! Es war — ‚€ enft, 
der freudig ins, als er aber den Doctor, den er 
ſehr bald’ erkannte und der Charlo tten gerade 


recht. traulich bei der Hand faßte, ſitzen ſah, wie 


von der Tarantel geſtochen, wüthend nieder 


aus dem Zimmer ſtürzte, in einem Mu die 
Treppe hinunter und auf Nimmerwiederſehen ver: 
ſchwunden war. Ernſt hatte inzwiſchen viel 


und mancherlei von Schaufpielerinnen gehört ' 


— na ef mit eigenen Augen ſah, über: 


traf feine kühnſten Erwartungen. Er floh von 
dieſem Tage an die Schauſpielerinnen, wie die 


Peſt. 


Die Familie bekam ihn nie wieder zu Ge: 


fight. Charlötte war verlegen — noch mehr 


der Doctor, welcher ein paar Wochen lang nicht 


ins Haus Fam, bis ihn Charlotte. über das 


gänzliche Verſchwinden Ernfs Seruigte, auch . 
Lottchens Glück und Ende. u. rg 
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noch, als Unwahrheit hinzufügte, wie fie ſelbſt 
an. ihn nach Pommern gefchrieben, ihr Haus mit 

feinem Befuche zu verfchonen. — Aurora’ tobte 

wieder ärger, als je. Charlotte hatte neuen 
Unfrieden im Haufe, den ‚fie erſt mit der harten 
Erklärung zu beſchwichtigen im Stande. war, daß 
ſie Ruhe zu haben wünſche und ſich  folche, ſo 
leid. es ihr auch thäte, um jeden Preis verſchaf— 
fen werde. — Jetzt ſchwieg Aurora, — ihr 
pommerſcher Liebes-NRoman war ausgeſpielt. 
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| N eusier, ein Fehler aller Evenstöchter, va R 
{ Schaufpielerinnen. durchgängig. ein halbes, bei 
Charlot tens älteſten Schtweftern, namentlich) bei 
Auroren ein ganzes, unerträgliches Laſter, plagte 


dieſe ſchon ſeit etwa vier Wochen in ſuperlativi⸗ 
ſchem Grade. Ehe Charlotte ihren Schweſtern, 
Faniska nicht mitgerechnet, ſo unerfreulich tiefe 
Bucke ins Herz gethan, hatte ſie auch keine Ge— 


heimniſſe vor ihnen — wenigſtens hielten ſich 


beide davon überzeugt. Seit ihrer Rückkehr nach 
hatte jedoch Charlotte den Briefträgern 


N 
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privatim eine Weiſung zukommen laſſen, die, un⸗ 
ter ihrer Addreſſe angelangten Briefe nur eigen⸗ 
händig ihr ſelber zu übergeben. Etwa vier Mo: 
‚hen „vor dem Palais = Ereigniffe, verdoppelte 
Charlotte die Weiſung zur Aufmerkſamkeit, 
vorzugsweiſe auf die, mit ber Stadtpoſt befürder- 
ten Briefe. Hin und wieder zeigte ſie ihren 
Schweſtern ein oder das andere Schreiben mit 
fremden Gaſtſpiel⸗Anträgen, mit poetiſchen Lies 
besergüffen aus der Nefidenz, ſelber. Die Stadt: 
poft = Correfpondenz wuchs jedoh in einem. r 
Grade, dag an manchen "Tagen fünf bis ſechs 
folcher "Briefe eingingen. "Sollte es wirklich fo 
viele und fo fruchtbare, tollhäusleriſche Verſifere 
geben? Peppi und Aurora riethen auf‘ 'ane 
dern ‚Inhalt und mußten es auch beim "bloßen 
Rathen bewenden laſſen — von Charlotten 

erfuhren fie nichts. Die Neugier quälte fie um 
ſo furchebarer, als Charlotte ſehr oft allein 
ausfuht, wozu es ihr nicht an Vorwänden fehlte, 
3: B. Einkauf von Moartiten, ke in der 
Sr FEREMT, DE 200 
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Je mehr Peppi umd N ‚einfahen, 


daß ‚hinter diefen cachirten Briefen und dem’ häus 


figen Verfchtwinden, Niemand wußte wohin, ein. 


ſonderbares Geheimniß verborgen fei, defto eiftiger 


bemühten „fie fih um deffen Ergründung. Fa⸗ 


niska, das mußten fie, war Charlottens-ins 
nigfte Vertraute. Sie behandelten die ſonſt Zu⸗ 
rückgeſetzte mit verſtellter Freundlichkeit; ſpielten 
bei jeder Gelegenheit, die liebende Schweſter ſo 
auffällig und fo hübſch planmäßig, daß Fanis⸗ 


kas Elarer-Verftand fie fehr bald überzeugte, wie 


fie etwas — nur wußte fie nicht, was? von ihr 
wollten, Für dießmal fanden ſie ſich jedoch bit—⸗ 


ter getäufcht. Sie erfuhren von Saniska,itton 


ihrer ſchlangenartigen Liebkoſungen des engelrei⸗ 


onen Mädchens — nichts. Ihr Haß. fand darin, 


als ihre Mühe vergeblich, friſche Nahrung. Sie 


ſetzten voraus, daß Faniska — und das wäre 


im ſolchem Falle ficherlich — — ‚ihnen nicht 
- mittheilen wollte, was fie aber. in der That ſel⸗ 


ber nicht wußte. Charlotte) hatte: ſich "über 


diefen Punkt mit Feiner ‚Silbe gegen Sanista 


geäußert. 


J 
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Mir erinnern uns, aus dem Anfange diefer y 
‚Erzählung‘, daß es, in der Heimath Ch arlot⸗ 
tens, Jedermann räthſelhaft blieb warum nicht 
weit eher ſie, als die, durchaus talentarme Au⸗ 
rora, zum Theater ginge. Wir Find jetzt auf | 

dem Punkte, den, damals mit Abficht nicht ge : 

 lüfteten Schleier jenes‘ Geheimniffes Charlot— 
tens, mit dem vor ihren NEN —* und 
—* zu heben. 

So offen auch Charlotte, — in 
früheren Zeiten, gegen ihre Schweſtern fchien, fo 
ift doch, wie der alte Miller fagt, eine Weiber: 
ſeele auch einem Kapellmeifter zu ſpitz. Es giebt 
darin immer noch einzelne Seiten und Saiten, 
mit geheimnißvollen Accorden. Das Vorhanden- 
‚fein folder ahnten Charlottens Schweften 
ſchon in ihrer Heimath. "Sie verſchwand oft auf 

einige "Stunden, unter allerlei Vorwänden. Sie 
war zu Zeiten faſt ausgelaſſen heiter, zu Zeiten 
wieder ſehr ernſt, faſt düſter geſtimmt — lauter 
Zeichen von Beſchäftigung der Seele mit einem, 
ihnen unbekannten Etwas, Nur fo viel war 


\ 
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ber Familie Elar, daß diefe, ihnen unbekannte 
Größe, auf Charlottens ganzen | Lebensplan 
einen entſchiedenen Einfluß üben müffe. Denn 
fo oft die Mutter und die Schweftern, Aurora 


‚ausgenommen, die es, wir wiffen warum, nicht 


wünfchte, Charlotten: die Künftler + Carriere 


proponicten ‚und: möglichft "plaufibel , zu machen 
ſuchten, ſprach Charlotte mit. glühender Bes 
geifterung von ihrer beſondern Liebe zur Schaus 


fpielkunft;,; fchloß aber. doch zulegt immer damit; 


wie. fie überwiegende Gründe habe, ihrem Lieb- 


lingswunſch, Schaufpielerin zu werden, zu entfa- 


‚gen. Dem vielfachen » Fragen um dieſe Gründe 
wich fie, anfänglich durch allerlei täufchende Vor— 


fpiegelungen aus, erklärte aber endlich, um: Ruhe 


zu haben, daß es, auch felbft bei der innigften 


AnhänglichEeit für: die Seinen, kleine Herzens 


| - Refforts geben: Eönne, zur Eröffnung » für Andere | 


nicht tauglich — Man verftand zwar dieſe Aeu⸗ 


ßerung nicht ganz, fand aber doch darin Impuls 


genug, Charlotten, die gern ihren eigenen Weg 
ging, mit fernen Zudringlichkeiten zu verfhonen: 


iss 


Deſto ſorgfüttiget ſpülrt⸗ man —* überall 
nach und es gehörte Charlottens ganze Be⸗ 
ſonnenheit dazu, um der Entdeckung ihres Ge⸗ 
heimniſſes auszuweichen. nu 

Daß es in einer Liebſchaft beſtand — wer 


wird das nicht ſchon errathen haben? Be k 
Charlottens Hauſe war man Über das Was 
einig, nur das Wie konnte man, mit aller Mühe, 


nicht: ausgattern. Man war darüber ſogar noch 
zu der Beit,nbis zu welcher) wir bereits gekom⸗ 
men, im Unklaren. — Je charakterloſer Char— 
lot te die älteſten Schweſtern fand, deſto weniger 
fah fie: darin Anlaß zur Entdeckung. Fa⸗n 
niska ſollte nichts verfahren — alſo blieb der 
Schleier, den wir — ** Heben, überall / un⸗ 


gelüftet !: ind hal — VDVVDVä—— 


Charlotte ging * * gern auf einer 


hinter dem väterlichen Hauſe, das man noch be⸗ 


wohnte, gelegenen Wieſe allein ſpazieren. Ehar⸗ 
lotte befand ſich jedoch bei: dieſen Promenaden 


in der beſten Geſellſchaft «—: denn Leſſing, 


Goethe, Schiller waren dabei nicht blos in 


ie; 
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ihren Händen. Diefe Stunden des Alleinſeins 
‚waren 'Chärlotten die Tiebften. Sie hatte 


hier Muße, von Peppis und Aurorens ges 


Klaſſiker mit einer Schärfe einzubringen, wovon 


ihrer, ‚bereits auf den Brettern figurirenden Schwe 
ſter jede, entfernteſte Ahnung abging. "Char 
lot te verfüchte zwar, wie wir im Unfange bes 
richtet, bei Auroren die Reſultate des eige⸗ 
nen Nachdenkens zu verwenden. Wir wiſſen 
ſchon/ daß es nichts half — daß Charlotte 

von der ungelehtigen Schülerin ſehr bald abfieß. 


hi ran 
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Weit fruchtbareren Boden fanden Charlot⸗ 


tens Belehrungen: über die dramatifchen Dichter: 
fürſten anderswo. Die Wieſe grenzte an einen 
herrſchaftlichen Garten. Man konnte durch eis 
nen Staketenzaͤun Alles, was darin vorging/ bes 
obachten. Charlotte warf dann und wann 
einen Blick hinüber, ohne beſonderes Intereſſe. 
Ein paar alte, ihr ſehr gelehrt ſcheinende Herren 
R und: zwei dito,‘ zufammen ‚auch ſchon über hun⸗ 


meinem Treiben ungeſtört, in den Geiſt der 
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dertjährige Frauen⸗ Soirtpnen: thaten: ihrem Sir | 
ler und Goethe feinen Abbruch. ‚Seit einigen. 


Tagen fand fich jedoch ein junger Mann zu ih⸗ 
nen, den’ man mit beſonderer Aufmerkfamkeit, 


jedoch immer nur als einen Scholaren, zu be⸗ 
handeln ſchien. Charlotte, » promenirte . öfter, - 
als ſonſt, an dem Theile der Wieſe vorbei, von 


wo aus fie, fehen, auch gefehen werden konnte. 
Der junge Mann, der ſich ſchon ſonſt wo, in 
der Welt umgefehen haben mochte und es, nad) 
* feinen gemachten Erfahrungen, praktiſch ‘fand, fich 
überall umzufehen, erblickte die promenirende Nach- 


barin ſehr bald, blieb, von ihrer Schönheit‘ übers 
raſcht, ftehen, fo, daß es feiner alten Begleitung 
‚nicht: unbemerkt blieb. »"Der eine, bejahtte Here 


war maliciös genug, eine, mit dem Zaun paral⸗ 


tel liegende Thür, fonft immer offen, anzulehnen, 


ſo, daß: ein Theil der Ausficht nach dem Garten 


verdeckt wurde · Der granföpfige Herr beſprach 

mit ſeinem Zögling, das war der junge Mann 
ang genug geweſen, eben einige Stellen aus: dem hi 
Petrarca, indeß der Schüler, auf die Nuganwen: 


* 


ee 

dung Pe Poeſie bedacht, ‚feine Laura 2 

hinter ſich aufzufinden, im Begriff war 
‚Die fatale, Thür machte für‘ * der Au⸗ 

gen⸗Correſpondenz ein Ende Charlotte kam | 


am andern Tage wieder — auch der Gegenftand 


ihrer Aufmerkfamkeit erfchien gleichzeitig. Die är⸗ 
gerliche Thür mar nicht mehr zu fürchten — ſie 
war  ausgehoben. Ja, noch mehr, Charlotte 
fah, zu ihrem großen Erſtaunen, daß auch der 


| "Saun, der die beiden Befigungen trennte, eine, 
vonder andern Seite her zu ſchließende, kleine 


Thür hatte, welche, bereits geöffnet, nur obers- 


flächlich angelehnt, das Zuſammenkommen Beider 


fehr leicht machte, Charlotte las emfig in 


ihrem Schiller. Sie war. eben mit dem Les 


fen dee Jungfrau befchäftigt, deren Berfe 


Gehorſam ift des Weibes Loos auf Erden‘ 


ur ſ. 10, ihr nicht "ganz einleuchtend erfchienen, 


indem fie fich weit mehr. zum yes als zum 
A gefchiet hielt. —T Nit⸗ 


Hin und wieder ſandte ——— einen 
nn Blick aus dem Schiller durch den 


I. 
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Zaun. Die Antworten —5 blihſchneln und, 
ſoweit die Augenfprache reichte, ſehr befriedigend 
zurück. Es dauerte nicht lange, fo kam der. 


> 
= 
— 
— u Me 


-Brieffteller ſelbſt. Er ſchien feine Zeit ziemlich | 


gut gewählt zu haben, um nicht “geftört: zu wer: 


den. Es ließ ſich, während einer) halbftündigen 


Unterhaltung: mit Charlotten, weder rechts, 
noch links eine menfchliche Seele bliden. Der 


Zufall. ſchien die Liebesaffaire zu begünſtigen. “ 
Es fiel Keiner von Charlottens'- Schweftern “ 


‚ein, was doch fo nahe. gelegen hätte, ihre Miefen: 


promenaden zu verfolgen, Aurora fpöttelte fo: . 


- gar ‚darüber, zur. großen Freude Charlotteng, 
die ſich dadurch um fo) ungeftöcter glaubte: » . 
Man’ fah einander täglich. : Der vormehune. 


Fe ‚denn daß. der junge Mann reich und 


von. gutem. Haufe fein mußte, war an ‚feinem 


ganzen, eleganten Exterieur abzuſehen, fand, wie 


alle Welt, Charlotten fehr ſchön. Er nahm. 


nicht Anftand, ihr das zu fagen. und möglichſt 


\ 


oft zu «wiederholen. — revanchirte ſich 


J auf ähnliche Weiſea In wenigen Wochen ner 


n aus der Zaunbetanntſchaft eine mie —* 
| a 
» Der junge, feurige Liebhaber wußte J 
* wer die Königin ſeines Herzens fei, das 
für fie m um fo raſcheren Schlägen klopfte, als 
dieſe Bewegung — die allererfte in feinem Leben’ 
war. Dem Nachbar hinterm‘ Zaun, noch blut⸗ 
jung im Leben und — im Lieben, waren deſſen 
Freuden noch ein unbekanntes Land, in welchem 
er, mit jedem Schritte vorwärts, immer neue 
Paradieſe entdeckte. Auch Charlotte empfand 
die große Macht der. erften Pulsfchläge der Liebe , 
in fo jugendlihem "Gemüth in "hohem: ‚Grade. 
Ihr Gehirnchen brütete allerlei Entwürfe für die 
Zukunft, wozu ihr des. Anbeters Aeußerungen, 
der ſich für den älteſten Sohn und Majoratser⸗ 
ben einer ſehr bedeutenden, Chatlotten dem 
Namen nad) nicht bekannten Familie ausgab, 
‚große ‚Hoffnungen zu machen fihienen. Char⸗ 
lot tens Liebhaber· hatte ihr gleichzeitig auch 
entdeckt, daß er nicht am Orte, ſondern in der 
Hauptſtadt des Nachbarlandes zu Haufe, und nur 


h 7 


zum‘ RER * Univerftit rn one Bat. 
* ſei. | TO | 
Die Liebe . frägt nicht nach Fang und 
D viel weniger nach Namen. Es 
fiel Charlotten nicht auf, daß ihr Amant den 
ſeinigen lange Zeit nicht nennen wollte. Als es J 
endlich geſchah, war fie um nichts klüger, als 
vorher — denn Niemand kannte die Familie, 
nach der fie fich doch fo unter der Hand erkun⸗ 
digte. Charlotte feste dieſe Unbekanntſchaft 
auf Rechnung der weiten Entfernung, Sie fühlte 
ſich im. Befig der Liebe des Heren von *** 
glücklich — das war ihr genug. | J 
20 Schon duei Monate dauerte die-innige Ver⸗ 
| bindung zwiſchen dem jungen, nachbarlichen 
Paare. Auf, der rechten Seite des Zaung mochte 


man. wohl allerlei merken; doc) gab es hier 4 


Gründe, die ſich bald entwickeln, dem Treiben) 
des vornehmen "Studenten durch die Finger zu 
fehen.’ Links gewahrte man nicht das Mindefte. 

Kein Menfch kuümmerte fih um Charlotten, 
mit welcher Niemand: in ihrem Haufe in Geiftees 
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verwandtſchaft / laſo auch nicht Ruft hatte, ihre Stu⸗ 
dien auf der Wiefe zu theilen. Sehr bald geſchahen 


die Zufammenkünfte nicht mehr auf der Wiefer: | 


Die, früher fo ſehr behindernde Thür Fam wieder 


an ihren Plag, jedoch zu ganz anderem Zweck. Sie - 


diente nun von der andern Seite zum Verdeck — 
| denn Charlotte überſchritt täglich die Zaunpforte, 


"md. ſchweifte in des liebenden Nachbars Gebiet. 


Man wurde täglich vertrauter, jedoch — der Liebhaber 
war ein junger Mann von feinſten Sitten — nicht 
weiter, als ſelbſt vor Zeugen hätte geſchehen können. 
Plötzlich drohte dem bequemen Liebesglück 


4 des jungen Mannes hatten bei dem Brande . 
1 ſtark gelitten. Er mußte fie verlaffen. Char 
Lotte hörte mit Schreden, mas. ihnen drohe, 
Der Baron *** verfprach ihr jedoch, jedenfalls 
3 dafür zu forgen, daß man fich, wo möglich, täge 
F lich wiederſehen könne. Er hielt Wort. Es 
wurde nebenan ein. kleiner Garten gemiethet, 


8 





i des Paares eine ‚gar arge Hemmung. Das - 
Haus, welches an die Wohnung von Charlot⸗ 
tens Liebhaber ftieß, brannte ab. Die Zimmer - 


* 


— 
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beffen Thüre ebenfalls an Ghartortens Wn | 
ſtieß. Sonach blieb Alles in ſStatu quo — 
nur mit dem Unterſchiede, daß die enteo | 
jest, anftatt rechts, Links flattfanden: | an.) WC, 
> Man fprach. fich immer mehr ‚über Private, | 


2 Verhältniſſe aus, namentlich‘ geſchah es von 


Charlotte ns Seite. Ihr Anbeter begriff nur 


zu bald, daß ſie nichts weniger, als in glänzen⸗ 


den Verhältniſſen lebe. Er beſchenkte fie reich⸗ 
lich. ‚Charlotte weigerte ſich ſehr lange der, 


Annahme. Nur, des Gebers Winke, was ſie 


beſäße, zum Beſten ihrer ſehr ‚geliebten Familie 
zu verwenden, beſtimmte ſie endlich doch dazu— 


Unter: ‚dem Namen eines nahen ‚ Verwandten. - 


ſandte Charlotte Ales, mas aus den Händen, 


des Nachbars Fam, an: ihre Mutter... Sie behielt: 


niemals auch nur einen Heller. zur ‚Verwendung 
‚auf Toilette u. fe w. für ſich zurück, fo, daß ſich 
der Baron, der. feinen, Wink nicht in ſo aller⸗ 


ausgedehnteſtem Sinne befolgt, glaubte, fehr oft: 
im Stillen über die Einförmigkeit, faft Dürftige - 


‚keit ihres Anzuges wunderte. AL ae > 17a 








s: 9 

Be Ei Teelenfroh, ihrer Familie auf 
i p unerwartete Weiſe eine Stütze gewähren zu 
können, erzählte dem Geliebten fehr oft von ihrer 
unbeſiegbaren Neigung zur Schaufpieltunft, von 
dem Dringen ihrer Familie in fie, fich dieſem 
N Stande, der ihr die glängendfte Zukunft, bereiten 
kbnne, zu widmen.‘ Here don *** gerieth in 
Harniſch, wenn Charlotte nur daran dachte, 
wirklich Schaufpielerin zu werden. Er fehilderte 
ihr feine Antipathie wider diefen Stand mit den 
grellſten Farben, er fügte noch hinzu, daß derfelbe 
Em feiner Familie noch viel eifrigere Gegner finde 
4 und daß man es ihm niemals verzeihen würde, 
eine en zu lieben, werde Keen von dem | 





—2** ofen ihnen aufhören müffe, 1 
Eu en Mädchen ohne Vermögen baut doppelt 
* Luftſchlöſſer. Auch Charlotte, dem ſtu— 


in ihm, obwohl er ſich darüber durchaus nur 
ſehr unzulänglich ausſprach, mehr, als er ihr je. 
r zu werden — denken Eonnte. Ihr Uebertritt 
Lottchens Glück und Ende. u. 10 





⸗ 


direnden Baron *** täglich mehr ergeben, ſah m 


zum Theater efehien nun. als das einzige oe Henmm- 
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niß, dem Manne ihrer Mahl — das war der 
Baron — nie ganz angehören zu dürfen. Herr 
von ***, 18 Jahr alt, gedachte, fo gab er vor, 
nach kurzem Befuch einiger Univerfitäten, ſich auf 


- feine Güter zurückzuziehen, die ihm mit dem 2%Men 


Jahre übergeben werden follten. Charlotte hoffte 
nun alfo nah Verlauf von 2 ehren auf die 
Erfüllung ihres Wunfches, 

Wie ein Donnerfchlag traf fie — * — Ma: 


Morgens die, ihr durch vertraute Hand zugefomz 


mene, briefliche Mittheilung des Geliebten, daß 
et, ducch”ein wichtiges Ereigniß in feiner Samilie 
plötzlich nad) Haus berufen, aus *** und von 
ihr ohne Abſchied feheiden müſſe. Es waren ihr 
in dem Briefe fernere Nachrichten von ihm vers 


ſprochen. Sie kamen auch eine Zeitlang auf 


demſelben Wege, wie der erfle. Später wurden 
fie feltener. Endlich blieben fie aus, nachdem 
aus einem der letzten ‚Briefe, worin fehr viel 
von dem Theater die Rede war, erſichtlich ſchien, 
daß der Schreiber entweder * Meinung darü⸗ 


17 





ber fehr geändert habe, oder doch von dem Ge 
- danken einer nähern Verbindung mit Charlot 
ten zurücdgefommen fein müffe. e) 


— 


Es war etwa ein halb Jahr nach der er 
J ſten Begegnung am Zaun. Charlotte hatte 
h inzwifchen an Lebensklugheit genug gewonnen, 
J einzuſehen, daß fie wohl in den Wind 
4 gebaut haben möge, daß der Baron *** fie fchon 
recht fehr geliebt haben dürfte, ohne fie darum. 
heirathen zu wollen, was er ja doch auch niemals 
ſo recht eigentlich gefagt. Charlotte begriff, 
daß es Zeit ſei, ſich von ihren Träumen loszu⸗ 
reißen und muthigen Schrittes der Wirklichkeit 
des Lebens entgegen zu gehen, wozu fie die güs 
‚tige Borfehung mit reichen Gaben gefhmüdt 
- Das Drängen ihrer Familie, ſich fürs Theater 
zu beftimmen, nahm um fo mehr überhand, als, 
wie wir bereits wiffen, damals Fein Ueberfluß im, 
"Haufe herrſchte. Charlotte, die ſich nie über 
"den Grund ihrer, bei foviel Luft und Talent zur 
Sache, allerdings höchft räthfelhaften Weigerung 
u... .10* 
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eff, wurde allmählig RR, Wie fee. 


zum Theater ging und wie es Kir — te 
aa wiſſen wir. 
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Seit etwa vier Wochen Eamen fo ziemlich 


täglich zwei oder drei Stadtpoſtſchreiben an Char— 


lotten, über deren Inhalt ſich, wie ſchon ges 





ſagt, die Schweſtern vergeblich die Köpfe zerbras 


chen. Bon einer Antwort Charlottens mar 


‚ihnen auch nichts bekannt, Freilich konnte dieſe 


entweder ſelber mündlich beſorgt, oder doch 
mindeſtens anderswo zu Papier gebracht werden. 
Was Charlotte zu Haus fehrieb, hatte darauf 
durchaus Feinen Bezug. Peppi umd Aurora 
waren dteift genug, wenn fie fihrieb, fich, unter 
ailerlei Vorwänden, fo nahe zu halten, daß fie 
den Inhalt bequem leſen Eonnten. Charlotte 


mar alfo getwiffermaßen in ihrem eignen Haufe 
genirt, und würde, was fie nicht die Beute der 
ſchweſterlichen Neugier erden Iaffen wollte, am 
Allerwenigſten in ihrem Zimmer geſchtieben ha⸗ 
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ben. Charlotte hatte auch wirklich inzwifchen 

z3w ei Antworten expedirt, die ſie, unter dem leich⸗ 
ten Vorwande von ſchnellen Mittheilungen an bie. 
Intendanz, in der Wohnung des Caſtellans ſchrieb, 


wo es um ſo weniger auffiel, als ähnliche Fälle 


J bei den Mitgliedern ſehr oft vorkamen. 


Es erräth ſich nicht zu ſchwer, wer ber 
Schreiber und der Empfänger diefer Stadt: Poft: 


Correspondenzen gewefen fein mochte. Charlots . 
f tens Liebesritter vom Zaun, deſſen angefehene 
Familie es rathſam fand, ihm noch eine zmeite 
univerſität beſuchen zu laſſen, wozu ** der je⸗ 
vige Aufenthalt Charlottens, nicht ohne eig 

nes Zuthun des Studirenden, gewählt worden 
war, langte kaum in der Reſidenz an, als er 
auch ſchon an Charlotten ſchrieb, ſie von ſei— 
ner Anweſenheit in Kenntniß ſetzte und um ein 


Rendezvous bat. | ll) >. 
Die jeßige Charlotte war von der dama⸗ 


ligen himmelweit verſchieden. Jene kannte jetzt 
ganz andre Seligkeiten, als dieſe. Von der Her: 
zensreinheit feiner Geliebten vom Zaun her, fanden 
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ſich nur. noch wenige Spuren vor. Charlotte | 
war ein. Weltkind der allererſten Sorte geworden. 
Sie betrachtete jedes Ding, jede Perſon nur nach 
ihrem reellen Nutzen. Ihre Liebe zu dem jungen 
Baron *** erfchten Charlotten wie ein ſchö— 
ner Traum, der bei näherer Berührung in Nebel 
| zerfloß. Für weit reeller galt ihr des erften Lieb- 
habers Reichthum, Nur diefen hatte fie, bei Em: 
pfang der neueſten Nachricht von ihm, im Auge. 
Charlotte felber und ihre Familie mußten, um 
ihre großen Pläne auszuführen, durchgängig. mög⸗ 
lichſt viel Aufwand machen, Dazu gehörte enorm 
viel Geld und deshalb waren auch Leute mit Gelb 
Charlotten fehr angenehme Freunde, Um wie⸗ h 
viel willfommener alfo ein junger Mann, der, 
ganz in ihren Banden, ſich glücklich fühlte, wenn 
ſie nur ein Theilchen annahm von dem, was feine 
Sreigebigkeit offerirte. est war alfo der Baron 
als eine ergiebige Quelle. zu benutzen, — und nur 
in diefer Beziehung wurde Charlotte von der 


Nachricht, daß er wieder im ihrer Nähe fei und 


fie nicht vergeffen habe, freudig elektriſirt. 
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x Noch weniger als daheim, durften Peppi 


und Aurora jest etwas von ihm erfahren... Ihe 
Neid, ihre Plumpheit hätten Charlottens ganz 
zes, höchſt fein angelegtes Spiel verderben kön⸗ 
nen. Sie ſchrieb alſo dem Baron ** *, wie ihr I 


feine Aufnahme in ihrem Haufe, aus Gründen, 
die fie ihm mündlich näher mitzutheilen gedenke, 
mindeftens vor der exften Unterredung ganz uns 


möglich fei und wie er demnach, Falls ihm eine, 
Zuſammenkunft fo wünſchenswerth fei, um einen 
dritten Det dafür zu forgen habe, welcher jedoch, 


damit fie felbft auf Feine Weiſe Eompromittict 


4 werden könne, fehr. forgfältig zu ‚wählen und vor 
erſt von ihe felbft zu genehmigen fei, ch 


Sn einer. großen. Refidenz wiffen fehr oft 


zehn nicht, wovon der Eilfte lebt. Es giebt au 
J wirklich fo verſchiedene, geheime Nahrungszweiger 


bei denen man durch Nichtsthun, nur durch thun 


laſſen, mehr verdient, als andere, vom. frühen 
Morgen bis in die fpäte Nacht fleißige Leute im. 
3 Schweiße ihres: Angefichts zu Stande bringen: 
Unter diefe einträglichen dolce far niente Ge- 
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gen. Bei Leuten, die wirklich da wohnen, mo fie 


miethen, ift nicht gar fo viel zu verdienen, Weit 

beffere Kunden find die, welche eine Wohnung, 
— ein chambre garni nur miethen, um nicht da⸗ ne 
vin zu wohnen, fondern nur fo pour -passer le 


temps! . Das find fehr ergiebige Miether, Sie 
find in der Regel zu der Erfahrung gekommen, 
wie es nicht gut, daß der Menſch allein ſei. Nun 
läßt ſich aber Zuſammenſein unter gewiſſen Um⸗ 


ſtänden zu Haus nicht gut entriren, und zu ſol⸗ 
chem Behuf miethet man nun noch ein befondres N 
chambre garni, welches den ganzen Tag oft, 


wenn Hinderniffe eintreten, wochenlang gefehloffen 
bleibt, bis auf wenige Stunden, in denen der Un- 


tetricht im Zuſammenſein unter vier Augen ab“ 


—* wird. 
Bon diefen vier Augen: gehen. in der Ne: 


J zwei einem weiblichen Weſen, welches, iſt das N 


chambre garni von dee theuern Sorte, gefah⸗ 
ren kommt, tief verſchleiert aus und wieder in 


N aan Branchen ‚gehört: Zimmer vermiethen. \ 1 
Auch darin giebt es wieder verfchiedene Abftufunz 
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* Wagen ſteigt. Die RER nicht RN — 


rig, nur um Erweiterung ihrer vielfachen Con⸗ 
naiffancen bemüht und auf die, doch mögliche 


Benugung der Gaftfpielerinnen in dem chambre 


garni für andere Fälle bedacht, verfuchte es wohl 


zehnmal, doch meift umfonft, in das, der ſternflam⸗ 
menden Königin gleich verhüllte Geſicht zu fehen. 
Die unbekannte Schöne iſt jedoch in einem Nu in 
dem brillant bezahlten Zimmer und die neugierige 


Wirthin nicht klüger, als zuvor, welche, gehört die 


Dame wirklich nicht zu der Sorte, die nichts 
mehr zu verlieren hat, in den meiſten Fällen nun 


weiß, daß, aber nicht welche Engel in ihrem Zim⸗ 


mer Beweiſe ihrer irrdiſchen Abſtammung 


haben. | a 


In dem zweiten Schreiben, welches Char 


lotte abfandte, genehmigte fie die Zufammentunft | 


in dem von dem Baron *** gemietheten Zimmer 


j in einem, an der ***omwer Brücke gelegenen Haufe 
mit der Ausfiht auf den Fluß. Das Nendez 


vous konnte, obwohl der Baron das Gegentheil 


J wünſchte, nur am Tage nr wenn die ER, 
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Neugier der Schweſtern Charlot tens nicht auf 


die gefährlichſte Weiſe gereizt werden ſollte. Sie 


erſchien in der ſchon beſchriebenen Art, dicht vers, 
fhleiert. Die aimable Wirthin, — das war fie 


wirklich noch — hätte ſich die Augen aus dem 


Kopfe fehen mögen, um nur einige Züge zu er⸗ 
kennen. Umfonft. » Charlotte war auf diefe ' 


Neugier gefaßt, und ihr Schleier bildete eine un: 
widerftehliche Phalanx wider diefelbe. Nicht mehr, 


wie von Charlotten, mußte die Dame vom 


Hauſe von dem jungen Herrn. Er zahlte, wie 
in ſolchen ‚Fällen Sitte, die fehe hohe Miethe auf 


drei Monate voraus. Weiter war mit aller 


Mühe nichts zu ergründen. Alle über ihn einges 


zogenen Nachrichten, - die einander ſehr widerſpra⸗ 
hen, fimmten doc darin überein, daß er fehr 


reich ſei. Wie viele andere Leute, brauchte auch 


unfere Dame nicht mehr, um glücklich zu fein. 
Sie ſtellte zwar, bei den wiederholten Rendezvous, 
noch andre, vergebliche Verſuche an, die Geheimniß⸗ 


vollen zu enträthfeln, fügte fich jedoch fpäter in ihe 
Schickſal und nahm, was ein gütiges Gefhid 
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J ihr von beiden Theilen an Gold und Goldeswerth 


in den Schooß warf. Sie entſchloß ſich, bei ſo 


fürſtlicher Freigebigkeit, dem liebenden Paare den 


Schleier feines Geheimniſſes um fo mehr zu gön⸗ 
nen, als fie fih nunmehr ſogar fheute, ihn zu 
lüften, aus Beforgniß, es möchte dabei das ganze, 


goldne Feenfchloß in Nebel zerrinnen. 


Der Zeitraum von etwa zwei Jahren reicht mehr 
als hin, um den Menſchen aus einem Engel zum 
Teufel zu machen. Charlotte hatte zwar das 
äußere Engels⸗ Ebenbild noch behalten, ja, ſie war 


= inzwifchen unläugbar fehöner geworden, Doch kam 
es dem reichen Anbeter fchon bei der erſten Zus 
ſammenkunft vor, als ob fie an Natürlichkeit, an 


jungfeäulicher Schüichternheit bedeutend eingebüßt, 


| “Dagegen aber viel an. Ziererei — an Koketterie 
gewonnen, Wie Charlotte, hatte indeffen auch 


er inzwiſchen feine Zeit benügt und allerlei Er: 
fahrungen gefammelt. Beide gingen mindeftens 
nicht mehr fo ganz in der Unfchuld- Slügelkleide 


einher, wie fie einander am artenzaun begegne⸗ 


ten. Mithin blieb fich das Verhältniß ſo ziem: 


ar 
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lich gleich. Man mußte einander nur: anders zu 
** und zu behandeln wiſſen/ um das frühere 
Intereſſe nicht nur zu erhalten, ſondern auch mit⸗ 


telſt der aus den beiderſeitig gemachten Entdeckun ⸗ 


gen ſich entwickelnden Freiheit und Ungeswungen: 
heit, auffallend zu fteigern. 

Anfangs fand man bon beiden. Zei 
ten ſich ſchon durch gegenſeitige Unterhaltung 
beglückt. Später mußte ſie durch Küſſe gewürzt 
werden — jetzt — waren auch dieſe nicht mehr 
ausreichend. Gottes freier Himmel, unter, wel: 
dem man die Anfangsgeünde der Liebe ftudirt 
erhebt und läutert das Gemüth. Der blaue Aether 
ift zwar ein ſprachloſer, aber doch ſehr beredter 
Zeuge — er kann nur wenige und ſelten oder nie 
die reinften Freuden der Liede belaufen. Ein 
viel erfahrenerer Geheim⸗Sekretair derfelben ift 
die Eeufche Luna, deren Silberblicke glückliche Liebe 
fuht— und doch vor ihnen in Wäldernacht flieht. 
„Das Geheimniß ift nur für die Glücklichen.“ 
Anders ift die Liebe im Sonnenlicht, anders im 
Mondesglanz — wieder um Vieles anders zwi⸗ 
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ſchen vier — Hier iſt ſie nicht ai von 
dem ängftlichen Schauer duichbebt bei jedem Säu⸗ 


fen des Windes, das eine Störung, ein neidifches 
Nachſpüren und Entdecken der geheimften Freuden 
befürchten läßt. Hinter Schloß und Riegel ge- 
biert die Kiebe ihr ungeftümftes Kind — dieFeu: 


ergluth der Leidenfchaft, die frei und feffellos raſt, 


in ihren ſchönſten, glücklichſten Momenten den 


Menſchen zum Gott erhebt — oder zur Hölle 


ſchleudert. Unter dem Purpur und unter dem 
Bettlerkleide kann ſich's gleich ſiedend heiß — ae p 


auch gleich edel erglühend fühlen. 


Nur wenige Häuſer weiter hielt eine fromme 
Sekte ihre Bet- und Sangübungen. Sie waren 
das einzige Geräuſch, welches das liebende Paar, 
das jetzt auf ganz andere Weiſe die Wunder der 


Schöpfung pries, in feinen. eigenthümlichen An: ae 
dachtsübungen einigermaaßen flörte, — 


Man hatte bereits ſeit Wochen faſt täglich 
einige geheime Konferenzftunden abgehalten, in 
derfen es ſich jedoch nur um Repetitionen in 


. dem, bereits zurückgelegten Curſus handelte. An 


we. 


einem Nachmittage, als Charlotte eben von eis 
nem Diner Eam, das fie in ihrem Haufe dem 
berlichtigten Doctor und einigen feiner recenfirene | 
den Gollegen gegeben, erſchien fie aufgeregter, als 
je. Auch der junge Baron hatte den Tafelfrene 
den etwas ſtark zugefprochen und namentlich nach 
Bachus BVerdienften tief geforſcht. | | 
Man war nun beiderfeitö, mindeſtens nicht 
unumſchränkt, feiner Sinne Herr. Der Baron *** 


ging etwas meiter, als fonft. Charlotte Leiftete 


menigftens nicht den Widerftand, welchen ſie, in an⸗ 


derer Stimmung, fcheinbar entgegengefest hätte, Ihre 


Willensloſigkeit machte den jungen Angreifer Eühn. 
Charlottens Sinnlichkeit, in einem Grade 
aufgeregt, den ſie bis dahin wirklich nicht kannte, 
— nur ahnte — machte fie nur noch reizender. 
Ale Schranken fielen im Sturme. Eine Vier⸗ 
telftunde fpäter war eine der fhönften Roſen ges 
brochen. In dem erften Moment, wo man aus - 


dem Gefilden himmliſcher Seeligkeit wieder einen 


Blick in die irrdiſche Welt zu thun, Zeit gewann, 
tönte gerade ein Lied der frommen Brüder in 
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der Nähe herüber, das wie ‚ein « Grabgefang 
der, jetzt eben zur Erde beftatteten Tugend 


Charlottens, bedeutfam dazwifchen Elang. 
Man kam wieder zu fich felbft. Eine Welt 


lag zwiſchen Sonft und Jetzt. Charlotte war 
‚in der That außer fich. Die Spuren des freu 


digen Erbebens, das noc in allen Fibern nach- 
Elang, kämpften mit dem vernichtenden Blick in 
die Zukunft, die etwas nimmer wieder zu Ge 
winnendes, als ewig verloren zeigte. Es galt | 
muthige Erhebung über den finftern Geift, der 
fie befchlih, Was man einmal ift, muß man . 


- ganz fein. Auch der liebeglühende Süngling konnte 


das Geſchütz, das fich fo zündend erprobt, noch 
nicht vom Kampfplas fahren laſſen. Der geflü- 


gelte Schadenfroh fah es zum zweitenmal fpielen. 
Erft jest trat von beiden Theilen Waffenruhe 


ein. Eine Stunde fpäter war Charlotte zu 


’ N Haus. ' 
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Peppi und Aurora mußten nur zu gut, - 
daß fie nicht war, wo fie zu ſein vorgab, 
Nur wo Charlotte fi befand — das hatten 
fie nicht ergründen können. Hierüber  ftieg ihre 
Neugierde höher, als je Die Schwefter blieb 
ungewöhnlich lange, Fam endlich, wie fie fagte, 
unwohl nach Hauſe, ſchloß fich, was fie noch nie 
‚gethan, in ihr Studierzimmer und ließ Niemanden, 

auch nicht. einmal Faniska, — vielleicht gerade 
| dieſe, mit ‚dem Heiligen Bilde der Unfchuld am 
Allerwenigſten — vor ſich. Zwei Stunden fpäter lag 
Charlotte im Bert. Sie ſchlief wenig, dachte 
um fo mehr über ihre Lage nach und erkannte 
nur zu bald, mie fehr ihr Faſſung und äußere 
Erhebung über ihr Geſchick Noth thue, wenn fie 
fi), den Späherblicken ihrer Schweftern gegen: 
über, durch nichts verrathen wolle, ‚Charlotte 
war ja Schaufpielerin — und das eine höchft 
ausgezeichnete — warum alfo nicht Außerliche 
| Ruhe erkünfteln, während es im- Innern no 
ſtürmte? 


* 








—⸗ 








J 


Charlotte ſuchte bei ſich ſelbſt alle Ueber— 
redungskünſte hervor, dieſen Sturm zu beſchwich⸗ 


tigen. Was war es denn auch — was da ge— 


ſchehen? Verlornes Paradies der Unſchuld? Die 


Welt glaubt doch nicht an das Vorhandenſein 
deſſelben — zumal bei einer ſchönen Schauſpiele- 


tin. Ehre? Die befteht ja nur in der öffentlis 
hen Meinung — und die öffentlihe Meinung 
wußte. ja nichts von der geheimen Zwieſprache 


- der Liebe im chambre garnie an der *** ower 


Brüde. Folgen? Hm! Es mußte ja nicht jede 
Liebe Folgen haben!! Charlotte fah am Ende 


ein, daß, was vorgefallen, vorläufig des gar zu 


vielen Aufhebens nicht werth fei, daß fie es nur 
mit ihrem Gewiſſen zu thun habe, mit dem fie 
ſich fchon abzufinden gedachte. _ Sie erfchien nun 
auch, in Folge diefer veiflichen Weberlegung, am 


andern Morgen fo heiter und guter Dinge, wußte 


den Schweftern ein fo buntes Fabelchen von ih: 


rem langen Ausbleiben und ihrer Migräne auf: 


zubinden, daß dieſe ganz irre an ihr wurden und 
zuletzt wirklich glaubten: Charlotte ſei von der / 


Lottchens Glück und Ende. II. rl 
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Freundin, die fie befucht zu haben vorgab, uns 





wohl nad) Haus gekommen. Peppi und Aus k. 
rora waren glücklich getäufcht. Nur Faniska 


war Charlotten Tagelang nicht ins Geficht 
zu fehen, im Stande, worüber das arme, fhuld- 


tofe Geſchöpf heimlich Thränen vergoß.. Char 
Lotte üÜberwand auch dieſe letzte Regung ihres 


untergehenden, beffern Selbft — fie fah FSanista 


ſcharf ing Geſicht. Erft nah und nach wurden 
ihre Blicke wieder milder, Sie gelobte fich, je 
weniger fie felber die Feuerprobe beftanden,. defto 
mehr über Faniskas Engelöfeele zu wachen. 


Die feligen Stunden im chambre garnie 
wiederholten ſich. Charlotte fammelte die Früchte 
ihrer Saaten ein — fie wurde jeßt von dem Ba: 
von *** "täglich mit den Eoftbarften Gefchenten 


überhäuft, Obwohl fie fühlte, daß ihr der junge, - 


liebenswürdige Mann doch wieder weit mehr ges 
worden war, als, wie fie glaubte — eine Duelle 
m Bepinigung der Eitelkeit und Habſucht — 


B ‚fo unterließ fie doch nicht, bei jeder, nuc mögli- - 
ii chen Gelegenheit die durftigften Züge daraus zu 
1 thun, um fo eiftiger, als an gar Feine‘ Erſchöp⸗ 
4J fung zu denken ſchien. Der Baron *** gab 
mit vollen Händen Pretiofen und Geld, welches 
lektztere Charlotten weit angenehmer, da fie die 
Gefchmeide ja doch den Augen der Schweftern 
J verbergen mußte und weit ſchwieriger verbergen 
J konnte. 
Neben dieſer Goldmin⸗ im chambre garnie 
hatte ſich Charlotte ſchon damals einige, frei— 
lich nicht ſo ergiebige Goldadern in ihr eigenes 
Haus zu leiten gewußt. Da es nur einmal erſt 
bekannt geworden, daß Charlotte nichtunempfind- 
lich fei für die Seeigebigkeit eines Liebenden Her: 
zens, fo vegnete ed Präfente. Nur felten verging 
ein Tag, an welchem Charlotte. nicht minde- 
ſtens ein halb' Dutzend mehr oder weniger Eoftba- 
rer Trophäen aufweiſen konnte. Charlotte 


’ hatte die Gewohnheit, befonders ihren tohlhaben- u 


{ den Adorateurs die reichften Präfente zu zeigen. 
Eine feine Rn Klug ſoll leben! Mußte 
| — 





2 ‚mar ein Förmiches. Plü —— d 


Charlotte, je mehr es Früchte trug, deſto mehr = 
— —— bei ſich ausarbeitete, und zuſammen⸗ | 


ſcharrte, was da kam. 


un 
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G. war im Jahre des Herrn Eintauſend acht⸗ 
bunbere und Hr nicht zu lange vor N 
den Palais: Begebenheiten, als Charlotte die 
erften, verbotenen Früchte der Liebe pflückte, deren 
Süßigkeit fie, wie irgend eine Evastochter, zu 
4 empfinden und zu bereiten, gefchaffen war. Ver⸗ 
- botener Apfel ſchmeckt doppelt ſüß — man Eoftete 
inzwiſchen twiederholentlich und fand immer neue, 
nie geträumte Seeligkeiten. Charlotte kam 
\ nicht mehr ald Schülerin ins Palais, Wieviel fie, 
nun aber wirklich wiſſe Er ober blos ahne, hätte 
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auch der : "Hebesefahrenft Phyſiologe m — 
gründen vermocht — ſo ſehr hatte Charlotte 
ihr Geſicht bereits in der Gewalt. Sie wollte 
‚nicht feheinen, was fie nicht war. Die Prinzen 





follten durch Eeine- Art von Schroffheit abgefto: 


| gen werden, ſie ſollten ſich mehr zu der Ueberzeu⸗ ! 
gung einer, jedoch fehr ſchwierigen Erreichbarkeit 


aller Wünſche hinneigen. Charlotte fpielte_ 


während der Unterredung mit ihnen chamäleontifh 


alle Farben durcheinander, ließ aber, nicht ohne 


En | Abficht, die der Lüſternheit in fo fcharfem Co— 


lorit leuchten, als fie mit möglichfter Fefthaltung 


der nöthigen Grenzen, irgend thun Eomnte, 
Charlotte: fpielte nach der Vorftellung die 
Mirandolina, welche eine. Parthei auf den. 


Brettern von ihr erwartet hatte, 


Beide, flrftliche Brüder wußten, als Charz. 
ah das Palais verließ, ziemlich gut, woran 
> fie mit the wären, Einig Über das Was, zo⸗ 
gen ſie nur das Wie und Wenn in Ueberler 
gung. Der nächfte Tag, Jahresfeier eines gro⸗ 
Pe Sieges, nahm die beiden Prinzen mit Be 
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rufsgeſchäften in Anſpruch. Sie konnten alfo den 
3 fügen Freuden der Liebe erft den dritten Tag 


widmen. An felbigem Nachmittag erhielt C bar 


lotte, wiederum mit der Stadtpoft, ‚ein Käſt⸗ 
hen, einen Halsfhmud, unter Brüdern mehr, als 


taufend Thal ler werth, enthaltend, Unter demſel⸗ 


ben lag ein zierliches Blättchen, mit der In⸗ 


wer — 


Ya Bergefen — gewöhnliche Menſchen 
heiße Liebesſchwüre, wie vielmehr Königsſöhne ga= 
lante Huldigungen. Charlotte glaubte am an- 


dern. «Tage, als fie wieder mehr Herrſchaft über: 
fich felbft gewann, alle die Herrlichfeiten von. vos: 


tiger Nacht bald in Nichts zerronnen. Die Prinzen, 


meinte fie, würden fie nicht kennen, wie fie fie 
bisher nicht gefannt. Der Eoftbare Schmuck übere 


zeugte fie vom Gegentheil. Man hatte fie. nicht 


vergeffen. Daß er aus dem Palais, daß er, von 
Ex. f hohem Werth nur aus der Prinzen 
Händen Fam, war fiber — aber aus. welchen ? 
| Wer mochte dies Räthfel löſen? Und doch ſollte 
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es, zum Maahſlabe des fernen, Benehmens, 
gelöſt werden. | | 


Charlotte verewirrte fi immer tiefer m 





Präfumtionen. Bald mußte der Thronerbe, | 


bald Prinz Emil der großmüthige UWeberfender 
fein. Noch ſank die Schaale auf Eeine Seite J 
entfchieden, als, am andern Morgen, ein zweites 
Käftchen anlangte,. mit einem Sevigne und ein 
paar Ohrringen, alles in Brillanten vom reinften 

Waſſer, wiederum mit einer Beilage, worauf je 

doch: „Palais-Mirandolina“ ftand, Jetzt 
bekam Charlotte Licht. Prinz Emil hatte ein 

paar Worte von dieſem Beiſatz, den ihr überra⸗ 

ſchendes Spiel hervorgerufen, fallen laſſen. Die 
legte Sendung, bei Weitem die veichfte, kam 
von ihm. Es war Elar, fie hatte beide Prinzen 
gefeffelt. | 3 
Auf des Lebens Höhen geht ſich's vafcher, 
fihereer zu Werke. Am dritten Tage darauf 
begegneten beide Prinzen Charlotten auf der 

belebten Chauffee nach ***, der beliebteften Reſi⸗ MN 
denz ⸗ Spazierfahrt. , Beide — — Bi 
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Acht Tage ſpäter wurde Charlotte jur Sois 
ree beim Kronprinzen geladen — vier Wochen 
darauf ſah man ſie in ſeinem Jagdſchloß, wo 
der zukünftige Landesherr das Edelwild, ſcheinbar 
frei, aber doch ſtreng bewacht hielt. Auch Prinz 
„Emil gab ein paar Soirées und eine große 
Treibjagd, bei der Charlotte wiederum nicht 
- fehlte. Die jungen Fürften zeichneten die Schau: 
- fpielerin öffentlich fo, weit aus, als fie, ohne 
äußerſte Verlegung der Etikette, irgend im Stande 
waren. Charlottens Adelsbrief fpielte dabei 
“wieder eine, nicht unbedeutende Rolle, Die Prin- 
‚zen fuchten darin eine Art von Beſchönigung 
ihrer Huldigungen, die fie Übrigens der bürgerz 
lichen Charlotte nicht in geringerem Maafe 
dargebracht hätten. Mar 
Die Jagdſchlöſſer der Peiingen lagen. fehe 
einſam, mitten in Waldesdickicht. Es war ſo 
ihre Liebhaberei. Wir wiſſen daher nicht, was 
in den Ringmauern dieſer Schlöſſer mit Char— 
i lotten vorging. Die tauſendjährigen Eichen 
> find zu unducchbeinglich für, den Blick eines 
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10 
— Menſchen — auf ‚ein Schaufpiel für Götter, N 
deſſen Götterluſt wir den Helden und die Heldin 






— Geſchichte für dießmal überlaſſen. — 
Charlotte trieb num, die Legion von a 
Eommenen, gleichgültigen und überläſtigen Anbe— 
tern abgerechnet, ſchon mit dreien, eigentlichen 
Liebhabern ihr Spiel. Es gehörte alle ihre Ringel 
‚heit, ihre Geiftesgegenmwart dazu, die Fädchen für 
alle drei, ohne Verwickelung, geſchickt zu handha— 
ben. Die beiden Prinzen, deren Amour ſchon 
etwa vier Wochen dauerte, ohne daß Einer übe “ 
des Andern Faveur bei Charlotten mehr, als 
nur ſehr entfernte Vermuthungen haben konnte, 


— 
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beſchenkten die ſchauſpielerliche Flamme wahrhaft 
fürſtlich. Charlotte fürchtete aber doch täglich, 
daß diefe Duelle plößlich verfiegen werde, Deße 
halb war fie klug genug, auch den Baron im 
. ‚chambre garnie nicht aus dem Game zu laf⸗ 
fen, als einen Goldvogel von der ausdauerndften 
Ergiebigkeit. Man an eben wieder eine Sci 
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ferſtunde gefeiert, als Ohaeisteon mit einem 
Brlicke auf einen, zufällig Liegen gebliebenen Brief 
die Addreſſe las: Dem Grafen: von ae. 
1 . volftändig Aufſchrift wies aus, daß ber Brief Ya 
an ihren Geliebten Nummer drei, der Anciennität 
RR Nummer ein$, gerichtet war. — 
Meiſt wollen die Männer, einem ſchönen 
Weibe gegenüber, immer mehr fein, als fie eben 
u find.. Der freigebige Miether des chambre 
garnie hatte fich für weit weniger ausgegeben, 
als er war — das fiel der Eugen Charlotte 
im höchften Grade auf, Ein paar, an den Em⸗ 
pfänger des, von ihm inzwiſchen zu ſich geſteckten 
Briefes, gerichtete Fragen bezweckten nur ſehr 
ausweichende Antworten, Jedenfalls aber konnte 
er den Grafenſtand jetzt nicht mehr leugnen. Er 
ſuchte nun die falſche Angabe durch Motive zu 
beſchönigen, welche Charlotten gang gleichgültig 
vorkamen, da fie fid) auch weit lieber von einem 
Grafen, als von einem fimpeln Baron zur wire 
i N Fr Aigen der Kiebe a 
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— — — — — Diener zweier Herren, 
war immer noch beſſer daran, wie Charlotte | 
| mit diefen drei Liebhabern, deren SSeder der | 
Alleinbeglückte zu fein glaubte. Sie ſah aud) N 
immer mehr ein, wie auf die Dauer eine folche, 
dreifache Alliance nicht durchzuführen fein werde. . 
Liebte Charlotte ihre drei Nitter? Eben ihrer | 
dreifachen Zahl nach, ſchien es nicht ſo. Es hielt 
— e auch wirklich nicht die Leidenſchaft der Liebe, — 








| . fordern die ber Habfucht an fie gefeffelt. Dieſer 
war Charlotte bereits auf eine, ‚im der Ihat F 
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% entfegliche Weiſe unterthan. Se mehr fie befaß, 
deſto mehr begehrte fi. Charlotte war bereits 
ſoweit gekommen, daß fie ihre Habfucht, ihre 


Wuth nach Eoftbaren Präfenten, fürmlih in 


Worte faßte und fie fo zum Stadtgeſpran wer⸗ 


den ließ. 
Mit Charlottens Geldgier wuchs auch 


ihr Geiz, der ſich in ihrer Haushaltung auf dop⸗ 


pelte Art geltend machte. Charlotte erachtete 


die Ausgaben für ihr Haus viel zu had. — 
Peppi, welche der Wirthfchaft vorftand und da= 


bei auch bedachte, daß nur der Zod umſonſt fei, 
mithin feit dem Aufenthalt in *** fchon ein 
paarmal bei dem Banquier nebenan darmſtädti⸗— 


| fches Lotterie= Anlehen gewechfelt, wovon Char: 


Lotte nichts mußte, that, als ob fie die Spar: 
ſamkeit felbft fei. Es Eam gar nicht felten vor, 
daß eben Eein befonderes Mittageſſen auf dem Tiſch 
erſchien — Charlotte ftand oft hungrig auf, . 
erhielt jedoch, beklagte fie ſich darüber, in etwas 
beißender Art zur Antwort, daß ihr ja ohmedieß 


fon zubiel gebraucht werde, Charlotte wußte 


| = 





‚nur zu: gut, af, von der Summe, —E— — 
———— wurde, ihre Tafel beffer zu beſtellen war, 
— ſie ahnte auch, daß Peppi im Trüben fiſche. — 
Doch ſchwieg fie aus Gewohnheit und um den 

Hausfrieden nicht zu ſtören. Auch Kaniska ” 

war zu Allem zufrieden — nicht fo Aurora, hr 

welche ſehr häufig Stichreden über den mittel: ; h 

mäßigen Speifezettel vernehmen: ließ, * * 4 
damit zu verbeſſern. J 

Bei ſolchen Seffniningen — konnte Be 4 
ER daran denken, von ihrer dreifachen ' 

Liebfehaft zu laſſen. "Sie hielt im Gegentheil h 

die Fortdauer derfelben, fo fehr fie auch davon in 
j Anfpruch genommen wurde, für zweckmäßig und 

— möglich. Hin und wieder mußte jedoch 

Charlotte da und dort Vorwürfe über Ver⸗ i 

nachläßigungen hören, deren fie ihre Anbeter be 





ſchuldigten. Charlotte fand auch, daß, feit 4 
einiger Zeit, die beiden Prinzen etwas kälter ge 
Be 


gen fie. erfchienen, wenn fie ihr auch noch Feine 4 
offene Vernachläßigung zeigten. Um fo mehr 
>... wo ii darauf bedacht, felbige immer ſtärker 


% 














R ihr Haus zu feſſeln. Charlotte Eonnte ſichs 
| nicht denken, den überſtrömenden Segen plötzich 
— aufhören zu ſehen. Sie erſchrack vor ſich ſelber 

\ bei dem Gedanken, was fie geweſen und — 

was fie war. Zurüd Eonnte fie nicht mehr — 
4 ſie mußte alſo vorwärts auf dem einmal betrete⸗ 
J nen Wege. Kein Mittel zur Befriedigung ihrer 
“ Habfucht ſchien Charlotten zu ſchlecht. Hin 
und wieder waren es noch ſo die letzten Zuckun⸗ 
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gen der Tugend, die fie in ihren Entwürfen 
hemmten, die fie jedoch, ein zweiter Franz 


Moor, mit der Bitte „Gütige Vorfehung, Hilf 
mir gnädig aud noch von dem legten: —* u 
= I befämpfte, ' 


‘ Charlotte war ftark genug, ‚ganz Engel 


ei * auch ganz Teufel zu ſein. Ein fürch— 
terlicher Gedanke durchblitzte ihre Seele. An 
einem wunderſchönen Nachmittage, als die Sonne 


Wald und Flur erwärmte, fuhr ſie, an der Seite 
der lieblich aufblühenden Faniska, zum 
ger Shore hinaus, Peppi hatte daheim zu 
Aurora war zum. Geburtsfeft einer 


i Alle feften Vorſätze, alle Gelübde, welche E har 


6 - 
Collegin der Schweſter geladen. ‚ir 
hatte ihre Zeit wohlgewählt, um fo mit Tanis 
Ea allein, ungeftört, ein paar Morte, mie fie ite 
amechmäßig — zu reden. 


Je mehr PR die Schönheit der Scweie E 
enttoicelte, je mehr fie zur Sungfrau beranblühte 
und den Engel ber Unfhuld im Antlig tung, 4 
defto neidifcher mar Charlotte auf das, was i 
Faniska noch beſaß, was ſie ſelber aber J 
mehr zu vergeben hatte. Charlotte liebte die 
jüngere Schwefter noch von ganzer Seele. Se N 
hätte Alles für fie hergegeben. Sie günnte ihr } 
jeden Vorzug, jedes Glück — nur diefe beilige 
Ruhe im Antlig nicht, welche bie Unfchuld ver- 
leiht. Zwei Dämonen verſchworen ſich in Char⸗ 
lot ten wider dieſelbe — Neid und Gewinnſucht 





lotte, hinſichtlich ihrer Schweſter, bei ſich ſelbſt 
gethan, waren erſchüttert. Sie konnte es nicht 
mehr über ſich gewinnen, der unbefangenen Fa i 
niska in ihr reines Auge zu. ſchauen. Auch fie ° 


u 





X = = 


et nt Fuge — en — 


ee 


— — 


ſollte und mußte dran! RT guter Engel mar 


son ihr gewichen! 
Auf der Spazierfahrt ee C —— 


der Schweſter/ ſoweit es ihr für's Erſte räthlich 
ſchien, ihre intimere Bekanntſchaft mit beiden 


Prinzen. Sie eröffnete ihr, wie ſie nur durch 


deren wahrhaft fürſtliche Freigebigkeit, im Stande 


geweſen, ein Haus zu machen und auch ihre 

Schweſtern demſelben angemeſſen, erſcheinen u 
laſſen. Sie beredete Faniska zugleich, wie der - 
Kronprinz, der fie aber in der That noch mit 


feinem Blick gefehen, nur ein einzigesmal gegen 
Charlot ten flüchtig hinwarf, er habe-von einer 


noch jüngern, fehr ſchönen Schweſter gehört, fie 


fehon mehrmals mit befonderm Wohlgefallen bes 


trachtet und den Iebhaften Wunſch ausgefprochen, 


fie näher kennen zu lernen, weßhalb Charlotte 
habe verfprechen müſſen, ihm  diefelbe recht. bald 
vorzuftellen, was auch mit Nächſtem gefchehen folle. 


Dieſes Verſprechen verhielt ſich wirklich ſo. Doch 
hatte Charlotte ſelber den Kronprinzen darauf 


gemacht, daß fie een tüngft er= 
| eottchens Glück und Ende. U, 2 
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wähnte Schweſter ihm re vorzuſtellen 9 


ſich die Freiheit nehmen wolle. Der Kronprinz 
ſchwieg. Charlotte nahm das für eine Ein- 


willigung. Sie kannte den jungen Thronerben 


ſchon ziemlich genau, um von dem erſten Anblick 
der reizenden Faniska auch den glühenden 


Wunſch, ſie zu beſitzen, erzeugt zu ſehen. 


Eine Leichte Rothe überflog Faniskas Ge 


ſicht bei Charlottens Erzählung. Sie wußte 
ſelber nicht, ob ſie vor dem Zuſammentreffen mit 
dem Kronprinzen bangen, oder ſich darüber freuen 
ſolle? Mit dem innigſten, ſchweſterlichen Dank 


gegen Charlotten, für die Hohe Ehre, welche 


fie ihr zugedacht, ſprach Faniska nur die Be 


forgniß auß, daß fie dem erlauchten Fürften, im 


Verhältniß zu der vielfeitigen Bildung Charlot 


tens felbft, viel zu einfach erfcheinen, ihn nicht 


zu unterhalten im Stande fein werde. Tanis 


ka ahnte noch nicht im: Entfernteften, daß zwi⸗ 


ſchen dem Kronpringen und ihrer Schwefter ein 


" anderes als das Band geiftiger Mittheilung eris 


fire, daß es überhaupt ein engeres, befeeligenderes # 


Ss. 
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Band gäbe. Charlotte befämpfte nur t 
Mühe ein dämoniſches Lächeln über die unbefan- 


genen Aeußerungen Faniskas, über die Be 
forgniß des Mangels an Intereſſe für den Krons 
prinzen, indeß fie felbit glühend heiß führte, wie 
lebhaft Fanis ka ihren dereinſtigen Herrn und 


König zu unterhalten, im Stande ſein werde. 


Charlotte band ihrer Schmwefter‘ noch 


auf die Seele, von dem Stoff der Unterhaltung, 


von der außerordentlichen Ehre, die ihr bevorftehe, 
— nur als eine folche hatte fie es Faniska 
gefchildert, — vor Peppi und Auroren ja 
feine Silbe verlauten zu laffen. Eine folche 
Vorſicht wäre kaum nöthig geweſen. Faniska 


hatte beide, das wußte Charlotte, nach der, 


von ihnen erduldeten Behandlung, nicht befonders 
in ihr Herz gefchloffen. Doc war e8 ihr nicht 
entgangen, wie fich Sene, feit längerer Zeit, es 


iſt uns fhon bekannt, warum? mit der jüngſten 
Schweſter mehr zu fchaffen machten Mithin 
war die Warnung doc nicht ganz überflüßig. 


22" 


Fanisbka, voll umerfchücterlichen Vertrauens 


auf der Schwefter Liebe, wäre in ihrer Unbefan- - 


genheit, überall gefolgt, wo Charlotte. ‚fie. 
hinzuleiten, für gut befunden hätte. Himmel 
und Hölle Faniskas lag in deren Händen. 


Charlotte hätte gewünfcht, daß Kaniska jetzt 
etwas mehr Ahnung gehabt von dem Sirenenge- 


fang, in deffen Zauberkreis fie fie mit Nächſtem 


"einzumeihen, feſt befchloffen. Der Seelenmord 


— Charlotte ſah ihre Vorhaben ſelber nicht 
anders an — wäre ihr leichter geworden. Fa— 
nis ka kam ihr zwar, als ſich die Erfüllung des 
Verſprechens etwas verzögerte, mehrfach mit Er— 
mahnungen entgegen. Charlotte war aber zu 
erfahren, um, bei dem ruhigen Blid Faniskas, 
dabei ein anderes, als das Reſultat der Neugier 
ſuchen zu können. Jedenfalls lag aber darin für 


Charlotten ein Impuls zur Beſchleunigung. 


Faniskas Loos war geworfen, 
Zu Charlottens  doppeltem Beranigik 


hatte Aurora bei dem; bereitd erwähnten, colles 


gialifchen Geburtstags⸗ Singethee, ebenfalls eine 
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Kleine Liebſchaft mit dem Baſſiſten der Hofbühne 
enfilirt, der fie faſt täglich zu Luftparthien in _ - 
ud, Charlotte, die doc) eigentlich als Herrin ke 


des Haufes galt, fpielte mit ihrer Erlaubniß dazu 
die Strenge und gab fie endlich doch immer nur 
unter. der Bedingung, daß Peppi an den Ber: 
gnügungen Theil nehmes Wie doch der Zufall 
— oder der Teufel die Seinen befchirmt! Wie 


klug bier. Charlotte diefe dämonifche Interven⸗ 
‚tion zu benügen wußte Mit einem Coup 


wurde fie der, ihre umerträglichen Aufpaffereien 
auf ſich ſelbſt 108 und Fonnte nun auch mit 


Faniska um ſo ungeſtörter umſpringen. Der 


Baſſiſt, mit ſeinem ſchwarzen Geſicht und der 
Stentorſtimme, war. Charlotten ein füßflötene 
der Engel, den fie auf alle, einem Sänger höchft 
intereffante Weiſe fetirte und mit Gefchenfen _ 


überhäufte, um ihn nur immer tiefer und möge 


lichft lang in die Liebesbande Aurorens zu ver . 
wideln, welche fchon anfing, ihre, dabei von dem 
verachtungsmwertheften Eigennutz geleitete Schwe⸗ 


ſter, dieſerhalb lieber zu gewinnen. 
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Andalund heiteres Wetter brachte ſehr bald 
auf, den Gedanken, einer. Landparthie für den 
- ganzen. Tag. Charlotte hätte: den Baſſiſten 


dafür Eüffen mögen — dennoch erklärte fie ſich 
aufs Beſtimmteſte dagegen. Man mußte ihre 


ei 
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die Einwilligung förmlich abzwingen — Aurora 


mußte erſt weinen. Charlotte freute ſich ſel— 
ber darliber, wie göttlich ſchön fie diefe Comödie 
fpielte — und wie fie endlic mit vollem Aerger 
zugeftand, was fie von ganzer Seele wünfchte. 
Es gab ‚nichts MWilffommeneres für fie, als diefe 
Landparthie, die, mie ſich von felbft verfteht, 
Peppi theilen mußte. Charlotte war ſchlau 
genug, nachdem ſie ihre Einwilligung gegeben, 
ſogar einige Hoffnung auf ihre eigene Theilnahme 
durchblicken zu laſſen. Aurora ſtellte ſich darü— 
ber ganz ungemein erfreut — im Herzen war es 
ihr aber durchaus. nicht recht — Charlotte 
- genirte fie. Aurora hatte indeß ganz und gar 
‚nichts zu befücchten, Ihre intriguirende, in Res 


pertoirfachen bereits allmächtige Schmefter hatte 


es mit dem Regiſſeur bereits abgekartet, daß am 
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nämlichen Tage eine ſehr wichtige Probe, ‚ange: 
jest, Charlotte alfo an der Theilnahme der 
Luſtparthie verhindert wurde, worüber ſie ſich zu 
Haus bitter beſchwerte. Alles kam, wie fie es 
eingefädelt. Peppi und Aurora fuhren — 
Faniska blieb zu Charlottens Gefellfchaft. 

» Charlotte hatte linzwiſchen ihre Anorde 
nungen getroffen — ben Kronprinzen ‚fo, unge 
fähr von Weiten wiffen zu laffen, daß fie am 
Nachmittage das Jagdſchloß zu befuchen gedenke. 
Auf dieſe Weiſe erfolgten die Zuſammenkünfte 
immer, Es ſchien, als ob es fo zufällig ge— 
ſchähe. Der Beſuch des Parks beim Jagdſchloß 
ſtand aller Welt offen — Niemand fand alfo 
darin etwas Arges, daß auh Charlotte fih 
hier einfand, Freilich wußte man nicht, daß | 
ſich hinter‘ einer dichten, unducchfichtigen Baum: 
gruppe eine. verborgene Thür zu einem kurzen, 
unterirrdifchen Gange befand, welcher unmittelbar 
bis an die innere Zreppe des Schloſſes führte. 
Man tounderte fich oft, daß Semand im Park 
verſchwand — ohne zu wiffen, wo er hingekom⸗ 
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men war) fand aber ein folches BVerfchwinden, bei, 
den ausgedehnten Iergängen, “ wieder A 
natürlich. NR. 

Der Anblid der gehen! —E von 

der Hand der Kunſt zur Regelmäßigkeit gezwun— 4 
genen Natur des Parks in franzefiihem Ge 

ſchmack, machte auf Faniska, die eine fe grans 
diofe Anlage noch nicht gefehen, einen außeror⸗ 
dentlichen Eindruck. Sie vergaß, warum ſie hier. 
Charlotte, die das nur zu wohl im Sinne 

‚behielt und welche die Zeit der Eindrücke ſolcher 
Art leider hinter fich "hatte, brachte die jüngere 
Schwefter nur mit Mühe von, einzelnen Gegn: 
ftänden weg, bis zu der verhängnißvollen Thür 
Charlotte war mit deren geheimen Eigenfhaf& 
ten fchon vertraut, Ein Drud an einer Stelle | 
hinter einem Baumftamm, die nur Eingemweihten 
bekannt war, in einem Moment, wo Niemand 

. in der Nähe, öffnete die Thür, aber nur dann, | 
! wenn von Sinnen dazu Vorkehrungen getroffen, 
was natürlich) immer der Fall, ſobald auf dieſem 
Wege Gäſte erwartet wurden. Die Thüre —* 
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ſich ſogleich wieder. Wer eine Minute ſpäter 


‚in die Nähe Fam, hätte mit aller Mühe keine 
Spur davon entdeckt. | 


Aus Vorficht hatte Charlotte die Schwe⸗ 
ſter darauf vorbereitet, daß es im Park geheime, 
unteritrdifche Gänge gäbe, die fich aber, wenn fie 
von Semand paſſirt würden, unten glanzvoll 
erleuchtet finden. Charlotte drüdte nun an 
die bewußte Stelle. Die geheimen Federn thaten 
ihre Schuldigkeit doppelt — in einem Nu fiel 
die Pforte hinter den. Schmweftern wieder zu. 
Faniska, von der plöglichen Verſetzung aus 
dem Waldesdunfel um die Baumgeuppe in helles. 
Zampenlicht, überrafcht, Außerte, als’ man eine 


kleine Treppe hinabftieg, ihr Erſtaunen über alle 
dieſe Vorkehrungen, die ihr zwar viel Vergnügen 


machten, deren Zweck fie aber nicht begreifen 


Eonnte, Charlotte gab auf ihr Befragen vor, 
daß diefe Thür eigentlich zur Vetreibung fehr ges 


heimer, diplomatifcher Verhandlungen eingerichtet 
fei und nur fo. aus beſonderer Vergünftigung 
auch ihnen geöffnet worden, Faniska ſchüttelte 


ee}. Su 


ü etwas ungläubig das Engelsköpfchen. Ein Seuf- 


zer entquoll ihrer‘ Bruſt. Es fing ihr an, trotz 


des blendenden Lichtes, unheimlich zu Muthe u 


werden. Faniska mochte" ahnen, daß hier nicht 


Alles fo fei — mie es fein follte, Charlotte | 
wich ihren fragenden Bliden aus und war froh, 


als man, nach einer unterirrdifchen Promenade 


von etwa acht Minuten, das einfallende, Tages— 


licht erblickte. Die Steigerinnen in dem goldes 


nen Schacht waren am Ziele. 

Faniskas Beklemmung fhwand, als fie 
nur erft wieder Land ſah und von dem Anblick 
des, bei feiner Lage im Waldesdunkel zwar nicht 
zu ausgedehnten, aber: im Innern deſto herrli⸗ 
cher eingerichteten Jagdſchloſſes freudig angeregt 


wurde. Eben fo wenig, wie von den grandioſen Ver⸗ 
gnügungsplätzen der Natur für die Auserwählten 


auf Erden, hatte Faniska von dem prachtvollen 
Schmud ihrer Wohnungen einen Begriff, zu des 
ven glänzendften das Jagdſchloß, als ein ländli⸗ 
her Aufenthalt, bei Weitem noch nicht gehörte, 


Fanis kas ungewohntes Auge wurde jedoch ſchon 


* 
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hier gewaltig geblendet. Die Blicke in die An⸗ 
nehmlichkeiten auf den Höhen des Lebens blieben 
auf ihre Stimmung, die bald heiterer wurde, 

als fie ſeit langer Zeit getvefen, nicht ‚ohne wer 

ſentlichen Einfluß. 

Ein alter, vertrauter Diener des Throner⸗ 
ben empfing die Damen an der vordern Glas— 
thür. Außer ihm war, er hatte das ſelbſt ſchon 
ſo eingerichtet, im ganzen Schloſſe Feine menfch- 

liche Seele ſichtbar. Er führte Charlotten, 

die er ſchon kannte, mit ihrer ſchweſterlichen No— 

vize in dieſen Hallen, durch eine Reihe von Zim-⸗ 

mern mit Gemäldeſammlungen, faſt lauter Mei⸗ 
ſterwerke, größtentheils aus Jagdſtücken beſtehend, 
unter denen man jedoch, bei genauerer Betrach⸗ 
tung, hier und da eine Piece, des Boudoirs einer 
Maintenon, einer Pompadour würdig, ent⸗ 
deckte. Faniska fah alle diefe Herrlichkeiten nur 
ſehr flüchtig an, Charlotte, mit einem andern 
Ziel vor Augen, führte, die Schweſter ai 
weiter, 

„Gebiet riſch mahnend, ihrem a zu.“ 





14 


18 . 


Man war eben im leßten Dimmer dev Elei: 


“nen Gallerie, als diefes Schickſal, in der Geſtalt 
des Erben einer ‚großen Monarchie, wie zufällig, 


durch das Geräufch geftört, aus dem daran ſto— - 


senden Cabinet trat, wie von der Anmefenheit - 
der beiden Damen ſehr überrafcht, fie mit der . 
Herablaffung und chevaleresquen Artigkeit grüßte, 


wie fie allen Gtiedern des erlauchten Königshaus 


ſes eigen und fie in das Gabinet lud, woran 
wieder -eine andere Zimmerreihe ftieß und in mels 
"chem, auch fo von ungefähr, — die Strahlen 
der Sonne begannen fehon zu erbleichen, — ein 
Eleines Souper fürftlich angerichtet war, | 


Der Dänenprinz kann ſich in der, ſeinem 
bübiſchen Oheim vorgeſpielten Komödie, mit 
dem Auge kaum feſter an das Geſicht des „zu⸗ 


ſammengeflickten Lumpenkönigs“ klammern, als 


Charlotte an die Blicke des Kronprinzen beim ‘ 


erften Eindruck der, Engelsgeftalt Fanis kas. 
Des XThronerben Erftaunen malte fih auf 
feinem Antlig. Das Blut flieg ihm im die 


Wangen. Ein Kronprinz fühlt fo feurig, wie jeder 
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andere Menſch — der Anblick eines reizend ſchönen, 


jungen Mädchens macht auch bei ihm ſogleich 


die raſche Scala von der bewundernden Ueberra— 
ſchung bis zur Lüſternheit nach Beſitz blitzſchnell 


durch. Charlotte controllirte die wechſelnden 


Geſichtsfärbungen des erlauchten Prinzen haar— 
ſcharf, der inzwiſchen ſchon eine Unterhaltung mit 
Faniska angeſponnen, die, weltunerfahren, doch 
einen feinen, gebildeten Takt verrieth, worin er 
das ſchweſterliche Vorbild nicht verkannte. 
‚Charlotte wartete nur auf den Moment, 


wo der Kronprinz Faniska bei der Hand fafs 


fen würde. Dieſe erfte Berührung eines Manz 


nes wirft auf ein junges, gänzlich unbefangenes 


Mädchen fo, wie auf einen Kranken die Electri= 


äität. Charlotte kannte das aus eigener Erz 


fahrung. Welche Empfindungen fi dabei. auf 
 Fanistas Antlig ausprägen würden, wußte fie 


bereits, Hatte alſo nicht nöthig, davon‘ Zeugin 


zu fein, Unter dem Vorwande zur Betrachtung 


der, auch hier  aufgehängten, guten Gemälde, 
fpazterte fie, der zweiten und dritten Perfon im 


* 


J 
Bunde den Rüden kehrend, von — Bilde 
zum andern, überſchritt auch, da die 
daran ſtoßenden Zimmers nur leiſe a 
nach einem vorangegangenen „Darf man, „Könige 
liche Hoheit?” mit einem ausgetaufchten „Nach 
Belieben, mein Fräulein,“ die Schwelle. har 





| 
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Lotte erinnerte fi) noch aus ihrer erften Zaun: 


"Introduction im Neich dev Liebe, der Michtigkeit 
einer forhen Thür, welche „fie inzwifchen auch 
ſchon anders vielfach begreifen gelernt. Sie 
‚ Tehnte ‚diefelbe von der. andern Seite behutfam 


' 
ß 
4 
J 
bie 
f 
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wieder. an, konnte jedoch, ' wollte aber auch jeßt 2 
den Himmel, der neben ihr aufzugeben — 


nicht obſerviren. 


Eine volle Viertelſtunde blieb 6 h 
wo fie war, — mehr als genug für den Zweck, } 
‚fo weit fie ihm heut zu erreichen wünſchte. 
Die Meifterin wußte nur zu gut, — J 





ſüßes Gift in dieſen wenigen Minuten in — N 


und Sinn Faniskas geftreut worden, die fie, 
auch, als fie felbft wieder das parabiefifche Dip 
‚ feits raſch betrat, mit hochrothen Wangen und 
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1 nftigen Regenten richtend, antraf, Charlotte 
fand ſchon mehr, als fie erwartet. Es war ihr faft 


zu rafch gekommen. Indeſſen beurtheilte fie nur zu Si 
richtig, daß der fürftliche Liebhaber das feindliche 
Hort hier zwar ſchon etwas eng eingefchloffen,. | 


deffen fiegreiche Fahne aber noch lange nicht auf 
den Binnen der” eroberten Zeftung wehe. Big 
dahin gab es für Charlotten noch Zeit zur 


Verabredung neuer " Vertheidigungspläne.. Der 
raſch vordringende Gegner follte heut nicht weiter 


Eommen, als er eben war. Charlotte blies 
zum Rückzug. Es war bereits dunkel, aber fter- 


nenhell. Mit den Zuficherungen baldigen Wies 


dererfcheinend, mozu das Signal durch die ge 


 wöhnlichen, "ftadtpoftlichen postillons d’amour 


unter Charlottens Couvert, gegeben werden 


ſollten, fhieden die Schmweftern von dem verhäng- 
nißvollen Schloffe und langten etwa eine halbe 


‘Stunde vor den beiden andern, von ihrer Luft: 
parthie heimkehrenden, in ihrer Wohnung an. 


| wallendem Bufen, einen zärtlichen: Blick auf vn 
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Zauei Tage nach der, eben befchriebenen Jagd: 2 
parthie langte, wiederum mit der Stadtpoft, nebft “ 
einem Schreiben, ein kleines Käſtchen unter 
Charlottens Addreſſe an — dießmal jedoch, 
wir errathen leicht, von wem — für Faniska | 
beftimmt. Die Foftbare, blendende Sendung kam 
Charlotten eben recht. Faniska hatte doc 
Daheim angefangen, allerlei Betrachtungen über 
ihre Lage anzuftellen. Ein Brillanten = Schmudt, 
wie diefer, wirft indeß bei der perfonifizirten Tu— 
gend Wunder! Faniska war ein Weib — fie 























—* a im Geit ſchon mit dieſem Strahlen⸗ 4 
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mgeben, der Gegenſtand des Neides Aller, 


die fie ſonſt, in ihrer Einfachheit, kaum eines 


Blickes gewürdigt. Die Eitelkeit ſiegte über alle 
Befürchtungen, denen ſich Faniska, freilich 


ohne eigentlichen Grund, nur in ahnungsvollem 


Schauer hingab. Charlotte wußte nun, mit 
diefem, neuen, bligenden Alliirten in der Hand, 
der Schwefter legte Bedenklichkeiten wegzutändeln, 
und machte fie darauf aufmerkfam, wie es ihr 
jest meit eher zieme, fi zu ihrem Erſcheinen 
auf dem Jagdſchloſſe, welches der Brillantenſpen⸗ 
der für den letzten Tag der Woche erbeten, * 
bereiten. 
Noch ein ſchwieriger Punkt war zu über⸗ 
winden. Faniska rechnete mit Beſtimmtheit 


darauf, von der Schweſter begleitet zu werden) 


was jedoch Charlotte, aus den einleuchtendften 


Gründen, weder Eonnte, — noch wollte. Erſt, 


als Faniska zur Fahrt allein durchaus nicht 

zu bewegen war, entſchloß ſich Charlotte zum 

Nacgeben, wofür fie jedoch von Faniska das 
Lottchens Glück und Ente. 11. +13 
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Schüchternheit überwunden, die Tone — zu 
machen. Charlotte begleitete fie alfo — und 


es war das Erftemal, daß fie jelber nicht mit 


dem freundlichen Blick empfangen wurde, deſſen 
fie in dieſen Mauern | nie zu gewöhnt. ' Der 
‚dereinftige Negent ließ es allerdings nicht an Ars 
tigkeit fehlen, verrieth auch nicht das Mindeſte 
vor den Damen, was er, ald er auch Charlot- 
ten erblickte, dachte, die es ihm aber vom Ge: 


ficht herablas und deßhalb die Gelegenheit wahr⸗ | 


nahm, ihm, im Laufe des Gefprächs, bemerkbar 
zu. machen, wie fie, überhäufter Berufs = Gefchäfte 


. halber, ihre Schwefterchen heute durchaus nicht 


habe begleiten wollen, was auch nur auf deren 
dringende ‚Bitten und auf die gegebene Verſiche⸗ 
rung, den herrlichen Park künftig ganz allein zu 
beſuchen, geſchehen ſei. Der Kronprinz verſtand 
— und ſetzte ſeine ſchönſten Hoffnungen auf die 
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Auch die Gegenwart blieb indeß nicht ganz ohne 
geheime Freuden. Wie früher rechts, war jetzt 


Unks eine Thür nach jener Seite des Schloſſes 


hin geöffnet. Charlottens ſcheinbare Neugier 
konnte nicht widerſtehen, ſich auch dort umzuſe⸗ 
hen. Sie blieb aber heute ſchon länger, als eine 
halbe Stunde. ‚Man ' am inzwifchen jenfeits 
der Thür, unter vier Augen, weiter, als früher. 
Charlotte war im Stande, durch eine Eleine 


| Ritze zu ſehen, daß ihre. Schweſter, mit. glühen⸗ 


Eu 


dem Geficht, in den fürftlichen Armen lag. Noch 


eine Weile ließ fie die Halbglücklichen ungeftört, 
dann merkte Charlotte, daß es Zeit‘ fei — zum 
unterbrochenen Opferfeft. Sie trat wieder ing 
Kabinet. Anderthalb Stunden fpäter befanden 
fi Beide wieder bei den andern Schweftern. 
Es waren Faniska heute ſolche Vorah— 
nungen unbekannter Seeligkeiten aufgegangen, 
daß es nunmehr von Seiten Charlottens 


keines beſondern Zuredens mehr bedurfte, die Ge⸗ 


gend des Parks allein aufzuſuchen. Freilich 
mußte das, von einer Dame ganz allein, ſehr 
13* | 


Bi 
vorfichtig. eingefädelt werden. Charlotte Pr 
tete: ihre Schweſter einen Theil des Wege: Ay 


ließ fie bier und übergab fie, nahe am Part, 


der Frau jenes. alten Kammerdieners, welche fie 
zuerft empfangen hatte, Sie felber wartete auf 
Faniskas Nückehr in der Wohnung jenes ak- 
ten Dieners, welchem, da er ganz im Intereſſe 
feines Herrn, unbedingt zu vertrauen war. 
Faniska Fam das erfte Mal, ganz einſylbig, 
das Köpfchen gefenkt, zu Charlotten zurück, als 
ob ſie die Augen nicht vor ihr aufzufchlagen 
wagte. Die Letztere wußte nun ſchon ziemlich 
genau, wie es mit der Schweſter ſtand. Fa— 








niska war in dieſer Hinſicht ſchlimmer daran, 4 


als Charlotte, die, auf dem Begräbnißplatz ih⸗ 
ves Unfchulds= Engels, nicht nöthig hatte, fo gar 
bald einer Andern erröthend Rechenfchaft zu geben. ’ 


Charlotte wollte fie erft zu ſich felbft Eommen 
laffen, fprady daher auf der Rüdfahrt nur ſehr 
wenig und verfparte ſich die nöthigen Verhand⸗ 
“lungen für den andern Morgen. Faniska 
brachte die Nacht, im fortwährendet ‚Aufregung, 


zu. 


en — 





| 
| 














a 1 | 
ſchlaflos zu. Weber Eins, was fie allein einiger- 
„maßen zu tröften im Stande gewefen wäre, Eonnte 
fie mit ſich ſelbſt noch nicht ing. Klare fonmen, 
— nämlidy, ob, was fie- geftern im Schattendun- 
Eel des MWaldfchloffes erfahren, — auch Schwefter 
Charlotten begegnet ſei. Jede Sünde, die 
auch zugleich auf eines Andern Haupt ruht, trägt 
ſich doppelt leicht. Faniska beſchloß bei ſich 
ſelbſt, mit dem erwachenden Licht des Tages auch 


Licht für ihre kämpfende Seele zu ſuchen. 


Charlotte ſah ein, daß man der Novize 


etwas entgegenkommen müffe. Man war kaum 


einige Augenblide allein, als fie das Gefpräch ger 
vade auf das Centrum des geftrigen Rendezvous 


lenkte. Faniska war offener, als Charlotte 
ervwartet hatte. Zwiſchen ihre Geftändniffe warf 


fie jedoch allerlei fonderbare Fragen, die Char: _ 
flotte, welche gleich merkte, was die Eleine Sün- 
derin eigentlich wiſſen wollte, ſehr klar beantwor⸗ 
tete, um Faniskas Muth zu beleben. Es gab 
nach Verlauf einer Viertelftunde ein Geheimniß 


\ mehr zwifchen beiden Schweftern, welche fich jest 


en. 


nur noch als Meifterin und Säjkterin. x von ein: 
ander unterfchieden, Charlottens teuflifche 





Doppelzweck, ihr Haus zu bereichern und die, 
ihr einft fo Lieblichen, feit dem eignen Falle aber 


widrig mahnenden Nofen der Unfehuld von der 


Schweſter Wangen zu jagen, war erfüllt. Auch Fa— 
nisfa mar gefallen. Charlotte liebte fie, von 

diefem: Augendlid an, wieder inniger als je, und 
"drückte mit Offips Worten: „Was wilft Du 
drüben: bei den Auserwählten 2“ einen feurigen 
Kuß auf Faniskas glühende Lippen. 
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Chyarlottene Plan, den Kronprinzen ihrer 
Schwefter zu überlaffen, fich felbft aber defto ine 


niger feinem fürftlichen Bruder anzufchließen, den - 


fie doch weit mehr lieben Eonnte, dabei aber den 


jetzt bereitd zum Grafen promovirten Mann im 


chambre garnie, welcher in der legten Zeit oft 
hintangefegt werden mußte, mehr zu berüdfichti: 
gen, wurde nun mit Confequenz verfolge. Fa⸗ 
niska fah den erlauchten Prinzen öffentlich faft 
“alle Tage, privatim im Jagdſchloß - mindeftens 
möchentlich einmal, Das junge Mädchen gewann 


I 
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ſehr bald foviel Muth, daß ihe die Begleitung 


Charlottens läſtig zu werden begann. — — 
nis ka war denn doch auch ſchon erwachſen und 2 
verftändig genug, um, tie Charlotte fagte, 
nicht immer einer ängftlichen Bewachung, oder _ 
gar eines Gängelbandes zu bedürfen. Wie fie 


die Kinder taufte, hießen fie. Faniska durfte 
von diefem Augenblick an allein gehen und fahren, 
wohin fie wollte. Diefe Smancipation -gab den 


‚Kriegsflammen im Haufe frifhe Nahrung — 


Aurora wollte durchaus auch volle Freiheit ha— 
ben, Charlotte verweigerte ihe diefelbe, — es 


wäre fonft die Läftige Peppi ihr oder Kaniska 


wieder überall hin auf den Ferſen gefolgt, Ans 


vora wollte auch ihre Cmancipation mit Gemalt 
durchfegen. Als überaus triftigen Grund führte 
fie, freilich an, daß. der  Ältern Schwefter doch 
wohl billigerweife zugeſtehe, was der allerjüngften 
erlaubt werde. Charlotte nahm nun wieder 


das Komödiengeficht vor, erklärte, daß Faniska 


nichts von einem Liebhaber wiſſe, wie’ fie, mit 


dem. fie öffentlich allein erſcheinen zu laffen, ‚dem 
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guten Ruf ihres Hauſes nicht. zieme Man 
fieht, Charlotte borgte alle Eigenfchaften, 
+ Tugenden und Lafer, wie fie gerade zu ihrem 
Zwecke paßten. Die Scheinheilige fpielte fie 
“übrigens, wo es fich thun Ließ, gar zu gern. Es 
freute fie in der Seele, die Frömmigkeit im Auge 
und den Schalt im Naden zu haben. Faniska 
‚war und blieb frei — Aurora an Peppi ge. 


feffelt. 


Pur unter einer Bedingung war Char 
totte bereit, auch Auroren volle Freiheit des 
Umgangs mit ihrem Baffiften zu gemähren, — 
wenn ſich diefer fofort mit ihr verlobt, Das - 
gab einen harten Punkt, Auch im gewöhlichen 
Leben find die jungen Männer zum Honoriren, 
Flattiven der jungen Mädchen leicht da — defto 
fehmwerer zum Gopuliren. Wenn die. Sache ernft 
zu werden beginnt, rüden fie mit einer Legion 
Wenns und Aberd an, melche die roſigen Hoff: 
nungen des liebenswürdigften Gefchöpfs zerftören. 
Noch viel Ärger treiben es die Schauſpieler. 
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Zeigt fih am Theaterhimmel irgend en 


freundliches Geftien in der Geftalt einer reizenden 


Sängerin oder Liebhaberin, fo ift namentlih die s 


unverheirathete Männerwelt gleih um fie ber, 


obwohl auch Ehemänner ihte Liebesſeufzer am 4 
rechten Orte und zur rechten Zeit anzubringen 


fehr gut verftehen. Die aufgehende Venus fieht 
fi) von dem ganzen Künftlercorps förmlich belas 


gert. Beſitzt fie anders nur das ächte, Fein falz - 4 
ſches Licht, fo finder fie ſich freilich bald von am 
deren, glänzenderen Trabanten verfolgt. Die F 
Künftler- Suite wird entlaffen und nur ſelten 


mit einem herablaffenden Blick beglückt. Iſt aber 





ein folcher Stern nicht von- der helfften Sorte, 


läßt er fein Licht dem ſchwärmenden Künſtler 
leuchten, fordert er aber dafür, daß dieſer ſeinem 


Strahle ewig folgen ſolle — dann iſt es aus. 


Vom Heirathen mag der Schauſpieler, der ſein 
Wuanderleben liebt, nichts wiſſen. Er verlangt 
von einer jungen, niedlichen Künſtlerin alle Opfer 


ſo lange, — bis ſie nichts mehr zu opfern hat. 


Er aber will ihr auch nicht das kleinſte bringen, 
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er will nicht ligben, nur genießen. So wer⸗ 
den denn auch wirklich die meiſten Ehen beim Theater 
nicht aus Liebe, nur aus Intereſſe, aus Genuß: 
——— der verſchiedenſten Art geſchloſſen. 


Auch unſer Baſſiſt liebte Auroren wegen 
der Präſente, wegen des guten Champagners, 
wegen ſonſtiger anderen, tieferen Urſachen — er 
dachte aber nicht ans Heirathen, was Charlot⸗ 
te. und Aurora dießmal aus ſehr heteroge⸗ 
nen Gründen denn doch eines Sinnes, fehr 
gern gefehen.  Ia, als man’ wieberholentlich da- 
‚rauf anzufpielen begann, zog er ſich ſtark 
zurüd, Charlotten war das, aus. doppelten 
Gründen, unlieb. Sie ſchwieg von dem Hei— 
rathsprojekt, gebot auch Auroren Stillſchweigen, 
welche fie -mit dem ' Verfprechen beruhigte: „fie 
folle fie nur machen laffen — der ſchwarze 
Schreihals müſſe doch ins Ehejoh!” "Charz 
Lotte hatte auch bereits ein Plänchen in petto 
— die Zeit war nur noch nicht fo ganz dur 
Ausführung reif. j 


—— 







Prinz Emil, den bie, immer wachfenden 4 
Bermuthungen wider Charlottens Doppel: 
Kaifon in feiner. Familie ein wenig älter mach: 4 
ten, fühlte ſich, al diefe, ducdy den Coup mit 
Faniska, wieder mehr: freie Hand bekam und. F 
ihm ſelbſt größere Aufmerkſamkeit widmen konnte, 
aufs Neue lebhafter, als je, zu Charlotten N 
hingezogen, deren äußere Reize ihre) curſoriſchen⸗ 
Liebesſtudien bis jetzt eher erhöht, als geſchmälert 
hatten. Charlotte war. ihm noch nicht — 
was ſie ſeinem Bruder bereits geworden. Hier 
hatte ſie noch eine verfälſchte Seeligkeit zu ver⸗ 
geben. Freilich war Charlotte ſchlau genug, 
was an dieſer nicht mehr ächt, möglichſt blank 
zu putzen — durch täuſchend friſches Bepräe " 
zu erſetzen — liebte doch den Prinzen weit mehr. 
und ftellte durch wahrhaft empfundene Gluth das 
richtige Verhältniß wieder her, Indeſſen war 
ihr auch ohnedieß die Täufhung des — 
leicht möglich. Venus zählt unter ihren Prieſte⸗ 
rinnen Auserwählte, die, im Opferdienſt gewaltig 
4 ee dennoch jeden, der dor ihren Altar i 
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tritt, Stein und Bein darauf ſchwören laſſen, 


daß er „die Carolins nicht vom. Wechsler, fon- 


‚ dern friſch aus der Münze erhält.” Auch der 
- Prinz nahm; nachdem er in einem Meer von 
Wonnen geſchwelgt, ſeinen Verdacht wider die 


kluge Charlotte zurück. Seine Leidenſchaft 
für fie wuchs mit jedem Tage. Freilich genoß 


‚ er Freuden, die Andern fremd "waren. Char— 


lotte hatte noch feinen Mann in folhem Grade 

wahrhaft geliebt. Sie meinte eine Thräne der 

Wehmuth, gerade ihn, doch täuſchen zu müffen. | 
Mit des Prinzen Leidenfchaft wuchs auch 


Charlottens Reichthum. Er befchenkte fie 


mehr, als fürfttih. Charlotte fing an, gemwif: 


fenhafter zu werden. Es fchien doch ein gar zu 
ſträflicher Hochverrath an des Prinzen Xiebe, no 
nach der chambre gamie zu fahren. Es ge: 


ſchah auch in der That mehrere Wochen lang 
nicht. Der vornehme Miether wurde ungeduldig. 


Es kamen dringende Briefe, aus denen Ch ar. 
Lotte nicht undeutlich abnahm, wie der junge , 


* Graf *** auf einen andern, bedeutenden Meben- 


! 
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buhler argwöhnte. Aus den nähern Umſtänden, 


die er bezeichnete, ergab ſich jedoch, zu Charlot⸗ 
Charlotte geglaubt. Der Graf: beſtand auf 
feiner vorgefaßten Meinung ihrer anderweitigen | 


tens Beruhigung, daß er — nichts wiſſe. Um 
feinen Verdacht vollends zu zerſtreuen, ee 
fie fich doch wieder einmal zu einem Nendejvong, 
welches indeß minder freundlich ausfiel, als 


Verbindung. Charlotte mochte ihn ſeines 


Irrthums mit tauſend Eiden verſichern, was ſie, 1 


da er auf falſcher Fährte war, um ſo mehr 
konnte, — er war nicht zu bekehren. Char 


Lotte wurde mit den bitterften, heftigften Vor⸗ 


würfen über ihre Treuloſigkeit, über ihre Undanks 
barkeit überfchüttet: Sie meinte. „Thränen— 


waſſer wird mich nicht erweichen.“ Der Graf 
blieb unerbittlich. Er ſprach mit Charlotten 


in einem Tone, den fie zu hören, nicht gewohnt 
war, Das beleidigte Chrgefühl, welches fie, um 
fich nichts zu vergeben, jedenfalls zur Schau tra⸗ 


gen mußte, trat auch bei ihr — dafür war fie 
ja eine vortreffliche Schauſpielerin — mit einer 
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Würde hervor, die jeden Andern von ihrer Uns 
" Schuld überzeugt hätte, der von einer ruhigen 
Prüfung hätte hören wollen. Für eine folche 
aber war der Graf viel zu heftiger Natur. | 

> Seine Meinung, als er zuerft von Char⸗ 
lottens Untreue überzeugt zu ſein glaubte, war 
auch nicht, dieſelbe zu beſſern, zu ſich zurück zu 
führen — noch viel weniger, unſchuldig zu fine 
den. Der junge Graf gehörte zu der fanguinifch- 
cholerifchen Sorte, Er faßte jeden Genuß des 
Lebens mit unglaublicher Wärme auf. Es ging 
in der That jede Empfindung bei ihm in suc- 

cum et sanguinem über, : Ebenfo aber auch 

der Zorn, deſſen er nicht leicht Herr werden 
konnte. Er mußte, einmal von diefer Empfin= 
dung ergriffen, feiner Galle Luft machen, ohne - 
Nücfiht auf die Perſon, welche fie angeregt. 
Cha — mußte mit empfinden, was ihn be— 
wegte — dann war es gut und — aus! 
Vieleicht wäre des jungen Mannes Heftig- 
keit noch eher befänftigt worden, wenn Charlotte 
zu allen diefen Vorwürfen ſtill geſchwiegen. Ihr 


"einer Sache, die fo Elar ermwiefen. Wir find 
was Ihre Treulofigkeit "für immer unmöglid) 


- für Sie, die Sie nicht verdienen und für mich B 
— dem man, nad) einem folchen Benehmen, | 


x 


Bi... BE 3 
Woerſpruch, ihre ſcheinbar edle Entrüſtung ie} \ 
feine Wuth aufs Höchfte fteigen. Bi — 9— 

„Mein Fräulein!“ redete er ſie, Charlot⸗ | 
tens Worte kaum beachtend, in möglichft leiden⸗ 
fhaftlichen Tone an. „Cs kann Hier nicht 
mehr die Rede fein von einem Wortgefecht in 





auch hier heut, zum Legtenmal auf diefer Welt, 
nicht zufammen, um ung wieder: zu vereinigen, J 


macht. Wenn Sie aus diefem Zimmer gehen, R 
will ich Sie nicht gekannt haben, aus Schonung 


die Mefalliance gewaltig übel nehmen dürfte. “ 

Das Wort „Mefalliance” fuhr Charlots 4 
ten durch alle Glieder. Es war nahe daran, | 
daß fie dem vorlauten Grafen verrathen hätte, - I 
wer im Staate fie nicht für den Gegenftand # 
einer Mefalktance hielte. Charlottens Beſon⸗ 4— 
gig Eehrte noch zur rechten Zeit wieder. 
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| „Es haben ſich, mein Here Graf,“ erwier 
derte Charlotte, in höchſt gereiztem Zone, 
„fehe hoch ſtehende Perſonen um die Beweiſe ‚von. 


Zuneigung, welche ich an Sie verſchwendet, ver 


| geblich bemüht, Perſonen, die vielleicht, ihrer 
Stellung nach, eine Meſalliance, wie Sie ſich 
auszudrücken beliebten, noch mehr zu ſcheuen ha⸗ 
> ben, als Sie, "Meine Familie ift arm, aber von 
altem Adel. Die Kunft, der die ganze, gebildete 
Welt huldigt, welche felbft aus dem Staube der 
Geburt. zu den Höhen ‚des Lebens empor trägt, 
ſtellt mich, Ihnen gegenüber, auf eine Stufe, die 
noch ſehr bezweifeln läßt, auf welcher Seite, 
wenn davon die Rede fein ſoll, die Meſalliance 
geweſen.“ 
Das war zuviel für einen jungen Brauſe⸗ | 
Eopf, Eeines Widerfpruchs - gewohnt. Seine Be: 

- fonnenheit verließ. ihn. k EINS 
Wenn ſich die Schaufpielerin *** auch mit’ 
dem Grafen) von *** auf gleiche Linie zu ſtel— 
len, keck genug iſt, ſo ſteht zu erwarten, daß ſie 
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ſich auch dem Erben des reichen —Iandes eben: 


bürtig hält.” Ev | 
Der vermeintliche Graf riß in RR 

Augenblick feinen Obetrok auf. Auf dem ſchwar⸗ 

zen Frack unter demfelben prangte der große 


—fche Stern. Es war der Kronerbe — 8, 


Charlotte. bebte vor dem unerwarteten Anblid 


zufammen. Sie war überwunden — denn fie 


‚mußte es fein, weil fie dem Großen nicht einen noch 
Größern entgegen zu fegen, Faffung genug behielt. 


Set waren Charlotten die Räthſel der 
Freigebigkeit des Mannes im chambre garnie © 
gelöſt. Sie fühlte tief, was und wie unwieder⸗ J 
bringlich ſie es verloren. Sie ſchlug die Augen 4 


zur Erde. Auch der junge Fürſt war verlegen. 
Er hatte fich verrathen. Sein Incognito, unter 


welchem er die Univerſität befuchte und foldes 


glücklich fefthielt, war entdect, wenn Charlotte 


H nicht ſchwieg, was mindeftens doch zu bezweifeln ki ” 
Verlegenheit 


ud ... 
ftand, Er machte der beiderfeitigen 
vafch ein Ende, indem er, mit einem bedeutfamen 





Blick auf Charlotten, das Zimmer, noch am 


4 
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"2 ſelbigen Abende die Reſidenz verließ. Charlotte 
I" fuchte. ſich vorerft noch kurze Zeit zu fammeln, 
fchied dann auch aus dem chambre garnie, 


das feinen theuern Miether nie wieder fah, und 
deffen gefällige Wirthin ſich bei jedem Geräufd) 
‚eined Wagens nad) dem - freigebigen Bewohner 
„Sie rauſchten auf, fie rauſchten nieder, 
„Doc Keiner brachte den Cröfus wieder!” 
Charlotte kam in einer fürchterlichen Stimmung, 


der fie, mit aller Mühe, nicht Meifterin werden _ 


Eonnte, nach Haus. Sie meinte. bitterlih. Alle 


drei Schweftern wollten die Urfache wiffen — 


fie tröften. Sie holten fih, zum Dank, nichts, 
als Scheltworte. Charlotte ſchloß fich endlich 
in ihr Schlafzimmer und wurde vor der nächften 
Mittagsftunde nicht fichtbar, bis wohin die’ Ko— 
mödiantin fiegreich überwunden, d. h. ihrer Auf- 
regung foweit gebieten Eonnte, daß fie äußerlich 
heiter, ja fogar ausgelaffen erfchien, während der 
Sturm im Innern noch ein paar Tage anhielt, 
fi aber alsdann auch glücklich zur Ruhe legte. 
14* - 
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Einen fürftlichen , Liebhaber hatte Char: 


Lotte ſelbſt, von dem andern war ſie entlaſſen 
worden. Um ſo inniger kettete ſie ſich an Prinz 


Emil, den fie, foweit fie deffen noch fähig, 


wahrhaft liebte und mit melchem ihre Liaiſon daus ! s 
ernder blieb, als fie felbft zu hoffen wagte. Die 
felbe war. bereits Peppi und Auroren, ja. 


felbft dem Publikum kein Geheininiß. Nur von 
Faniskas Verhältniß bei Hofe ahnte noch Eeine 


menfchliche Seele das Mindefte, obwohl wöchent: ' 


lich ein paar Mendezvous ftatt fanden, 

& So ging denn Alles in Charlotteng 
° Haufe feinen ı eigenen Weg. „Alles fucht der 
Liebe Freuden!” Nur Peppi, noch gefallſüch— 
tig, aber nicht glücklich, ſtand allein da, mit dem 
düſtern Blick in die unwiderrufliche, alte Jung⸗ 


fernſchaft. Peppi hätte zwar auch noch einen 


Mann bekommen können — manch junger, hüb— 
ſcher Schauſpieler, der durch ihre Schweſter pouſ⸗ 


ſirt zu werden hoffte, ſchmachtete nach ihr. Pepe 


pi war aber doch zu klug, um das nicht zu 
durchſchauen, um, wenn der Erwählte feinen 


X 
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Zweck erft erreicht ſich nicht als eine verlaffene 
Ariadne zu erbliden. Peppis Entfehluß ftand 
fell. Sie wollte einen jungfräulichen Kranz auf _ 
ihren Sarg. Vorläufig aber hatte fie noch keine 
beſondere Luſt zu ſterben, gab ſich vielmehr Mühe, 
wo und wie es irgend ging, für die Bedürfniſſe 
zu recht langem Leben zu ſorgen. 

Aurorens Baſſiſt war, als man das Hei— 
raths⸗Geſchütz ein wenig vom Schlachtfelde fuhr, 
wieder ganz ‚der alte, zärtliche Liebhaber von 
früher. Charlotte, der beiden Anbeter los und 
ledig, hinfichtlich des Dritten nicht mehr geheim: - 
nißvoll, mar jegt vor Pe ppis Aufpaffereien we 
niger beforgt. Es ſchien nicht mehr gar fo nö 
thig, fie anderweitig zu befchäftigen. Charlotte 
ließ deßhalb Auroren mit ihrem Baffiften mehr 
freien Willen, Beide waren viel allein, machten 
auch, ohne weitere Zeugen, allerlei Parthieen. 
Peppi that Anfangs Einſpruch, ſchwieg aber, 
als ihre Charlotte einen Wink gab, 

Das Verhältniß der beiden Liebhaber wurde 
immer vertrauter. Nach Verlauf von etwa 6 


Rn a k 


Monaten machten es inzwifchen eingetretene, an⸗ 
dere Umſtände wünfchenswerth, daß Aurora — _ 
fie erhielt ein junges Mädchen zur Begleitung 
mit — zum Beſuch in die Vaterſtadt reiſte, 
welche zwar an 50 Meilen entfernt lag, aber, 
aus beſonderer Gefälligkeit gegen die Familie, ſo 
nahe gerückt wurde, daß Charlotte wöchentlich 
einmal an einem Tage zu ihrer Schweſter hin 
und zurück veifen Eonnte, Der Baſſiſt, ſonſt ein 
lockerer Vogel, wurde ſehr ernft und nachdenklich, 
— Aurora war noch nicht vierzehn Tage mun: 
ter und wohlbehalten, wieder in der Reſidenz, als 
bei der Bühne die Karten mit der Anzeige der 
Verlobung cieeulirten. — Charlotte hatte den 
Baffiften ins Garn gelodt. Da der Aermfte eins 
mal A. gefagt mußte er nun auch B. fagen, aus 
Beſorgniß vor Charlottend gar zu bedeuten 
dem Einfluß auf alle Theater Berhältniffe, der 
es ein Leichtes war, ihn ar fein fchönes — 


gement zu bringen. | 
Pie. sm 


> 
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| Wi haben Charlottens, mit merkwürdi— 
ger, ſtrategiſcher Schlauheit entworfenen, mit Be: 
harrlichkeit durchgeführten, intereffanten, , eigenen 
und fchwefterlichen Liebes: Schlachten, kreuz und 
queer folgen und deßhalb ihre Verhältniſſe zum 
Theater ſelbſt faſt außer Acht laſſen müſſen zu 
denen wir uns nun wieder zurückwenden. 

As Aurora, Eurz nad der Verlobung, 
ihre Hochzeit feierte, war Charlotte bereits faft 
zwei Fahre Mitglied der Hofbühne. Nach Ab: 
lauf des erften Jahres hatte ihr die Intendanz, 


2 


Ki af 


aus eigenem Antrieb, eine Gehalts - Erhöhung von 


taufend Thalern, wiederum mit einjährigem Con 


trakt, bewilligt. Charlotte nahm dankbar an, 
was ihr freitvillig zugeftanden wurde. Freilich 


hätte fie gern allerlei Glaufeln proponirt — doch 


befand fi damals ihr anderweitiger Weizen d | 
‚. eben in der beften Blüthe und fie nahm fi 


kaum Zeit, an ihr. Contrakt⸗ Verhältniß zu den⸗ 
ken. Sie unterſchrieb. 


Ganz anders ſah es aus, als MR 


das Ende des zweiten Sahres herannahte und 
der. Intendant an die Gontrakts - Verlängerung 
dachte. Charlotte antwortete ihm, fie wolle 
die Bedingungen einreichen, müffe aber «auf fehr 


tafche und unbedingte Annahme binnen 3 Tagen 


beftehen, twidrigenfalls fie einem andern, ehrenvol⸗ 


len Antrage zu folgen, entfchloffen fei. 


Mit grenzenlofem.Yerger fah der Intendant, 
der Charlottens wirklichen, Eünftlerifchen Vers 


dienften nur zu gern Gerechtigkeit. widerfahren 


ließ, wie ſehr das Publikum, dag aus ihr weni⸗ 


ger einen Liebling, als einen Abgott gemacht, ſie 


„JO a « 
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auf eine Weiſe verwöhne, die ihren, ohnedieß täg⸗ 
lich wachſenden Dünkel, ihre Anmaaßung, ihre 
förmliche Sucht, Alles zu beherrſchen, auf die 


"Dauer unerträglich machen müſſe. Eine Rolle, 


die Charlotte nicht gern fpielte, vernachläßigte . 


fie, lernte fie oft nicht mit einer Silbe. War 


das Haus leer oder mittelmäßig befegt, fo hielt 
ſich Charlotte nicht verpflichtet, vor den mwenis 


gen Zufchauern ihr eminentes Darftellungsvermö- 
gen zu entwideln. Hatte fie nicht Luft, aufzus 


treten, fo war fie frank. Die nöthigen, ärztli— 


\ 


chen Befcheinigungen überfamen fich leicht. Aerzte 


find ja auch Leute von Fleifh und Bein und _- 


verftehen fich auf die geheimen ZTheaterfrankheiten 
ganz abſonderlich wohl. Charlotte trieb es 
mit ihnen ſo arg, daß ſie oft, wenn ſie, als 
krank angemeldet, den amtlichen Beſuch der Aerzte 
empfing, geradezu fragte: „Ob man gekommen, zu 
fehen, daß fie auch: wirklich Erant?” Manchmal 
fegte ‘fie, in Anfällen von Webermuth, noch hinzu: 


„Sie fei nie krank; man wiffe das ja fhon, 


‚fie habe heut nicht Luft zu fpielen.” Die, etwas 


u. a 
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Fr dupirten Herren nahmen dieſen bittern Ernſt für | 
- Scherz, griffen nach Dinte und Feder und — 
fhrieben. Charlotte fchickte das Atteſt augen 


blicklich fort in die .Iheater- Kanzlei, und trieb, F 


als es kaum zur Thür hinaus, mit den Aerzten 
allerlei Schere, wie fie nur die heiterfte Laune 
der allergefundeften Perfon gebiert. r 

Charlotte mochte treiben, was, fie — 4 
ſpielen, mie fie wollte, — der Legion der Anbe— N 
beter, und diefe gaben den Ton an, war Alles. a 


recht. Die öffentlichen Stimmen wußte fiemeift auf 
anderem Wege zu: ihren Gunften zu gewinnen. 


Nur felten lang einmal ein Wort der Wahrheit 
zwifchen das eintönige Summen der vernartten 
oder ſtark verzollten Necenfenten = Infekten. CE 
begann die ruhigen, leidenfchaftslofen Zheatergän: 
ger, ‘welche, bei aller ‚offenen Anerkennung ihres 
großen Talentes deren fahrläßige Behandlung des | 
Publitums- laut, wenn auch nicht ſchwarz auf 
‚weiß, tadelten, anzuekeln. Ein großer Theil des. 
gebildeteren Publikums ‚las Feine Kritit mehr, 
‚worin Charlotte ald Heldin des Tages figuricte. 
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Es ift eine Häufig miederkehrende Bemer⸗ 
kung/ daß fih — aud Damen in. Damen vers‘ 
lieben ' können. Das ift namentlich bei den . 
Künftlerinnen des erften- Ranges der Fall. Eine 
junge, ſchöne Frau von hohem Range, flüfterte 
. einmal ihrer, ebenfalls verheiratheten Schwefter, 
bei einer Vorftellung der Schröder = Devrient 
von deren loderndem Kunſtfeuer ergriffen, ins 
Ohr: „fie würde hier ihrem, fehr geliebten Manne 
eine- Sünde verzeihen.” | 
Wie jene enthuſiaſtiſche Verehrerin in die 

größte, deutſche Sängerin unſerer Zeit, waren 
die Damen der Reſidenz in Charlotten ver 
liebt. Ihr reizendes Wefen, ihre Decenz, die fie 
nur leider immer mehr und mehr an den Nagel 
hängte, ihre Genieblige, vor Allem aber ihre, im= 
mer elegante und immer mechfelnde, > herrliche 
Toilette machten fie für die Damenwelt zum - 
Inbegriff aller Liebenswürdigkeit. Man mollte 
fie näher Eennen lernen, Einige Häufer von 
Diftinetion mahten den Anfang und Inden 
Charlotten in ihre Cirkel, Die übrigen folg- 


ten bald wo; ſo, daß für fie die Bode, abgeſe⸗ 3 
hen von den Spielabenden, mit fünfzig. Tagen — 
auch noch zu kurz geweſen wäre: Charlotte 


erfchien, wo und wenn fie nur irgend Eonnte. 


Dadurch gewann fie wieder eine andere, große 
Parthei für fi, die ebenfalls ihre Nonchaleneen 
nicht verfannte, fie aber in, noch mehr außer der 4 
Bühne, gar zu liebenswürdig fand, um biefe 
Eleinen Fehlerchen, wie ſie ſie nannte, die jedoch 
dem Grafen ſeine Intendantur zur Hölle mach— 
ten nicht überſehen zu können. Die Damen wa— 
ren faſt noch größere — — Enthuſiaſten, 
als die Herren. 4 
Alle Hotels, alle Canditoreien, Reftauratioe 9 

nen, meiſt Partheiſchlachtfelder des Theaters, wa⸗ 
ren Schauplätze der Lobrednerei, der Enthuſiaſten⸗ 
Narrheit für Charlotten, die, bei allen ihren, 
ſehr menfchlichen Eigenfchaften, doc allgemein 5 
fie einen Engel an Sanftmuth und Milde ge: 
halten wurde. Charlotte hatte eine. feltene 
Herefchaft über ihr Geſicht. Sie Eonnte, wie 
Pereival, zu jeder" Zeit daffelbe „in finftee 
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Falten legen,“ was auch daheim oder im Thea⸗ 
ter ſehr oft, doch niemals öffentlich— geſchah. 


Charlotte wollte, dem Publikum gegenüber, die 


Sanftmüthige ſpielen. Jedermann ſollte glau— 
ben, fie könne kein Waſſer trüben. Auch in 
dem gereizteſten Zuſtande blieb Charlotte ihrer 
Geſichtszüge ſo ſehr Meiſterin, daß ſie ſehr leicht 
von der entſetzlichſten Wuth, die ſich in ihren 
Blicken malte, zur frommſten Demuth übergehen 
konnte. Niemand war im Stande, nach dem 
Engel von Außen, den Teufel von Innen zu 
vermuthen. 
Charlotte war Schaufpielerin, und als 
ſolche hatte fie die Aufgabe, ſich in möglichft ho— 
hem Grade zur Herrin über ihe Geficht zu ma— 
chen. Doch übte ſie dieſe Forderung auf eine 


übermüthige Weiſe aus, daß den Leuten oft die 


Augen dabei - Übergingen. Charlotte vergaß 
fih, mit aller Klugheit, zumeilen doch. So faß. 
fie einmal bei einer Gollegin am Fenfter, beide 


emfig drüber her, einer Dritten Eünftlerifchen und - 


moralifchen Ruf unbarmherzig zu zerfleifchen. 
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Ein Anbeter von der allernärriſchſten Sorte war 4 
Zeuge: Da Elopft es plötlich am die Thür. Nah 
dem üblichen „Herein!” erſcheint — die eben J 
Hingerichtete. Charlotte hüpft ihr mit 
dem allerfreundlichften Geſicht von der Welt, mit i 
erfünftelter Herzlichkeit, die Seder für baare Münze ; 
genommen hätte, entgegen, mit den Morten: 
„Das ift gar zu hübſch, daß Sie gerade tom: 
men. Wir haben eben von Ihnen gefprochen. ” | 
Der andern Gollegin gegenüber, mochte Charlotte 
ſolche Gomödien oft fpielen und fpielen fehen, 
auf dens anbetenden Narren — hatte fie ver 


‚geffen. Was mußte diefer jegt für einen tiefen 4 


Blick in ihre Seele gethan haben! Er war 
auch total von feiner Narrheit geheilt. Chars E 
Lotte befam ihn nie wieder zu Gefiht. Er er⸗ 
‚zählte das Geſchichtchen da und dort -— aber 
kein Menfh glaubte ihm. Man mar von 
Charlottens Unfähigkeit" zu — * mini “ 
frecher Bosheit überzeugt. tr 4 

Man wollte Cha iin. nun: einmal fle⸗ 4 
denlos wiffen. Alles war in fie verliebt. Man 





— 
I" hatte nicht Luft, ſich feiner Liebe fchämen zu 
| . müffen. Eine große Anzahl fonft wohlerfahrner 
Menfchenkenner wurde durch Charlottens en— 
gelgleiche Züge getäuſcht. Man traute ihr jede 
edle That zu — obwohl man doch noch ſo recht 
von keiner gehört, wogegen ſich allerhand Hiftör- | 
chen herumfprahen, welhe Charlottens En: 
gelsmaske ein wenig lüfteten, die man aber’ eben 
deßhalb nur für pure Verleumdung. erklärte. 

Sn einer. vielbefuchten Reftauration waren 
eben wieder eine Maffe ihrer jungen und alten 
Unbeter zufammen und ‘man fteitt über ihren 
Edelmuth, an welchem denn doch nah und nah 
etliche, befcheidene Zweifel um fih griffen, him 
und her. Inzwiſchen Fam einer der Liebetolfften _ 
von Charlottens Garde, eben von der Hocher⸗ 
habenen, in einem Liebesfieber, das ihm einen 
Ehrenplaß ‚in Bedlam verfchaffen Eonnte. Die 
OppofitiondsParthei, freilich die ſchwächere, reizte 
den liebewüthigen Charlottiften buch 
allerhand Spöttereien noch mehr. Es kam zu 
heftigen Auftritten. Man mußte die, handgreif: 
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lich ftreitenden Partheien "auseinander bringen. 
Der tolle Enthufiaft verließ das Haus, wo man 
fein Allerheiligſtes fo verlegen Eonnte, und gelobte, 4 


zum Schrecken des Wirthes — denn er war ein 


guter Trinker — e8 nie wieder zu betreten. Es h 
mußte aber der Wein dort befonders gut fein — 
er war fehon am andern Tage wieder. da., Die 
Reibungen fingen ‚aufs Neue an. Der Streit 
wurde jedoch. heut weit anftändiger, wiewohl nicht . } 
minder heftig‘ sr 


Der bg: — blieb, alles Wider⸗ 
ſpruchs ungeachtet, bei ſeiner Anſicht über Char | 

lotten, daß fie nicht nur das-fchönfte, talent: 
vollſte, ſondern auch das edelmüthigſte Geſchöpf 
ſei, das er im Leben kennen gelernt. Ein, et⸗ 
was ältlicher Mann, dem Aeußern nach ein Pro— 
feſſioniſt, hörte dieſe Debatten pro et contra 
mit san, ſchüttelte auch zuweilen, bei des Hyper⸗ 
Enthuſiaſten Aeußerungen, etwas ungläubig den 
Kopf — ohne jedoch an dem RN Theil . 
zu nehmen. 2. | | J— 


J 
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Schönheit, alles Seelenadels! Ich würde mich 


Wa 
Sagt, was Ihe wolle!” fegte der Enthus 
fiaſt noch feinen letzten Trumf drauf, „für mich 
ift Charlotte der Inbegriff aller Anmuth und 


glücklich fhägen, win Andenken aus ihrer Hand: 


zu erhalten. ine Lode von ihrem Haupt könnte 
mic) feelig machen. Ich gäbe fünf Louisd’or um 
eine felche Locke.“ | J 
Jetzt regte ſich der alte Zuhörer wieder. 
„Mein Herr,“ fing er an, „ich habe zwar nicht 
die Ehre, Sie zu kennen. Was ich aber da 


"von der Tare Ihrer Seeligkeit gehört, veranlaßt 


mic, Ihnen einen DBorfchlag zu machen. Ich 


kenne das Fräulein, mit deſſen Locken Sie ſeelig 


werden: wollen. Ich bin fo glücklich, ihr wöchent⸗ 
lich ein paarmal Arbeit zu liefern, Nun ift 


- aber von einer, durch Brand verunglüdten Fa⸗ 


‚milie in den Zeitungen. die Nede, welche Beis. 
‚träge: für. felbige- annehmen, Ich bringe Ihnen 
eine Locke von. Fräulein Charlot ten und Sie 


vu geben Ihre 5 Louisd'or für diefe arme Familie!” 
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‚Ein anderer, wollte ‚darauf wetten, fie würde es 


unfehlbar, fobald fie nur den «guten Zweck wiſſe, ; 


Der Enthuſiaſt ſagte —E— ja. 
Er warf die 5 Louisd'or «auf den Tiſch und 
der Ouvrier machte fich auf den Weg. ı 1 

Während feiner: Abmefenheit ging es außer⸗ 
ordentlich lebhaft her. Ein Theil behauptete, 
Charlotte werde keines ihrer Haare hergeben. + 


mit der größten Bereitwilligkeit thun. Der 
- Haupt» Enthufiaft: fagte: „Charlotte würde 


zu der Locke noch eine gleiche Summe, die er 

Ä dafür gäbe, zulegen.“ Dawider erhob fichieine 
foft allgemeine ‚Oppofition. Der  Enthufiaft: » 7 
wurde, hißig, bot Wetten ar, Man acceptirte J 
fie, und noch ehe der Locken⸗ Geſandte wieder⸗ 
kehrte, hatte der Enthufiaft auf feine Meinung 
über 100 Louisd'or geſetzt. 27 

Der alte Herr * ganz außer Athem. 
Er mußte ſich erſt erholen. Dann zog er ein 
kleines Papier aus der Taſche, präſentirte die 
Locke Charlottens, deren Aechtheit er fi 
förmlich pn “r hatte befcheinigen ale — ‚N 


7 
x 
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weiter nicht, Der Enthuſiaſt fing u für a 
100 Louisd’or zu zitterm, J 
| „Weiter —R ag er“ den alten 
Herrn. ll 
„Ra, was denn noch weiter?” entgegnete 
diefer, LEE 
„Hat Charlotte fonft nichts hinzuge⸗ 
fügt?“ fragte jener weiter. 

„Als ich,” erzählte der Locken⸗— Vermittler, | 
„ihe das Geſchichtchen mittheilte, fagte fie gleich: 
„Sa, wenns weiter nichts wäre.” , Sie ſchnitt 
die. Lode felbft ab. Ich dachte, hier wäre wohl 
ein doppelt gutes Werk zu fiften und ſchilderte 
ihe die Noth der Familie vecht dringend, Fräu⸗ 
lein Charlotte gab mir, nach langem Suchen, 
— das!“ Dabei: hielt der Redner, zum Ge 
lächter allee Anmefenden, ein: OPER Zweigro⸗ 
ſchenſtück hoch empor, 

„Und damit wars aus?” feufste der Lok⸗ * 
kenliebhaber. 
„Noch nicht ganz!“ erwiederte der Be 

„Doch das Leste kann ich nicht ſagen!“ ; 


15° 


„Warum, nicht?” tief. die, ganze Geſeil⸗ 
ſchaft. „Wir müſſen Alles rin Heraus 


dit — 
„Hm! wenns der par Sf “eine 


der Ouvrier. h 
„Nun, meinetwegen,“ der Erthuſtalt 
ärgerlich. Y 
‚ „Sie fragte — fie, fragte —“ Pott | A 
der. Lockenbeſorger mehrmals, ; 
„Nun, was denn ins — 


ſchrie der Goldgeprellte. 
E 


Wer der Narr, wäre, den. bie, 5 Rouisd’or 
fo. brüten,“ platzte der Alte, aus vollem Dale 
lachend, endlich heraus. 
Der arme Enthuſiaſt ging, um 105 Pl 
"dor Leichter, als er gekommen mar, und. verließ, 
aus Schaam über das, bald. allgemein. verbreitete 
Gecchichtchen, ein paar Tage darauf die Refidenz, 
Es blieb Charlotten nicht verborgen. H 
Man vieth ihr, duch eine nachträgliche Spinde 


die, Sache. ehrenvoll tpieder, ins Geleife zu beine 


gen. Umſonſt. Charlotte märe- eher. geftorben, 





m _ 
als daß fie, ohne felbftfüchtige Zwecke, auch nur 
einen Thaler zu verfchenten, den Muth "gehabt 
hätte, She Geiz wuchs mit ihrem Vermögen 
und war bereitd fo mächtig, daß fie die Vor—⸗ 
würfe darüber ruhig anhören und ihre, Geldgier 


“ | förmlich einzugeftehen, im Stande war, 





Unter folchen Umftänden mußte der arme 
Intendant wohl mit Necht vor dem neuen ons 
trakt mit Charlotten zittern, die fich jet volle. 
ftändig am Ziele glaubte und ſich alfo nun in 
ihrer wahren Geftalt zu zeigen, entfchloffen war. 
Nachdem fie mehrere Wochen lang auf die Ein- 
reichung ihrer neuen Bedingungen hatte warte 
laſſen, ließ ſie endlich hin und wieder Aeußerun— 
gen von der Unmöglichkeit fallen, länger Mitglied 
der Bühne zu bleiben, mußte diefe auch fo ges 
ſchickt unter das Publitum zu bringen, daß es 
ein paarmal bei ihrem Auftreten förmliche Revol- 
ten gab, Charlotte wollte der hohen Intense 
danz ihre ‚Unentbehrlichkeit auf. ſolche Weiſe noch 
wiederholt. ad’ aures demonfkrirt wiſſen. Kurz 
nach dieſen tumultuariſchen Auftritten hielt ſie es 


— 


am Geeignetſten, mit ihren neuen Forderungen 


hervorzutreten. ı Unter andern, höchſt drückenden 
Punkten befanden fi darin folgende: 1), 


Charlotte erhält. eine Gage bon 4000 Tha⸗ —9— 
lern und, weil Benefize bei der Hofbühne nicht” | 
"Sitte, noch 1000 Thaler: Benefiz- Entſchädigung. 
2) Jährlichen Urlaub auf mindeſtens a Mo⸗ 
nate, nach Umſtänden aber noch "drüber hinaus. | 
3) Charlotte kann die Urlaubszeit’ beliebig wäh— 
len, ‚diejenigen! Fälle ausgenommen, wo der Hof 
ſelbſt das Gegentheil beftimmt. 4) Charlotte - 
hat das Recht, jede Rolte.in ihrem Fache in 
einem neuen oder neueinftudirten Stück für fich 
in Anfpeuch zu nehmen, weßhalb alſo Beine ans 
derweitige Beſetzung erfolgen darf, ehe fie darein 
gewilligt. 5) Sn plöslichen Krankheitsfällen ge: 
nügt eine vorläufige Anmeldung Charlotteng, 
und die Beibringung der üblichen, ärztlichen Utz 
tefte binnen 8 Tagen. (Mithin konnte Char: 
Lotte krank fein, wenn fie Luft hatte.) 6) Mit 
Ausnahme ihrer Urlaubszeit darf, ohne Charlot— 
tens Genehmigung, "Feine Gaftfpielerin in ihrem 7 
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Fache, noch vielweniger in ihren Rollen auftreten. 
Diefem, für die Anſtalt wahrhaft vernichtenden 
Pakt klebte endlich noch als böfe Sieben an: 
Charlottens Schweſter, Aurora, wird mit 
einem Gehalt von 500 Thalern jährlich, engagirt. 

Der Grafi wollte vor Schred in die Erde 
ſinken, als er -diefes„Meifterwerf von Unver⸗ 
ſchämtheit in Händen hielt. Indeſſen baute er 
gerade auf dieſe ſeine beſten Hoffnungen. ' Er 
meinte, Jedermann werde die unerhörte Anmaa— 
ßung der übermüthigen Liebhaberin mißbilligend 
anſehen — er würde ſich, fiele es ihm ein, ſo 
weit getriebener Frechheit das Feld zu laſſen, 
ſelbſt einer ſtrengen Verantwortlichkeit Preis ges 
ben. Freilich dachten auch hin und wieder vers 
nünftige Leute fd, deren Häuflein aber fehr Elein 
war gegen das Heer der Narren, unter Jung 
und At, welche der Charlotten= Schwindel 


ergriffen. Dieſe unüberwindliche Legion mußte - 


die Bedingungen Charlottens ungemein mild 
und billig, überall leicht zu bewilligend, zu finden. 
Charlotte ſelbſt erkannte deren grenzenloſe 


a 


wi 


ueberſpannung in ment ganzen ‚Umfange. ‚Sie Di 
wollte aber eben. bei diefer "Gelegenheit prüfen, | 


wie ‚weit man in DVerhältniffen, wie die ihrigen, 
gehen Eönne. Sie wußte nur zu. wohl, daß fie - 


es mit der Intendanz nicht viel beffer madte 
wie, Sriedland mit dem Kaifer, dem Sener bei. E 
feinem eigenen . Deere zu " erfcheinen, verbot. 
Der ‚Intendant war, wenn er dieſen Contrakt 


unterzeichnete, eine halbe Null, 

Graf. *** befand. fich in einer fehr üblen 
Lage. Der Hof, das Publikum, wollten Char 
| lotten nicht verlieren — das ſprach ſich deuts 
lic) aus, Sein Anſehen mußte nothwendig lei⸗ 
den, wenn es ihm nicht gelang, ſie zu halten. 
Die beiden Prinzen hatten den Intendanten ſchon 


mehrfach gefragt, ob Charlottens Contrakt 
prolongirt ſei — wahrſcheinlich hatte ſie ſelbſt 
auf dieſem Wege ſchon das Ihrige gethan. Sol⸗ 


che Fragen ſind für einen Intendanten indirekte 


Befehle. Der Graf hätte deßhalb, fo hart die - 
Bedingungen auch waren, doch ſchon darein ges 
willigt, wenn ihm nur mindeftend die Hoffnung 
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"geblieben wäre — feine Schmach geheim zu hal⸗ 
ten. Daran aber iſt beim Theater nicht zu den⸗ 
Een. Da wird Alles, noch mit erſchrecklichen 
Zuſätzen, auspoſaunt. Je mehr ein Schauſpieler 
ertrotzt, deſto widriger brüſtet er ſich mit ſeinem 
Triumph. Auch Charlotte ließ die Punkte 
ihres Contrakts bekannt werden, noch ehe fie die 

- Genehmigung erhielten. 

Es gab eine förmliche Revolution bei der 
Bühne. Dem geäflichen ‚Intendanten vergingen 
die Sinne — er war manchmal nahe daran, 

‚fein Amt niederzulegen , wovon ihn: der Hofmar⸗ 
ſchall, der einen andern Gollegen-in diefem, das 
‚feine gar zu unmittelbar berührenden Amt mit 
‚Recht fücchtete, zurückhielt. Alle Bande des Ge— 
horſams in dem Inftitut ſchienen ihrer Auflöfung 
‚mindeftens ſehr nahe. Es entwidelte fih bei 
demfeiben ein förmliches Babel von Wünſchen 
und Hoffnungen und Forderungen, die jeder für 
feine Dienfte in: Zukunft in petto hatte. In 

- Charlottens harten VBorfchriften war doch noch 
‚überall Menfchenverftand, ‚den: man in den Ent 


hätte, , Des Grafen Blick in die Zukunft wurde 
immer düfterer. Er mar entfchloffen, zu refigniren, E 
"Der Hofmarfchall Tieß es wieder nicht dazu kom⸗ J 
men. Er ſetzte ihm auseinander, wie ſehr ein » 
Augenblick Alles umgeſtalten könne, wie man die 4 


von Seiten des Publitums nicht , wie Chat: “1 


nahm" alle feine Mannheit zufammen und — 
unterſchrieb. Zu ſeinem Unglück drehte Char⸗ | 
lotte jetzt Alles auf die Kehrſeite. Sie wollte 4 
“ früher immer nur einjährigen, dießmal beftand fie ° 
ſelber auf fünfjährigen Gontraft. Der Inten⸗ 


Contrakt erhielt, hier von anderer Seite her'in 
‚Schuß genommen, fehr bald ‚auch die nöthige 
Genehmigung. Charlotte mar Herrin des 


©... Mm aber in ihrer‘ ſchwierigen Lage nicht 4 
allein zu ſtehen, ſchloß fih Charlotte jetzt 
möglichft eng: an die erfte Sängerin, melche ihrer: 


BR Ei 


würfen der andern da und dort vergeblich geſucht 






Unverſchämtheit des übrigen Hifttionen = Corps | 


12.0 20 x f 
Lötten zu Liebe, .toleriren würde, Der Graf 


dant ging auc auf diefe Forderung ein. Der 


ganzen Schaufpiel=Mepertoird, 27 


255 


feit8 die Intendanz auch in nicht geringerem 


Maaße tyramnifirte. Es wurde sein förmliches in 


Schug: und Trutzbündniß zwischen Beiden ges 
fchloffen, ihren durch Frechheit ergwungenen Präros 
‚gativen nie und nirgends etwas zu vergeben, mo 
und. wie 8 ging, neue Unbilden durch wechfelfe 
tige Unterſtützung durchzuſetzen. Es gehörte des 
einfichtsvolen Grafen *** ganze: Befonnenheit 
und Ausdauer dazu, um das Inftitut bei zwei 
ſolchen, inneren Krebsſchäden, dennoch nicht ſin⸗ 
fen: ‚zu laffen, vielmehr in fteigendem, Ken 

ſhen Credit zu erhalten. “ 

| Charlotte hatte fich ihren Urlaub für: —7 | 
laufende Jahr gleich vornweg bedungen, OR») u 
wollte ihre erſte Kunftreife unternehmen. Alle 
veutfchen Blätter pofaunten davon, alle Directio- 
nen -rivalifirten, unter den glänzendften Anerbie— 
tungen, um die Ehre und den Vortheil ihres Gaſt⸗ | 
ſpiels. Charlotte wählte die, dem Anfchein - 
nach ergiebigften. > Ihre Abreife war. feftgefest, 
die: legte Rolle vor derfelben angekündigt. ©) 


Solch eine letzte Rolle vor der Urs 
laubsreiſe und eine erfte nach ber Rückkehe 
ſſielt in dem Knalleffektenrepertoir der jegigen i 
Künftlerinnen felber eine fehr bedeutende Rolle, 4 
Charlotte wollte fih in einer ihrer beften Par: 4 
thien das Andenken fichern. Sie wählte die us 
tia in Raupadhs: „König Enzio.” — 
Wenn man weiß, daß der Dichter zum 9— 

Stoff ſeines Dramas nichts weiter vorgefunden, 
als die Sage, daß Enzio einmal in einem Faſſe 
feiner langen Haft in Bologna habe entfliehen 4 
wollen, fo muß man die Kühnheit feiner Phans 
tafie in Benügung diefer geringen Materie, die 
poetifche Geftaltung diefes Ereigniffes, um fomehr 4 
bewundern, als ihm in diefem Drama auch ein 
lyriſcher Aufſchwung gelungen ift, der Raupah 
das Prädicat eines würdigen Nachahmers Shie 
ters fichert. Neben Theklas und Julias 
hohen, reinen Lebensbildern hat Lucia ein Recht . 
auf die Dritte im Bunde Mo iſt in einer 
neueren Dichtung das innere Heiligthum einer - 
fanften, entfagungs= und ergebungsfähigen, ent⸗ 4 





3: ...- 


! ſchloſſenen Seele mit fo milden und doch auch 
mit ſo glühenden Farben, in ſo zarter und doch 
fo begeiſterter Sprache gefchildert? Man hat 
auch felbft Lucias Unterredung mit Enz io, 
um ihn zu verlaſſen, die wahrhaft himmliſche 
Abſtammung der Worte: „Dann denkſt du wohl: 
Es iſt doch Lucia nicht” ein Versgeklingel ge: - 
nannt. Wenn: man nur viel dergleichen hätte, . 
Raupach mag ſich tröſten. Er thut's wohl 
auch. Die Hunde bellen ia den Mond an, 
Wir nehmen die Gelegenheit wahr, uns 
| Charlotten auf ihrer jegigen, höchſten Stufe, 
noch einmal: auch Eünftlerifch zu betrachten. Das 
Bild, wie. es eben in jenem Moment: war, möge 
uns freundlich leuchten in einer düſtern Zeit, wo 
ihr Genius abwärts ſtieg und — ſteigen mußte, 
Charlotte hatte, in den Augen des ſorgfältiger 
prüfenden Kenners, ſeit einem Jahre gar keine 
Fortſchritte gemacht. Es war auch kaum mög: 
lich. Die Liebſchaften, ihre. eignen und bie ihres 
Haufes, die Courmachereien, die Seth, die 
Luſtparthieen, die Kabalen, die Zoilettenbeforgung 
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wadbm ließen ihr kaum Zeit, die Rollen zu 
memoriren, was nicht immer in gleichem Grade 
der Fall war. Charlotte entwickelte dennoch 
in jeder neuen Parthie die Lichtblitze ihres Ge⸗ } 
nies — aber wenig oder gar kein tieferes Stu: - 
dium, feine Refultate ihres. Denkens, welches ſich 
auf, ganz andre Gegenftände hin richtete. - Je 
. „mehr Charlo tte en vogue kam, deſto weni⸗ 
ger behielt fie Zeit für ihre Kunſt. Sie blieb auf | 
der Stufe, die ſie erreicht — ſtehen. Mit den ; 
überfchwenglichften Naturgaben wußte fie das Pus 


blikum in Maffe immer in Athem zu halten — 


von. Fortſchritten ‚war keine Rede mehr, # 
Charlotte fah ihre Kunft jeßt als die melfende B 
Kuh an. Sie empfand für dieſelbe nicht mehe 
die ächte Begeifterung, welche das Kühnfte fchafft. 
Es war nur der Sporn der Eitelkeit, der Gefall⸗ J 
ſucht, welcher ſie, nächſt der Goldgier, auf den 3 


Brettern erhielt. Sie ſtand nicht mehr darauf 


um ihres edlern Triebes wi ber fe * da⸗ 
BE 29... ee 7 A u 7 
ye 1; ; —T i 9— rl u. | 
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Mer Charlotteng höhere Kunftz Bedeu: 
tung Eennen lernen. wollte, mußte fie im ihren 
ältern Rollen fehen. ‚Die waren alle noch von 
der Gluth der wahrhaften Begeiſterung durchweht, 
die Geſtalten des Dichters gewannen Fleiſch und 
Bein, Charlotte hauchte ihnen noch eine zweite 
Seele ein. Sie hatte ſie durch und durch ſtu⸗ 
dirt — was leider faſt mit Feiner einzigen ihrer 
ſpätern Rollen der Fall. 

Lucia gehörte noch zu dieſem ancien ré— 
gims. Selbſt die ſtrengſten Kunſtrichter, aber 
nicht ſolche, die ihr Urtheil nicht immer gleich 
ſchwarz auf weiß von ſich zu geben, Feine Ruhe 
finden, fahen mit Lucien’ Charlotteng fchönfte 
Weiheſtunden wiederkehren. Wärmer als je ers 
goß ſich heute. die heiße Suada der Ueberredung 
Enzios zu großen, kühnen Entſchlüſſen, über 
Charlottens Lippen. Dieſen fanften. Zonen 
einer Engelsgeftalt, wie aus einer andern Welt 
herüberklingend, mußte Enzio folgen, diefem hel⸗ 
len Stern der Hoffnung fein Mißtrauen 1 dag 
Glück der Hohenftaufen opfern. Kein Zufchauer, 
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des Mitgefühls in der Bruſt fähig blieb theil⸗ 
nahmlos bei Charlottens Angſt Al Br 
Das ift die Loc”, an der mein Leben hängt. " 
Keine Künftlerin des deutfchen Waterlandes that. 
es ihe nach, Eonnte es ihre zuvorthun. Share 
botte hätte die Ausermähltefte werden: Eönnen — = 
fie verſchmähte die Unfterblichkeit A. 
„Und zu der Erde zog fie die Begier!“ 
Der edle Wettſtreit Lucias mit Enzio 
im 5ten Akt, am Felſengrabe des Königs, 4 
entzündete den Enthuſiasmus des in allen Räus 
men überfüllten Hauſes auf eine, nie erlebte 3 
Weiſe. Charlotte mußte mehrmals Minutens 
- lang inne halten. Die endlofen Beifallsftürme 4 
ließen fie nicht zu Mort Eommen. Das war 
fein gemachter Applaus. Er Fam allen Leuten i 
aus der tiefſten Seele, die Lucias Dpfermurh) 
‚ergriffen. Man jauchzte und jubelte über die 
tragiſche Eminenz, die man nur auf kurze Zeit) bi 
ſcheiden zu: fehen, froh war. Es flogen. Kränze 9 
mit zedichten auf die Gefeierte. Eins der letztern 4 
war ſehr fchlecht. Der Zufall wollte, daß einige 
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Eremplare auf den Lüſtre fielen, die Feuer fine 


gen und ihn in Brand festen, Die Witzbolde 
wunderten ſich, wie ſoviel Waſſer das Feuer nicht 


Bi 


B 


habe Löfchen können. Nach der Vorftellung gab 
e8 vor . Charlottens Wohnung noch ein 
Ständchen mit einem. obligaten Fadelzug. Char: 


— Lotte erſchien am Fenſter und dankte freundlich. 


Der Triumph des Abends war ihrem Kunftz - 
ftreben im Ganzen nur verderblich. Charlotte 
erklärte ſich die Wirkung nicht auf die rechte 
Weiſe. Sie geſtand ſich nicht ſelbſt ein, daß 
ihre jetzigen, neuen Rollen kein Schatten der 
frühern waren. Sie glaubte ſich wirklich wieder 


aufs Neue zu höheren Stufen emporgeſtiegen, 


indeß ſeit langer Zeit mindeſtens bereits ihre 


* Kunſt — ſtill ſtand. 


* 


vottchens Gluck und Sude. I. 16 


N 
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D. Ruhm der größten Künſtler wird eigent⸗ BE 


„Theil der Bildung, alfo auch des öffentlichen — 
bens, überall in ihren Bereich gezogen, ſeitdem die 
Teiumphe der Künftler Ereigniffe geworden —— 
find, die ſogar unter den politiſchen Rubriken eie 
nen Ehrenplag erhalten, weiß alle Welt von den 
Coryphäen der Kunſt. Was ift dem geößern. 
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lic nur von den Zeitungspofaunen — Erſt 
ſeitdem fie das Theater, als einen integrirenden 


Publikum von einem Eckhoff— S chröder, ſelbſt 
noch von einer Bethmann, einem Fleck be⸗ 


+ 


2 
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kannt worden? Nicht viel" mehr, als nichts! 
Wer las denn Beffings dramaturgifche Schätze? 
Wer ſelbſt noch den Freimüthigen, nicht wie 
er iſt, ſondern wie er zu Kotzebues Zeiten mar? 
Wer kannte denn eigentlich die großen, deutſchen 
° Kunftlichter, und wer) wußte, bevor er fie fah 
und hörte, Weizen von’ der Spreu zw unterfchei- 
den? ı Wie ganz anders ift das Alles jegt. Die 
Zeitungen, die Journale tragen die Achten, künſt— 
leriſchen Kronen "von Land zu Land. Freilich 
geben fie da und: dort auch ein paar papierne für 
ücht aus, die, wiederum in guten Papieren bezahlt, 
doch von. dem Kenner bald en u erklärt wer⸗ 
den. 
So iſt denn in unſern Tagen jedem Künſt⸗ 
ler und jeder Künſtlerin an einem RR Orte⸗ 
deſſen Mauern ſie mit ihrer Gegenwart beglückten/ 
das Lotterbett des Ruhmes ſchon eröffnet, auf 
‚welchem fie auch, noch vor ihrem öffentlichen © 
fcheinen, fich möglichft beauem auszuſtrecken, nicht 

ermangeln. Sonſt mußten ſie ſich dem Ruf, die 
Theilnahme überall erſt erfpielen. Jetzt iſt jener 
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eher da, — 1 Die überal geläſterten Ri, 2 
fenten find e8, welche, wenn Eünftlerifcher Fond { 
dazu vorhanden, den Namen der Künftler machen, 
dafür aber meift mit: dem herbften Undane'i bes 
lohnt, und wo und wie es geht, für ihren guten 
Willen und ihr gutes Werk noch gefhmäht wer: 
den. Es fei ein Schaufpieler dem allerunbeſtech⸗ 


lichſten Recenſenten noch ſoviel Dank ſchuldig ⸗ 


er wird, namentlich in Gegenwart feiner Collegen, 
immer mit ‚Geringfehägung von ihm fprechen, 


wird thun, als ob er ohnedieß ein Gott fei, der 


den Skribenten nicht brauche. Begegnet er ihm 
aber auf der Straße, fo zieht er vor ihm den 
Hut bis auf die Erde, ift die Freundlichkeit und 
Devotion felbft. Ein Necenfent, der feine Leute 
Eennt, weiß indeß diefe Heucheleifchon zu würdigen, 
und fährt fort, gegen den kriechenden age i 
ſtreng, aber gerecht zu fein.” 
Wir miffen bereits, daß Charlotte die 
Macht der öffentlichen Meinung in ihrem. ganzen > 
Umfange Eannte, und diefe, fo übermüthig fie auh 
ſonſt felbft mit ihren ı Vorgefegten überall‘ um- E: 








fprang,, fchonte und, wo und wie es thunlich 
für ſich zu gewinnen ſuchte; Charlotte blieb 
dieſem Syſtem auf ihre Weiſe treu. Sie war 
kaum an einem Ort angelangt, als ſie auch ſchon 
ihre Empfehlungsbriefe an die öffentlichen Wort— 
führer, die ſie überall mitbrachte, in Cours ſetzte, 
ſich aber auch zugleich ſehr ſorgfältig zerkundigte, 
wer noch ſonſt nur einigermaßen ſich kritiſch be⸗ 
merkbar mache, Auch der kleinſte Winkelſkribent, 
wußte Charlotte nur etwas von ihm, wurde 
nicht außer Acht gelaſſen. Freilich unterlag fie 
. von Seiten dieſer Eritifchen Troßbuben recht an⸗ 
ſtändiger, wiederholter Plünderungen. Charlotte 


fah jedoch in diefem Punkte nicht ae Sl 


Es trug ja Wucherzinfen, ! 
iin Daß „Blutfauger”, wie ein —— 
Schauſpieler und Dichter dieſe Recenſentenklaſſe 
immer nannte, ihre Caſſe in Contribution ſetz⸗ 
ten, verzieh ihnen Charlotte gern — wenn ſie 
ſie nur nicht gar ſo oft mit ihren perſönlichen 
Beſuchen beehrt hätten. Dieſe kritiſchen Viſiten 
waren ihr mehr, als läſtig. Es erſchienen mit⸗ 





ftändige  YArmuth verriet, Es waren verlebt; 
unveine Geſichter, die keine nähere Berührung N 
angenehm machen Eonnten, die man fi) am lieb | 
ften drei Schritte vom Leibe wünſcht. Chars- 4 
Lotte überwand ihren Widerwillen und that. 
freundlich, indeß ſie einem ſolchen Gafte taum 
ins Geficht zu fehen, im Stande war. Zum 
Unglück iſt gerade diefe Sorte, aus natürlichen | 


Gründen, die zudringlichſte. Ihre Anweſenheit 


genirt andere Kunſtfreunde, welche einer Fremden 
ihre Verehrung bezeugen, doppelt. Dieſe Eennen, 

als Einwohner der Stadt, die geheime Gefhichte 4 
ſolch verlorener Genies ‚genau genug, um ſich 
des Zuſammentreffens mit ihnen nicht ſchämen 
zu müſſen. Sehr oft ſprechen ſie ſich auch 


darüber ganz unummunden aus — die Künſtler 


kennen nun wohl ihre Leute, haben aber nicht ’ 
den Muth — gerade diefen, eines jeden Buben: - e 
ſtücks fähigen, Eritifchen ; Auswurf vor den Kopf 
zu ftoßen, — was Tai — niemals 


F 
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B) ihr nun ein ſolcher, über! 


gend ein unangenehmer Beſuch angermelbet, fo - 


wurde: fie ärgerlich, fagte: „Man kann keinen 
Augenblick Ruhe haben.“ „Man wird förmlich) 


belagert.” „Schon mieder der Nare!” „Ach, das 
iſt gräßlich!““ „Wie wird man den Menſchen 
nur los!” u. ſ. w. Jeder konnte fich übers 
zeugen, daß der Angemeldete Charlotten wirk— 
lich mehr, als widrig ſein müſſe. Sie faßte ſich 


aber bald, herrſchte der Schweſter oder einer an⸗ 
dern Anmelderin ein: „Sehr angenehm! zu, 
glättete indeß die Falten auf dem Antlitz nahm 
das, immer gehorſame Theatergeſicht vor und heu⸗ 


chelte gegen den unwillkommnen Gaſt eine Freund 


lichkeit, als ob er ihr, wer weiß, wie angenehm 
fer. Mer einmal Zeuge eines ſolchen Auftritts 
war, und das kam zu Zeiten vor, bei dem verlor 
Charlotte unbedingt alle Achtung und Liebe, 
Was ftellte ihn ficher, daß fie dasındmliche Bit 
‚nicht auc mit ihm ſelbſt triebe? 
Charlottens Triumphe auf ihrer So 


8 Kunſtreiſe waren vorauszuſehen. Wie wir ſie, 


Fgeiftig, künſtleriſch geſchildert, mußte 
die überall enthuſiasmiren. Wenn fie ſich un 
dabei noch aller, nur erdenklichen Mittel bediente, 4 
fo. Eonnte ein beifpiellofer Erfolg nirgends fehlen. M 
Wir haben auch die Zollmannswerke der Enthus 4 
ſiaſten bereits näher beſchrieben und können alſo 3 
nur noch hinzufügen, daß die ganze Scala der. 9 
ſelben mit Charlotten faſt an jedem Orte J 
mehr oder weniger durchgemacht wurde. 

Je toller der Scandal, deſto unverſchämter 
Charlottens Forderungen an die  Ditection. 
Sie ließ fich immer nur auf einen Cyclus von 
8 Rollen ein. ‚Außer einem ı unfinnigen Hono: 
rar für jede der erften fieben, mußte der arme 
Director, ‚wollte er die Gefeierte gewinnen, die 
achten Einnahme ganz aus Händen geben. 
Das war Charlottens Benefiz. Dazu behielt 
fie fich die beften Stücke vor, und machte alfo 
in der. Regel unerhört volle Bäufer Es verlie⸗ 
ßen oft eben ſo Viele, als drin. waren, ba: The 
ater, ohne Platz finden zu können. Der Die ei 
rector ‚bat. Charlotten, die Borfellung doch, m 
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. feinem Beften, nicht etwa EN an 
das Honorar der erſten ſieben, noch einmal zu 
wiederholen. Umſonſt. Charlotte wollte , mit 
ihrem ergiebigen Benefiz in der Taſche, nichts 


mehr davon hören. ‚Ein paarmal kam es ſogar 


vor, daß ſie, als der Director, nur unter der 
Zuſicherung ſolcher Wiederholung, das ganze 
Benefiz zugeſtand, kurz vorher, unter dem 
erſten, beſten unerheblichen Vorwande, auf und 
davon fuhr. 
Wie daheim die Intendanz, quälten an an 
dern Orten wieder andere Närren die Directoren 
mit ihrem Enthufiasmus, der in der That fo 
weit ging, daß fich diefe, der unerfättlichen Geld: 
gier Ch arlotteng zu Liebe, im ftrengften Sinne 
des Mortes, das Zell-über die Ohren ziehen lafs 
fen mochten. Hin und wieder hatte einmal: Der 
ober Jener nicht Luft und ließ die Hochgepriefene 
nach ihrem erſten Cyclus ablaufen, feelenfroh, 
das geborne vonze et demi der Unverfchämt: 
heit wieder los zu fein. Ein folher Director 
wurde aber gewiß von allen Seiten als ein un: 


. ten, hatte’ man nur erft veinmal ihre itheure 


20 


gefih achte Pre verſchrieen, * für das waht⸗ hi 
Ä haft Schöne fih nicht einmal den * umdre⸗ 
hen zu laſſen, geneigt ſei. 3 J 
MNicht nur der Director, noch Be alle J 
Mitglieder, wünſchten Charlotten, wenn fie 
zum Thore hinaus war, glückliche Reiſe. Abger 
fehen von dem Antheil, der hierbei dem Künſt⸗ 
lerneid zuſteht, machte ſich Charlotte durch Br 
herrifches MWefen, durch Anmaafung, geringſchät— 7 
zige Behandlung der Künſtler, die neben ihr 
ſtanden, verhaßt. Sie allein war die Sonne, 
um die ſich Alles’ drehen follte. Es wäre ihr am. j 
Liebſten geweſen, wenn fie allein Komödie ſpielen 2 
Eonnte, damit ja Niemand neben ihr applaudirt: 
oder gar gerufen würde. Alles, was zum Künſt⸗ 
lerſtaat eines Ortes gehörte, dom Director bis 
zum Handlanger, Urbeiter herab, fah Charlotz - 


Beer gemacht, gern mit dem Rüden. 
Ihrem Geize ein fehr unangenehmer Brauch u 

befand in der Sitte, daß Gaſtſpieler von Bedeu: 

tung dem unterften Perfondie bei ihrer Abreife 


@ 
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| ein Geſchenk zurücklaſſen, welches, unter eine 


Menge Perfonen vertheilt , dem. Einzefnen nur 
- wenig abwirft. Charlotte wußte dieſe üblichen 
Cadeaux fo ſparſam einzurichten, daß ihr ſelbige 
von dem Inſpector des ‘Theaters, der fie zur 
Beforgung erhielt, zurückgeſandt wurden, weil er 


nicht wußte, wie er mit der kleinen Summe 


zureihen ſollte. Charlotte zeigte fich fo 
ſchmutzig geizig an einem Orte, wo fie in 
27 Zagen zweitaufend Thaler Gaftfpiel: 


- Honorar eingeftrihen: = { 


Ihrem Syſtem getreu, zuſammenzuſcharren, 
was irgend möglich, nahm Charlotte: jede 


Kleinigkeit mit. Wir meinen das nicht etwa 


buchſtäblich — denn es iſt noch kein Beiſpiel 


vorgekommen, daß in den Hotels, wo Charlotte 


wohnte, etwas vermißt worden, Charlotte 


hatte die Gewohnhert, am Tage vor ber Abreiſe/ 


die in der Regel ſehr ‚zeitig. erfolgte, die Gaſt⸗ 


wirths⸗ Rechnung zu verlangen und zu berichti—⸗ 


gen. Nun geſchah es aber, daß an felbigem 
. Abende noch Died und Jenes apart conſumirt 


"wurde, was natürlich nicht auf jener — * 
ſtehen konnte. Man erinnerte Charlotten, 
ſelbſt die Schweſter Peppi, welche die Rechnung | 
führte, a paarmal wiederholentlich und ſehr de 
vot an den Eleinen Nachtrag. Man that wie Sa 
Unverſtand. Sie vertröſteten auf ſpäter. Man ni 
ſchien daran: vergeffen zu haben und — fuhr auch 9 
wirklich glücklich zum Hauſe hinaus, mit den — 
nichtgezahlten 20 Groſchen als gute Priſe in 
der Taſche; eine Spekulation, die man, als ſie 
das Erſtemal gelang, da und dort wiederholte. 
Ganz Deutfchland, welches Charlotte, 
ihre Urlaubszeit nur: vier. volle Wochen über: 
ſchreitend, an feinen verfchiedenften: Grenzen be⸗ 
fuchte, hallte von ihrem Ruhme wieder. Sie 
kam, wie ſie gegangen war, triumphirend nach 
der Reſidenz zurück. Die Intendanz nahm »fie, 
wegen unbefugten Ausbleibens, mit einer: viertels 
- jährigen "Gage in: Strafe, nur des üblen Beir 
ſpiels Willen, Charlotte verlor jedoch ‚keinen 
- Heller von diefer Straffumme wirklich ſie 
wurde ihr 8 einen Monat frätte als Gratis 


Ä 
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> da mar. Man bezahlte, als fie das Erſtemal 
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von ihnen geſchieden. Sie waren aber Alle mit 


Blindheit geſchlagen. Charlotte hatte ſeit 
langer Zeit, wir wiſſen bereits warum, gar feine 





fikation, reſtituirt. Die ganze, reſidenzliche Thea⸗ 


terwelt jubelte, — daß Charlotte nur wieder 


wieder auftrat, horrende Preiſe für die längſt ver— 


griffenen Billets. Herausrufen, Bekränzen, Ans 
ſingen und andere, alltäglich gewordene Honneurs 


blieben nicht aus, Die Charlotten-Clique 
fand ihre Königin noch weit vortrefflicher, als fie 


Fortſchritte gemacht. 
- Se weniger fie ſich bemühte, den Br 
Eünftlerifchen Fond, den die Natur ihr überwie— 


fen, zu entwiceln, defto mehr begehrte Charlotte 


Rückſichten aller Art, fie mochten auch) noch fo 


unbillig fen. Alles follte fich vor ihr beugen, 


follte ihe weichen und für fie allein da fein. 


Eine neue Rolle von Bedeutung ließ fich Chat: 
botte, nie nehmen — es Eonnte ihr felbige, bei 
der Gontrolle des: Repertoirs, die fie ſich vorbe⸗ 
halten, auch gar nicht entgehen, Nun ereignete. 


\ 


Me auch ein Stück ſchrieb, worin ſich Charlotte 3 


—— 6 






fich aber, daß ein Mitglied der Bühne, das noch 
fleißig junge Rollen, meiſt eben nicht gut, fpiete, | 


eine —— en Mit, den Boris — 


in Scene ginge. Es war ihm daran Bi E 
die: Aufführung: zu befördern. Die SIntendan 
ſelber mochte. es nicht ungern fehen, dem Publi- 
kum die frühere, vortheilhafte, Meinung: von ans 

dern Mitgliedern. nicht ganz zu benehmen. Da; m 
zu bot ſich eine günftige Gelegenheit dar... Der R 
Dichter: theilte die, Charlotten beſtimmte Rolle 
einer andern Künſtlerin zu. Sie konnte, ſelbſt 

im Beſitz des Rollenmonopols, nichts dagegen 
thun — es konnte daſſelbe natürlich nicht auf 
Stücke ausgedehnt werden, die während ihrer Ab— 
mefenheit an die Reihe Famen. Charlotte * 
gerieth in Wuth über die vermeintliche Zurück⸗ 
ſetzung, ſchrieb dem Dichter⸗ Schaufpieler eine | 
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lange, nicht eben artige Pitanei,  betheuerte: darin, 


daß ſie nur wegen Uebelbefinden. das Studium 


der Parthie habe vernachlä äßigen müſſen und ſprach 


am Schluſſe ihren Unwillen darüber aus: „daß 
der Verfaſſer nicht einmal mit ihrer Kränklichkeit 
Nachſicht zeige, die ſie doch ſo oft mit ihm, als 
—* haben müſſe.“ 
So übte denn Charlotte eine Macht über 


die Bühne aus, der ſie angehörte, die in den 


Annalen der Kunſtwelt unerhört iſt. Sie ging 
und kam, wenn fie wollte. Sie war, im Ver— 

lauf ihres neuen Gontrafts, das liebe, lange Jahr 
hindurch ſehr oft mehr abweſend, als zu Hauſe, 
ſo, daß die öffentlichen Blätter häufig berichteten: 


- 


„Charkotte ‚werde in ***, ihrem  Domicil, 


. mehrere Gaftrollen geben.” Die Bühne gewöhnte 
ſich am diefe Art von Despotismus. Das Pu: 
blikum war ja damit zufrieden — alſo aud) 
die Intendanz. BEN: | 


F 


. 


Charlotte en richt mehr Bei noch 8 


[2 


wartungen, welche die Kunft auf fie gefest, auch 


erringen gewußt, genüge für ihre Storch de, die 
fie jet noch verfolgt, vollkommen. Cha rlotte 
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—— iſt bereits ſeit einer Reihe von 
Jahren Mitglied jener Bühne, aber noch nicht 4 
todt, was vielleicht, dem’ Titel nach, vermuthet J 
worden. Charlotte iſt noch nicht Poeflörhen, 
aber. doch künſtleriſch zu Ende Man ſieh ve 
immer dieſelbe. Der ſcharfe Beobachter. findet en 
ſehr zurückgegangen. Seht natürlich, "Alles, wa 3 till 
ſteht, geht zurück! Zum Vorwärtsfchreiten ab 


So. iſt denn, Charlotte künſtleriſch 
nicht —— kann, vielmehr täglich verliert, 
ihr Glück, in Hinſicht auf die hohen Ei: 


ihr Ende getvorden, wobei es aber wohl mög⸗ 
lich iſt, daß ihr vielbewegles Leben, das noch 
friſch auf den Wogen treibt, noch einmal veichern 
Stoff zu einem Anhange zu Re Grid 
und — darbietet. 

i “hohe Stufe, weiche fie‘ füge er⸗ 
a: * unglaubliche Einfluß, den fie zu 


wird freilich ‚ünger, aber fe dürfte fie benm 
doch noch eine hübſche Reihe von Sahren an. 
vogue erhalten. Sie gehört zu den feineren 


Naturen, denen ſich der Taufſchein nicht ſo gar 





auch noch lange bleiben. Damit iſt ſie zufrieden. 
Sie wird auch noch oft von Land zu Lande 


reifen, und goldbeladen heimkehren. Charlotte 


"fe ſchon jest reich. Der Lurus in ihrem Haufe, 
font fie ihn, vermöge ihrer Stellung, treiben 


muß, hat ſie nicht gehindert, ein Vermögen von 


»„ 50000 Thalern aufzuſammeln. 


Freilich wächſt ihr Beſitz nicht mehr ſo vie 


ſenmäßig, wie früher, denn die fürſtlichen Spen- 


den haben feit lange aufgehört. Der Herr der Heer⸗ 


ſchaaren hat den bejahrten Monarchen längſt zu 
ſeinen Vätern verſammelt. Sein würdiger Sohn, 
der die Genüſſe des Lebens von allen Seiten Een- 
nen ‚gelernt, führt jest das Scepter des Reiches, 


— — 


leſerlich aufs Geſicht prägt. Charlotte iſt 
uf. ‚ber Bühne immer noch reiend kann es 


geliebt und angebetet von feinen Unterthanen. 


2 * der —— ſeiner erhabenen Gemahlin ent⸗ 


ten 


FR: 
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ſchwindet ihm, unter den Regierungsſorgen ER 
‚guten Herrſchers, in häuslichen Freuden, beim 


Anbtik feiner btühenden Kinder, der Hoff: 


tung an die traulichen Stunden einer Zeit, «die 
längſt hinter ihm liegt. — 
Auch ſein fürſtlicher Bruder genießt bereits 
längere Zeit in den Armen einer ſchönen, tugend⸗ 
haften Gemahlin das befeeligende Glück wahrer 
Liebe. Auch ihn umgaukeln ein paar hoffnungs- 
vole Sprößlinge, auf die fich der Ruhm des er— 


feitdern unter feiner Leitung wieder ein’ paar 
große Siege erfochten, liebt und anbetet. 
Den Graf ***, "dur den Charlotte 


nungen des Landes, immer ‚mehr jede Erinne? j 


lauchten Vaters vererbt, welchen das Hetr, das * 


zuerſt in. *** zum Gaſtſpiel gekommen, haben ein 


paar andere Künſtlerinen, die er nach Charlotten 
kennen gelernt, gar zu einem Podagriſten der erſten 
Sorte gemacht: Der Vicepräfident iſt jest Mi: 
niſter in fremden Lande: und freut fi, immer 
noch ein warmer Freund und Verehrer "der Kunft, 


fo oft er won Charlotteng Zriumphen lieſt, 


vi 
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daß ihm, fein Prognofticon nicht getäufcht. * 
hat indeß weder Zeit noch Luſt, perfönlichen 
theil a am irgend einer Künſtlerin zu⸗ ne 
auch feine Haare bleiben. 





Der wackre Pommer ift auch, bereits Vater 


von vier Kindern. Ein ehrliches, Pommerfches 
Mädchen ſchien ihm endlich doch beſſer, als alfe 
Schaufpielerinnen und alle Parifer Grifetten. Er 
fah, fhon als Ehemann, Auroren ein paarmal 
fpielen — und war. froh, daß er. toflder zum 
Haufe hinaus Fam. Der Zufall hat ihn. fogat 
mit dem Doctor, der feitdem auch'nicht eben ei 


den guſammengeführt. Ernſt ging auf ihn zu, 
fagte, daß er zu raſch geweſen, daß er, der Dok— 
tor, die Schaufpieler doch beffer gekannt habe. Ein 
halbes Dugend Flaſchen Champagner ſchweifte 
den langjährigen Haß hinunter. 


>» 


Peppi — iſt alt geworden. Man glaubt - 


es ihr auf den erften Blick. Sie fängt an, fid) 
äußerlich. zu verlachläßigen und erſcheint dem: 


„x 


4; L 
3 
guter, aber doch ein vernünftiger Menſch gewor⸗ 


Da x 
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ae t, die Feſſeln zufd üt el * | pi 


fe „ur darauf. ‚gefaßt — und kann diefen 
ſchlimmſten Fall ruhig mit MR, z aniska, 
von deren Beſuchen an der Thür unter der 
Baumgruppe Niemand etwas erfuhr, iſt die Gat⸗ 
tin eines reichen Kaufmannes am Rhein, deſſen 
größtes Glück ihr Beſitz ausmacht. Er ahnt 
nichts von den frühern Avantüren ſeines, übri⸗ 
gens ſehr braven, häuslichen, wegen ihrer Schön⸗ 
- heit undg Derzen sgüte von aller Melt geliebten, 
jungen Meibche 8. Er wird dereinft; ungeweckt i 
us ————— Träumen, hinübergehen. 

Es lebt, außer dem jetzigen Negenten ſelbſt und 
 Eharlotten, von denen nichts zu befürchten, Fein 
Faniskas unterirrdiſchen Wan⸗ 
Walde — denn auch der aller: 
traute Diener X ſein Weib haben vor Kurzem 







ihre —5—5 er begonnen, — 
Aurora 2; mehr erträglih aus 

und fol, wie die. böfe Welt wiffen will, — ihrem’ 

—— fen oft 3 zum 2 Si dienen, SIR, 











